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Bundesdeutsche  Wirtschaft  -  wohin? 


sumgütern  hervor  —  aber  entsprechendes  Ka¬ 
pital  konnte  sich  nicht  bilden,  um  die  Industrie 
wettbewerbsfähig  zu  erhalten. 

Maßnahmen  gegen  diese  Entwicklung  waren 
dort  einmal  geplant:  nämlich  Drosselung  der 
Ausgaben  der  öffentlichen  Hand  und  Steigerung 
der  Ertragspotenz  auf  dem  privaten  Industrie¬ 
sektor  —  sie  wurden  abgeblasen,  aus  Rücksicht 
auf  Wählerstimmen! 

Es  ist  jedoch  anzunehmen,  daß  der  deutsche 
Wähler  auch  unpopuläre  Eingriffe  hinnehmen 
wird  —  wenn  man  ihm  nur  reinen  Wein  ein- 
schenkl. 

Die  erstaunliche  Tatsache,  daß  die  deutschen 
Gewerksdiaften  auch  heule  bei  den  Urabstim¬ 
mungen  in  den  Betrieben  über  Streik  oder 
Nichlstreik  letztlich  zum  Erfolg  kommen,  ist  1a 
zum  großen  Teil  dadurch  zu  erklären,  daß  der 
Arbeiter  die  wirtschaftliche  Lage  als  gar  nicht 
so  ernst  ansieht;  er  schenkt  den  beschwichti¬ 
genden  und  beschönigenden  Schlagzeilen  Ver¬ 
trauen. 

Auch  das  ist  eine  negative  Folge  der  schein¬ 
bar  heilenden  Spritze  des  Optimismus. 

Gegenüber  der  drohenden  Gefahr  für  den 
Arbeitsfrieden  wiegen  andere  Lasten  geringer. 
Mit  der  Mehrwertsteuer  wird  man  fertig  wer¬ 
den.  Auch  die  Plundabwertung  dürfte  sich  kaum 
als  entscheidende  Schwächung  unserer  Exporte 
auswirken.  Lebensnotwendig  ist  allerdings  die 
Bereinigung  der  Kohlekrise  durch  entschlossene 
Stillegung  von  Zechen  und  ebenso  entschlos¬ 
sene  Maßnahmen,  die  zu  einer  neuen  wirtschaft¬ 
lichen  Struktur  des  Ruhrgebietes  führen.  Hier 


M.  Pf.  Ehe  man  mit  dem  kommerziellen 
Weihnachtsrummel  begann,  wartete  man  in  den 
vergangenen  Jahren  wenigstens  den  Toten¬ 
sonntag  noch  ab.  Diesmal  hat  die  .Verkaufs¬ 
schlacht'  schon  volle  zwei  Wochen  eher  ihren 
Anfang  genommen  Wunschtraum  der  Kauf- 
leute  ist  es,  eine  Kauf-Hysterie  zu  entfachen, 
nicht  zuletzt,  um  bei  geräumten  Lagern  der 
Nachversteuerung  zu  entgehen. 

Die  Mehrwertsteuer  wirft  ihre  Schatten  vor¬ 
aus. 

Aber  die  Mehrwertsteuei  ist  derzeit  schon 
ein  harmloses  Gespenst  geworden.  Streik 
herrscht  in  der  hessischen  Gummiindustrie, 
Streikdrohung  lastet  über  den  zahllosen  öffent¬ 
lichen  Betrieben.  Die  Pfundabwertung  in  Eng¬ 
land  wird  mit  Sicherheit  die  verschiedensten 
Industriezweige  in  Mitleidenschaft  ziehen.  Die 
Kohlekrise  schwelt  einem  Höhepunkt  entgegen 

Dem  Bürger  wird  es  langsam  ungemütlich. 
Nur  wet  sich  darauf  versteift,  er  verstehe  nun 
einmal  nichts  von  Wirtschaft,  kann  sich  erleich¬ 
tert  fühlen  angesichts  der  anfallenden  Häufung 
von  optimistischen  Prognosen  von  öffentlichen 
und  privaten  Instituten  „Die  Talsohle  ist 
durchschritten  . . wie  oft  hat  man  das  schon 
gehört.  „Es  geht  wieder  aufwärts";  Belebung 
Besserung  —  das  alles  gehört  zum  Vokabulat 
von  Politikern  und  Wirtschaftsforschern.  Diese 
Taktik  ist  gut  gemeint:  Man  will  den  Unter¬ 
nehmern  Mut  madien,  zu  investieren  und  zu 
produzieren.  Den  Verbrauchern  möchte  man 
Mul  machen,  wie  bisher  oder  gar  noch  mehr 
zu  kaufen  —  so  als  Spritze,  die  helfen  soll, 
einen  Schwächeanfall  zu  überwinden. 

Eine  solche  .psychologische  Spritze'  hat  ihre 
Tücken.  Sie  räumt  schließlich  die  harten  Tat¬ 
sachen  nicht  aus  der  Welt.  Deshalb  erscheint 
es  besser,  diesen  Tatsachen  nicht  auszuweichen, 
sondern  ihnen  offen  ins  Auge  zu  sehen.  Nur 
so  läßt  sich  die  Krise  meistern.  Oder  ist  der 
Deutsche  immer  noch  nicht  erwachsen  genug, 
um  auch  einmal  mit  einer  bitteren  Wahrheit 
konfrontiert  werden  zu  können  —  trotz  der 
Erfahrungen  aus  den  Jahren  der  Weltwirt¬ 
schaftskrise,  1929  bis  1932,  jenen  Jahren,  in 
denen  der  Rattenfänger  Hitler  mit  Erfolg  durch 
die  deutschen  Lande  reiste? 

So  ist  es  ja  nicht.  Die  Wahrheit  wird  ver¬ 
öffentlicht.  Sie  steht  unter  den  optimistisch  ge¬ 
färbten  Schlagzeilen,  sie  steht  im  Wirtschafts¬ 
teil  fast  aller  unserer  Zeitungen  —  aber  leider 
wird  dieser  Teil  nur  von  denen  gelesen,  die 
ohnehin  Bescheid  wissen.  Wenn  wirtschaftliche 
Probleme  so  akut  sind  wie  bei  uns,  dann  gehört 
die  Wahrheit  darüber  auf  die  Titelseite. 


Aussprache” 

zwischen  Vertretern  der  EKD  und  des  BdV 

Ein  Weg  zum  besseren  Verständnis 

Unter  dem  Vorsitz  des  Ratsvorsitzenden  der 
EKD,  Landesbischof  D.  Hermann  Dieldtelbin- 
ger,  trafen  am  22.  November  Vertreter  der 
Evangelischen  Kirche  in  Deutschland  (EKD)  und 
des  Bundes  der  Vertriebenen  (BdV)  zu  einer 
seit  längerem  vorgesehenen  Aussprache  zu¬ 
sammen: 


Die  Teilnehmer  am  diesem  Zusammentreffen 
waren  für  die  EKD:  Landesbischof  D.  Hermann 
Dietzfelbinger,  München;  Vizepräsident  D.  Dr. 
Rudolf  Weeber,  Stuttgart;  Bischof  D.  Hermann 
Kunst,  Bonn;  Pastor  D.  Günter  Besch,  Bremen; 
Oberlei rdienrat  Wilhelm  Gundert,  Hannover) 
Oberkirdienrat  Erwin  Wilkens,  Hannover. 

Für  den  BdV  nahmen  teil:  Präsident  Rein¬ 
hold  Rehs,  MdB,  Kiel;  Joachim  Freiherr  von 
Braun,  Göttingen ;  Prof.  D.  Dr.  Joachim  Kon- 
rad,  Bonn;  Vortr.  Lagationsrat  I.  Kl.  a.  D.  Gott¬ 
hold  Starke,  Bonn;  Oberkonsistorialral  D.  Ger¬ 
hard  Gülzow,  Lübeck;  Pfarrer  Erik  Tumwald, 
Kirnbach. 

In  einer  eingehenden  Aussprache  wurden  die 
iMeinumgsverschiiiedenheiten  erörtert,  die  iim 
Zusammenhang  mit  der  vom  Rat  der  EKD  her¬ 
ausgegebenen  Denkschrift  „Die  Lage  der  Ver¬ 
triebenen  und  das  Verhältnis  des  deutschen 
Volkes  zu  seinen  östlichen  Nachbarn"  zwischen 
Organen  der  EKD  und  dem  BdV  entstanden  wa¬ 
ren.  Das  Gespräch  war  von  dem  deutlichen  Be¬ 
mühen  getragen,  einen  Weg  zum  besseren  ge¬ 
genseitigen  Verständnis  zu  finden  Überein¬ 
stimmend  wurde  festgestellt,  daß  der  weitere 
Meinungsaustausch  sein  Sdtwerqewicht  bei  den 
einzelnen  Sachfragen  haben  soll. 


Cfcptec  -Slöuenr 

In  unserer  Heimat  ist  jetzt  schon  der  erste  Schnee  gefallen.  Das  Land  liegt  unter  einer  wei¬ 
ßen  Decke,  die  Bäume  wirken  wie  mit  Zucker  bestreut  und  erinnern  daran,  daß  Weihnachten 
vor  der  Tür  steht.  Foto:  Zimmermann 


Streikparolen 

Punkt  eins  ist  zur  Zeit  der  Streik,  sind  die 
Streikparolen.  Im  ungeeignetsten  Augenblick 
kommen  uns  die  Gewerkschaften  damit.  Sie 


gegen  den  .Reichen'.  Man  sieht  nicht  ein,  daß 
ohne  Kapital  kein  Unternehmen  geführt,  keine 
Arbeitsplätze  geschaffen  werden  können.  Mi¬ 
nister  Schiller  hat  mit  Recht  gegenüber  den 
Gewerkschaften  argumentiert,  daß  ein  neuer 
Aufschwung  zunächst  einmal  mehr  Gewinne 
der  Unternehmen  voraussetze.  Da  aber  bleiben 
die  Gewerkschaftsführer  schwerhörig.  Sie  wol¬ 
len  auch  nicht  sehen,  daß  dort,  wo  der  kommu¬ 
nistische  Klassenkampf  zum  Erfolg  führte,  alle 
Arbeitnehmer  heute  unter  dem  Diktat  eines 
einzigen  .Reichen'  stehen,  nämlich  des  Staates, 
während  es  einzig  in  unserer  westlichen  Wirt¬ 
schaft  möglich  war,  daß  das  am  besten  florie¬ 
rende  Unternehmen,  das  Volkswagenwerk  in 
Wolfsburg,  wirklich  Eigentum  von  Tausenden 
und  Abertausenden  von  .kleinen  Leuten'  wer¬ 
den  konnte.  zu  stellen.  Viele  Bergleute  werden  einen 

...  .  .  _  .  .  .  Beruf  lernen  oder  angelernt  werden  tr 

Hier  einige  nackte  Tatsachen  zur  Lage:  Nordrhein-Westfalen,  einst  Spitzenreitc 

Zu  Beginn  dieses  Jahres  hatte  die  Bundes-  versunkenen  Wirtschaftswunders,  wirc 
regierung  mit  einem  Zuwachs  des  Bruttosozial-  wirklich  lohnende  Anreize  dafür  ausc 
Produktes  von  4  Prozent  gerechnet.  Diese  Hoff-  müssen,  um  neue  Industrien  in  seinem 
nung  hat  sich  nicht  erfüllt.  Auch  die  unter-  anzusiedeln.  Es  ist  derprimierend,  wer 
nehmerischen  Gewinne  sind  weiter  geschrumpft.  Ministerpräsident  dieses  Landes  vor  c 
Von  der  erhofften  Zunahme  der  Gemeinde-  Tagen  erklären  mußte:  „Wir  haben  in  1 
steuern  um  2,5  Prozent  ist  nichts  geblieben.  Im  ersten  Arbeilsjahr  der  Landesregierunc 
Gegenteil  —  für  das  kommende  Jahr  wird  ein  Problem  zum  Abschluß  bringen  können 
weiterer  Steuerrückgang  erwartet.  Das  Deutsdie  gegeben,  die  Landesregierung  allein  ka 
Institut  für  Wirtschaftsforschung  fragt  sich  ver-  Weichen  nicht  stellen.  Aber  Eile  tut  jet 
geblich,  welche  Nachfragekräfte  denn  über  das  allein  schon  um  einer  Radikalisierung  d 
Jahr  1968  hinaus  einen  Wirtschaflsaulschwung  viers  vorzubeugen 
tragen  sollten  Die  öffentliche  Hand  allein  kann  _  _  ,  , 

das  nicht  schallen  —  und  sie  ist  zur  Zeit  die  Die  9°  ahr,  dcr  Radikalisierung  nach 
einzige  Stelle,  die  Investitionen  macht.  und  links  steht  audi  in  anderen  Bundes! 

am  Horizont.  Dagegen  hilft  von  der  poli 

In  dieser  Hinsicht  ist  die  englische  Wirt-  Seite  nur  eines:  Nämlich  Klarheit  üb 
schaftspolitik  ein  Warnsignal.  Dort  haben  die  Situation  zu  vermitteln  und  über  alle  Ans 
Gewerkschaften  ein  großes  Maß  von  Schuld  an  von  Interessentengruppen  hinweg  Entsd 
der  Jahrzehnte  andauernden  Misere.  Das  An-  gen  zu  treffen.  Solche  Entscheidunger 
steigen  von  Löhnen  und  Gehältern  rief  zwar  mögen  sie  auch  hart  sein,  können  das  Vei 
jedesmal  eine  gesteigerte  Nachfrage  nach  Kon-  in  die  Bundesregierung  nur  festigen. 
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Zum  100.  Geburtstag  des  , Marschalls  mit 

der  Eisenlaust' 

Pilsudski  gab  Polen  nie  verloren 

np.  Nach  der  dritten  Teilung  von  1795  war 
vom  einst  unabhängigen  Polen  nichts  übrig 
geblieben  als  der  unbändige  Drang  des  Volkes, 
der  Zwangsherrschall  Rußlands,  Preußens  und 
Österreichs  zu  enllliehen.  Es  dauerte  jedoch 
121  Jahre,  ehe  sich  der  Wunsch  der  Wirklich¬ 
keit  näherte.  Erst  1916  entstand  wieder  ein 
Polen.  Es  verdankte  seine  —  allerdings  stark 
eingeengte  —  Freiheit  dem  Wunsch  Deutsch¬ 
lands  und  Österreichs,  im  Osten  einen  Puffer- 
staat  gegen  das  in  den  ersten  Revolutionswir¬ 
ren  steckende  Rußland  zu  schallen.  Die  Polen 
~<l  datieren  ihren  neuen  Staat  erst  vom 
II.  November  1918  an  und  schreiben  ihre  Un¬ 
abhängigkeit  vor  allem  Iranzösischer  und  ameri¬ 
kanischer  Hille  zu. 

In  Wirklichkeit  verdanken  sie  die  Freiheit 
einem  Manne,  der  vor  WO  Jahren,  am  5.  De¬ 
zember  1867,  als  Sproß  eines  litauischen  Adels¬ 
geschlechts  geboren  wurde,  dem  späteren  Staats- 
i hei,  Ministerpräsidenten  und  Marschall  Jözel 
Pilsudski.  Es  ist  Iraglich,  ob  man  im  Polen  von 
heute  dieses  Tages  gedenkt,  denn  man  müßte 
dann  eine  Tatsache  erwähnen,  die  den  sowje¬ 
tischen  Freunden  noch  heute  unangenehm  in 
den  Ohren  klingt:  Pilsudski  vollbrachte  1920 
das  .Wunder  an  der  Weichsel',  indem  er  die 
zum  Sturm  aul  Warschau  ansetzende  Rote 
Armee  in  die  Flucht  trieb.  Erst  dieser  Sieg  des 
, Marschalls  mit  der  Eisenlaust'  sicherte  den 
Polen  endgültig  Unabhängigkeit  und  Freiheit 
—  bis  1939. 

Jözel  Pilsudski  mußte  schon  als  Zwanzig¬ 
jähriger  lüt  lünl  Jahre  nach  Sibirien  wandern. 
Er  gehörte  zu  denen,  die  das  .Noch  ist  Polen 
nicht  verloren'  wörtlich  nahmen,  indem  sie  sich 
gegen  die  Russilizierung  ihrer  Heimat  In  Wort 
und  Tat  aullehnten.  Nach  der  Rückkehr  aus 
der  Verbannung  gehörte  er  zu  den  Gründern 
der  sozialistischen  Partei  Polens,  die  am  eitrig¬ 
sten  die  Rebellion  gegen  das  Zarentum  be¬ 
trieb,  So  war  es  kein  Wunder,  daß  Pilsudski 
gleich  nach  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges 
die  Polnische  Legion  schul,  die  an  der  Seite 
Österreichs  gegen  Rußland  kämplte.  Als  er  je¬ 
doch  erkannte,  daß  man  in  Wien  und  Berlin 
sein  Ziel,  ein  unabhängiges  Polen  zu  schallen, 
mißachtete,  überwarl  er  sich  mit  seinen  Ver¬ 
bündeten,  weshalb  er  die  Jahre  191708  als 
Internierter  in  der  Festung  Magdeburg  ver¬ 
brachte. 

Nach  seiner  Freilassung  stürzte  sich  Pilsudski 
mit  Eiter  in  das  Bemühen,  einen  von  Deutsch¬ 
land  und  der  Sowjetunion  unabhängigen  Staat 
zu  schallen.  Er  diente  seinem  Lande  in  allen 
nur  denkbaren  Spitzenpositionen,  bis  er  schließ¬ 
lich  alle  Macht  in  seiner  Hand  vereinigte  und 
vor  diktatorischen  Maßnahmen  nicht  zurück¬ 
schreckte.  Polens  Unabhängigkeit  wollte  er  1932 
und  1934  durch  Nichtangrilis-  und  Freund- 
schaitspakte  mit  Moskau  und  Berlin  sichern. 
Als  er  1935  starb,  konnte  er  nicht  ahnen,  daß 
sie  sich  vier  Jahre  später  nur  als  Fetzen  Papier 
erweisen  würden. 


Eine  katholische  Denkschrift 

mid  —  Eine  westdeutsche  katholische  Zeit¬ 
schrift  hatte  in  der  vergangenen  Woche  be¬ 
richtet,  daß  die  vielumstrittene  EKD-Denkschrift 
nun  ein  katholisches  Pendant  finden  werde.  Die 
Initiative  dazu  gehe  von  einem  kleinen,  aber 
einflußreichen  Kreis  nahmhafter  Intellektueller 
aus.  Der  Entwurf  ziele  auf  einen  Vorabverzicht 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  und  letztlich  auch 
aul  eine  Anerkennung  der  DDR  hin. 

Zu  dieser  Meldung  erklärte  der  Präsident  des 
katholischen  Flüchtlingsrotes,  Staatssekretär 
Dr.  Peter-Paul  Nahm,  er  sei  bereits  seit  län¬ 
gerem  über  die  Ausarbeitung  eines  Memoran¬ 
dums  informiert,  das  von  einer  Gruppe  katho¬ 
lischer  Wissenschaftler,  Politiker  und  Publizi¬ 
sten  zur  Frage  des  deutsch-polnischen  Verhält¬ 
nisses  ausgearbeitet  werde.  Dies  geschehe  mit 
Wissen  des  Zentralkommitees  der  deutschen 
Katholiken.  Auf  Grund  einer  Vereinbarung  sei 
sichergestelll,  daß  ein  Beschluß  über  ein  der¬ 
artiges  Papier  erst  nach  ausführlicher  Beratung 
mit  Vertretern  der  katholischen  Vertriebenen- 
verbände  gefaßt  werden  soll. 

Bei  den  Beratungen  hätten  sich  unterschied¬ 
liche  Tendenzen  herauskristallisiert,  so  daß  zur 
Zeit  drei  Konzepte  verlägen,  von  denen  keines 
als  fertiger  Entwurf  angesehen  werden  könne. 
Es  handele  sich  vorerst  um  nicht  mehr  als  um 
die  schriftlich  fixierte  Meinung  einzelner  Grup¬ 
pen  zur  Erarbeitung  eines  Memorandums  zur 
deutsch-polnischen  Problematik,  an  dessen  end¬ 
gültiger  Formulierung  die  katholischen  Vertrie- 
benenverbände  beratend  mitwirken  würden. 
Eine  der  drei  Konzeptionen  bereits  als  Entwurf 
für  das  Memorandum  auszugeben,  sei  auf  alle 
Fälle  unzutreffend. 


Raumschiffe 

mid  —  Aul  einer  Pressekonferenz  in  Buka¬ 
rest  hat  der  sowjetische  Kosmonaut  Popowitsch 
es  als  die  wichtigste  Aufgabe  der  Wissenschaft 
für  die  nächste  Zeit  bezeichnet,  Raumschiffe  mit 
einem  künstlichen  Gravitationsfeld  zu  bauen, 
die  besonders  für  bemannte  Gruppenflüge  von 
längerer  Dauer  wichtig  seien.  Wie  Popowitsch 
erklärte,  wirke  sich  ein  über  längere  Zeitperio¬ 
den  aufrechterhaltener  Zustand  der  Schwerelo¬ 
sigkeit  auf  die  körperliche  Leistungslähigkeit 
der  Kosmonauten  in  besorgniserregender  Weise 
negativ  aus. 


Bestätigung  aus  Budapest 

Verzicht  lohnt  sich 

Von  Dr.  Erich  Janke 


Eines  der  gewichtigsten  Gegenargumente  ge¬ 
genüber  einer  sich  auf  Polen  statt  auf  die  So¬ 
wjetunion  konzentrierenden  Ostpolitik  ist  es 
bisher  gewesen,  daß  Moskau  auf  jeden  Ver¬ 
such,  Warschau  der  Sowjetmacht  zu  entfrem¬ 
den,  mit  einer  weiteren  „Zementierung  dei 
DDR"  antworten  würde  —  und  daß  das  Go- 
mulka-Regime  eben  wegen  der  geographischen 
Lage  Polens  gerade  dann  um  so  nachdrückliche¬ 
re  Treuebekenntnisse  zu  Moskau  und  Ost-Ber¬ 
lin  ablegen  würde,  wenn  ihm  von  westdeutscher 
Seite  eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
oiferiert  würde.  Bisher  bestand  der  hauptsäch¬ 
liche  Beweis  dafür,  daß  diese  Einschätzung  der 
ostpolitischcn  Situation  richtig  war  und  ist.  dar¬ 
in,  daß  Moskau  stets  in  eben  dem  geschilder¬ 
ten  Sinne  reagiert  hat  —  nicht  einmal  Ost-Ber¬ 
lin  hat  die  verzichtpolitische  Ost-Denkschrift 
der  Kammer  für  öffentliche  Verantwortung  der 
Evangelischen  Kirche  in  Deutschland  in  der 
Oder-Neiße-Frage  irgendwie  honoriert  —  und 
daß  der  Kreml  nicht  allein  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  fordert,  sondern  primär 
die  Anerkennung  der  Elbe-Werra-L/inie  bzw. 
der  „DDR“ 

Nun  Liegt  aus  einer  weiteren  ostnvitteleuro- 
päischen  Hauptstadt,  aus  Budapest,  die  Bestä¬ 
tigung  vor,  daß  tatsächlich  die  Außenpolitik 
des  Kreml  in  einem  keineswegs  für  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  günstigen  Sinne  be¬ 
einflußt  wird,  wenn  Bonn  diplomatische  Aktio¬ 
nen  unternimmt,  die  auf  Länder  des  Sowjet¬ 
blocks  abgestellt  sind. 

Nach  einem  eingehenden  InJormalionsbe- 
richt  des  dpa-Korrespondenten  Kurt  Gebauer  hat 


nicht 


nämlich  die  ungarische  ParteispiLze  und  Regie¬ 
rung  einen  brüsken  Wechsel  in  ihrer  Haltung 
zur  Frage  der  Herstellung  diplomatischer  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Budapest  und  Bonn  vor¬ 
genommen,  nachdem  bekannt  wurde,  welches 
Echo  die  überraschend  erfolgte  Aufnahme  di¬ 
plomatischer  Beziehungen  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  und  der  Sozialistischen 
Republik  Rumänien  in  Moskau  gefunden  hat. 
Hierzu  heißt  es  im  einzelnen: 

Auch  in  Budapest  habe  man  zunächst  nicht 
erkannt,  daß  der  Alleingang  Rumäniens  ge¬ 
genüber  Bonn  „die  Regelung  der  Beziehungen 
(der  BRD)  zu  den  anderen  sozialistischen  Län¬ 
dern  . . .  unendlich  erschweren  sollte“  Nicht 
die  „heitige  Obstruktion"  Ost-Berlins  habe  den 
Wandel  cier  ungarischen  Einstellung  bewirkt, 
sondern  folgendes:  „Erst  durch  den  Schritt  Ru¬ 
mäniens  wurde  Moskau  veranlaßt,  seine  Hal¬ 
tung  in  der  Aufnahme  diplomatischer  Bezie¬ 
hungen  dei  sozialistischen  Länder  zu  Bonn  ra¬ 
dikal  zu  ändern.  Moskau  fürchtete,  zwischen 
.zwei  Fronten'  zu  geraten,  auf  der  einen  Seite 
die  Volksrepublik  China,  auf  der  anderen  Sa¬ 
tellitenstaaten,  welche  die  Hegemonie  Mos¬ 
kaus  abchütteln."  Der  rumänische  Staat  habe 
also  einen  „starken  Moskauer  Widerstand" 
ausgelöst,  weil  der  Kreml  zu  der  Überzeugung 
gelangt  sei,  die  „Zentrifugalkraft  im  Ostblock” 
könne  „nicht  mehr  gebremst  werden,  wenn  das 
Beispiel  Rumäniens  Schule  mache“.  Die  Länder 
des  Sowjetblocks  seien  danach  „stark  an  die 
Sowjetunion  gebunden"  worden.  Entsprechend 
seien  bis  auf  weiteres  von  Budapest  keine 
„spektakulären  Schritte"  mehr  in  Richtung  Bonn 
zu  erwarten. 


Irrwege  und  Umwege 


Diese  wichtigen  Informationen  sprechen  für 
sich  selbst,  zumal  der  deutsche  Berichterstatter 
noch  darauf  hinweist,  daß  Ungarn  an  sich  ein 
lebhaftes  Interesse  an  der  Verbesserung  der 
Kontakte  zur  Bundesrepublik  Deutschland  habe. 
Es  gelrt  daraus  hervor,  daß  der  Weg  der  deut¬ 
schen  Ostpolitik  auch  dann  ein  Irrweg  ist,  wenn 
er  nur  ein  Umweg  über  die  Hauptstädte  der 
ostmitteleuropäischen  Länder  nach  Moskau  sein 
soll.  Und  es  muß  immer  in  Betracht  gehalten 
werden,  daß  das,  was  für  die  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  mit  Rumänien  gilt,  noch 
viel  mehr  für  die  von  verschiedenen  Seiten  so 
nachdrücklich  —  und  mit  verzichtpolitischer 
Tendenz  in  der  Oder-Neiße-Frage  —  empfoh¬ 
lene  Pflege  politischer  Kontakte  zu  Warschau 
Gültigkeit  hat.  Hat  schon  die  Neugestaltung 
der  Beziehungen  zwischen  Rumänien  und  der 
Bundesrepublik  heftige  Gegenaktionen  Mos¬ 
kaus  ausgelöst,  um  wieviel  mehr  würde  das 
der  Fall  sein,  wenn  sich  Warschau  aiuf  eine  pa¬ 
rallele  Politik  gegenüber  Bonn  einlassen  wür¬ 
de!  Da  das  Gomulka-Regime  hierüber  besser 
Bescheid  weiß  als  irgend  jemand  sonst  im  So¬ 


wjetblock,  werden  denn  auch  Vorschläge  wie 
diejenigen  die  in  der  Ost-Denkschrift  der  EKD 
enthalten  sind  und  wie  sie  nun  auch  in  katho¬ 
lischen  Kreisen  erwogen  werden  sollen,  mit 
Sicherheit  in  Polen  keine  Gegenliebe  finden, 
sondern  vielmehr  das  Gegenteil  von  dem  be¬ 
wirken,  was  damit  angestrebt  werden  sollte. 

Wieder  einmal  steht  klar  vor  Augen,  daß 
eine  deutsche  Verzichtpolitik  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  niemandem  etwas  einbringen 
kann:  Warschau  nicht  und  der  Bundesrepublik 
schon  gar  nicht.  Der  einzige  Nutznießer  wäre 
nur  Ost-Berlin,  well  nämlich  durch  eine  „polni¬ 
sche  Orientierung"  der  deutschen  Ostpolitik 
statt  einer  Entspannung  vielmehr  eine  Ver¬ 
schärfung  der  Spannungen  im  Verhältnis  zur 
Sowjetmacht  eintreten  würde.  Es  gibt  keinen 
anderen  Weg  zur  Verbesserung  der  Beziehun¬ 
gen  zwischen  der  Bundesrepublik  und  Osteuro¬ 
pa  als  den  nach  und  über  Moskau.  Und  wenn 
der  Kreml  auf  diesem  Wege  Hindernisse  er¬ 
richtet  hat,  so  muß  eben  geraume  Zeit  zuge¬ 
wartet  werden,  ob  sich  doch  schließlich  ein 
Durchgang  öffnet. 


Polnischer  Episkopat 

weist  Vorwürfe  der  Parteipresse  zurück 


Warschau,  mid  —  Der  polnische  Episkopat 
hat  in  einer  neuerlichen  Verlautbarung  erklärt, 
daß  sich  die  (aus  dem  Jahre  1961  stammenden) 
Gesetze,  denen  zufolge  jede  außerschulische 
Lehr-  und  Erziehungstätigkeit  der  staatlichen 
Aufsicht  7.u  unterstehen  habe,  nicht  auf  die  Er¬ 
teilung  des  Religionsunterrichtes  beziehen 
könnten,  weil  es  das  Ziel  dieser  Gesetze  sei,  un¬ 
ter  der  Schuljugend  eine  materialistische  Welt¬ 
anschauung  und  sozialistische  Moralbegriffe  zu 
verbreiten.  Diese  Zielsetzungen  seien  nicht  mit 
dem  kirchlichen  Auftrag  zu  vereinbaren,  die  Ju¬ 
gend  im  Geiste  des  Evangeliums  uind  der  christ¬ 
lichen  Moral  zu  erziehen,  die  der  materialisti¬ 
schen  Weltanschauungdiametrat  entgegenge¬ 
setzt  seien. 

Vor  annähernd  zwei  Wochen  halte  der  pol¬ 
nische  Episkopat  bereits  in  einer  ersten  Ver¬ 
lautbarung  über  Verhaftungen  und  hohe  Geld¬ 
strafen  für  Priester  berichtet,  die  sich  einer 
staatlichen  Kontrolle  des  Religionsunterrichtes 
widersezt  hatten.  In  einer  Anwort  auf  diese 
Verlautbat ung  hatten  daraufhin  die  parteiamt¬ 
liche  Trybund  Ludu  sowie  einige  weitere  pol¬ 
nische  Zeitungen  dem  Episkopat  eine  „Irrefüh¬ 
rung  der  öffentlichen  Meinung“  vorgeworlen 
und  behauptet,  daß  sich  die  staatliche  Kontrol¬ 
le  nur  auf  verwdltungstechnische  Bereiche  er¬ 
strecke,  ohne  dadurch  die  Erteilung  des  Reli¬ 
gionsunterrichtes  selbst  zu  behindern. 

Zu  diesem  verwaltungstechnischen  Bereich 
müsse  nach  Ansicht  der  Warschauer  Regierung 
auch  die  Inventarisierung  sämtlicher  Orte  ge¬ 
hören,  an  denen  Religionsunterricht  erteilt  wür¬ 
de,  also  auch  der  Kirchen.  Der  Staat  brauche 
diese  Inventarverzeichnisse,  um  sicherzugehen, 
daß  der  Religionsunterricht  in  zumutbaren  Ver¬ 
hältnissen  erteilt  werde  . . . 

ln  der  neuerlichen  Verlautbarung  des  Episko¬ 
pats  wird  hierzu  festgestellt,  daß  der  Staat  tat¬ 


sächlich  eingereichte  Inventarverzeichnisse  zu 
völlig  anderen  Zwecken  benutzt  habe  —  näm¬ 
lich  zu  neuen  Schikanen  gegenüber  der  katholi¬ 
schen  Kirche. 

Wenn  eine  Pfarrgemeinde  einen  neuen  Altar, 
einen  Beichtstuhl,  Betstühle  oder  eine  neue  Kir¬ 
chenuhr  angeschafft  hätte,  werde  dies  vom  Staat 
als  eine  Investition  ungesehen  und  die  Gemein¬ 
de  mit  einer  Steuer  in  Höhe  von  65  Prozent 
ihrer  gesamten  Jahreseinnahmen  belegt. 


Neues  Wehrpflichtgesetz 

Warschau  —  Ein  neues  polnisches  Wehr- 
pflidilgesetz,  das  in  der  vergangenen  Woche 
vom  Sejm  verabschiedet  wurde,  sieht  neben 
der  Ableistung  der  Wehrpflicht  in  regulären 
militärischen  Einheiten  auch  eine  Dienstpflicht 
in  songenannten  Formationen  der  Selbstvertei¬ 
digung  vor,  die  im  ganzen  Lande  gebildet  wor¬ 
den  sind.  In  diesen  Formationen  wird  ein  para¬ 
militärisches  Ausbildungsprogramm  für  Männer 
und  Frauen  im  Alter  von  18  bis  zu  60  Jahren 
durchgeführt,  die  nicht  zum  regulären  Militär¬ 
dienst  eingezogen  wurden.  Neu  eingeführt  wur¬ 
de  auch  eine  Dienstpflicht  in  wehrwichtigen 
Industrieobjekten  und  anderen  .militarisierten 
Zweigen',  der  sich  Personen  unterziehen  müs¬ 
sen,  die  in  diesen  Betrieben  und  Zweigen  be¬ 
schäftigt  sind  und  die  nicht  regulär  eingezogen 
wurden. 

Zur  Ableistung  des  regulären  Wehrdienstes 
können  im  Sinne  des  neuen  Gesetzes  auch 
Frauen  einberufen  werden,  die  über  .bestimmte 
Qualifikationen'  verfügen.  mid 


Kurz  gemeldet 


Generdl  de  Gaulle  bekräftigte  bei  seiner.  Prcs- 
«ipkonferenz  dni  Montag  sein  Nein  zu  einer 
Aufnahme  En^amls  ,n  die  EWG.  Er  plädierte 
erneut  dafür,  das  Geld  zur  allgemeinen 
Grundlage  der  Weltwahrung  zu  machen.  Auf 
eine  Frage  nach  seiner  Polenreise  wieder¬ 
holte  der  französische  Slaatschef  einige  seiner 
damaligen  Formulierungen  und  betonte,  da¬ 
mit  habe  er  „weder  unsere  deutschen 


Eine  Entspannung  in  der  Zypern-Krise,  die  sich 
Anfang  der  Woche  zeigte,  ist  immer  noch 
fraglich,  da  Griechenland  den  türkischen  For¬ 
derungen  nicht  voll  nachkommen  will. 

Als  lebensnotwendig  für  die  Bundesrepublik 
bezeichnele  Wernher  von  Broun  in  einem 
Interview  mit  der  WELT  ..ein  gesundes,  mit 
ausreichenden  Mitteln  uusgestattetes  Raum- 
fahrtprogramm". 

Ein  Verbot  des  Sl)S  (Sozialistischer  Deutscher 
Studentenbund)  erwägt  cier  neue  Rektor  der 
Münchner  Universität,  Prof.  Carl  Becker,  bei 
dessen  Amtsübernahme  sich  einige  Studenten- 
t  umulte  ereigneten. 


Die  Normalisierung  des  Verhältnisses  zwischen 

Deutschland  und  Polen  sei  die  große  Aufgabe 
der  Zukunft,  erklärte  Julius  Kardinal  Döpf¬ 
ner.  der  neue  Präsident  dos  deutschen  Zwei¬ 
ges  der  Pax-Chrisli-Bewegung,  am  Sonntag 
im  Freiburger  Münster. 


BdV-Klausurtagung 

über  Ostpolitik  der  Regierung 

mid  —  Am  2.  und  3.  Dezember  lindet  in 
Bad  Niederbreisig  eine  Klausurtagung  der 
Führungsorgane  des  Bundes  der  Vertriebenen 
zur  Frage  der  Ostpolitik  der  Bundesregierung 
und  der  Parteien  statt.  Ergebnis  dieser  Bera¬ 
tungen  soll  die  Formulierung  einer  Stellung¬ 
nahme  zu  dieser  Problematik  sein.  Unter  ande¬ 
rem  werden  auf  dieser  Tagung  der  Parlamenta¬ 
rische  Staatssekretär  Jahn  und  Bundesminister 
a.  D.  Gradl  sprechen. 


Hackenberg  fordert 

Vertriebene  als  Ratgeber 

mid  —  Es  wäre  für  die  deutsche  Politik  von 
größtem  Nutzen,  wenn  bei  Verhandlungen  mit 
Ostblockländern  von  douLscher  Seile  Partner 
beteiligt  würden,  die  mit  der  Geschichte,  Kul¬ 
tur,  Sprache  und  Eigenart  der  betreffenden  Län¬ 
der  vertrau t  sind.  Das  hat  der  Hessische  Land- 
t  ogsahgoo rd  riete  Huckenberg  vor  dem  Lnndes- 
vorstand  der  Ackermann-Gemeinde  in  König- 
siem  erklär! 

Hackenberg  bedauerte  ln  diesem  Zusammen¬ 
hang,  daß  der  von  Botschafter  Bahr  geleiteten 
deutschen  Verhandlungsdelegation  in  Prag 
kein  einziges  Mitglied  angehört  habe,  das  die 
tschechische  Sprache  beherrschte,  daß  auch  nicht 
die  Beratungsdienste  wissenschaftlicher  Insti¬ 
tute  für  Ost-Mitteleuropafragen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Er  vertrat  darüber  hinaus 
die  Auffassung,  daß  der  Handelsmission  in  Prag 
auch  ein  sachkundiger  Deutscher  aus  Böhmen 
oder  Mähren  angehören  sollte,  um  Fehlein¬ 
schätzungen  der  politischen  Situation  in  Zu¬ 
kunft  möglichst  zu  vermeiden. 

Ruf  nach  neuer  Gipfelkonferenz 

Moskau  —  Die  Zeitung  Prawda  hat  die  kom¬ 
munistischen  Parteien  erneut  zu  .kollektiven 
Bemühungen'  um  die  soigfältige  und  allseitige 
Vorbereitung  einer  neuen  Gipielkonlerenz  auf¬ 
gefordert,  deren  Ziel  die  Konsolidierung  der 
„internationalen  revolutionären  Bewegung"  so¬ 
wie  die  „Festlegung  der  richtigen  Wege  zur 
Zügelung  der  imperialistischen  Aggressoren" 
sein  soll.  Dieser  neuerliche  Appell  des  Mos¬ 
kauer  Parteiorgans  macht  deutlich,  daß  es  bei 
den  jüngsten  Oktoberfeierlichkeiten,  bei  denen 
die  Mehrheit  der  kommunistischen  Parteien  des 
Auslands  durch  Delegationen  vertreten  war,  in 
der  sowjetischen  Hauptstadt  noch  zu  keiner  Be¬ 
schlußfassung  über  diese  Frage  gekommen  ist. 
Indirekt  rügt  die  Prawda  jene  Parteien,  die  mit 
der  Einberufung  eines  neuen  roten  Gipfeltref¬ 
fens  nicht  einverstanden  waren.  Das  Blatt  sprach 
vom  „Abrücken  von  den  Prinzipien  des  Inter¬ 
nationalismus"  sowie  von  „nationalen  Abkapse¬ 
lungen",  wodurch  der  gemeinsamen  Sache  be¬ 
reits  geschadet  worden  sei.  mjd 
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Ein  Beispiel 

aus  dem  Fernen  Osten 

Japaner  beharren 
auf  ihrem  Recht 

Von  Robert  G.  Edwards 


Seit  dem  Jahre  1945  hat  Tokio  sich  bemüht, 
die  beim  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  erlit¬ 
tenen  Gebietsverluste  zu  .revidieren',  soweit 
sie  das  eigentliche  Japan  betrafen.  Es  ging  und 
geht  den  Japanern  nicht  etwa  um  die  Wieder¬ 
gewinnung  von  Süd-Sachalin,  das  an  die  So¬ 
wjetunion  fiel,  sondern  ausschließlich  um  die 
Rückgabe  einiger  sowjetisch  besetzter  Inseln 
der  Süd-Kurilen,  welche  der  nördlichsten  japa¬ 
nischen  Insel  Hokkaido  unmittelbar  vorgela¬ 
gert  sind.  Außerdem  wünsdtt  Japan,  daß  die 
amerikanisdier  Verwaltung  unterstellten  Inseln 
der  Bonin-Gruppe  und  des  Riukiu-Ardtipels  in 
japanische  Verwaltung  zurüdegegeben  werden, 
ln  dieser  Hinsicht  hat  Tokio  soeben  einen  ersten 
bedeutenden  Erfolg  erzielt,  und  weitere  für 
Japan  günstige  Entwicklungen  kündigen  sich 
an. 

Es  handelt  sich  darum,  daß  der  japanische 
Premierminister  Eisaku  Sato  bei  seinem  letzten 
Gespräch  mit  Präsident  Johnson  die  Zusicherung 
erhielt,  daß  die  Bonin-lnseln  im  nächsten  Jahre 
aus  amerikanischer  in  japanisdie  Verwaltung 
zurückgegeben  werden  sollen.  Was  die  Riukiu- 
Gruppe  mit  der  Hauptinsel  Okinawa  anbelangt, 
so  hat  Washington  zwar  eine  unverzügliche 
Rückgabe  unter  Hinweis  darauf  abgelehnt,  daß 
Okinawa  zum  stärksten  militärischen  Stützpunkt 
der  USA  in  jenem  Raum  ausgebaut  worden 
sei  und  als  Basis  für  die  Kriegführung  in  Viet¬ 
nam  unerläßlich  erscheine.  Aber  es  wurde  die 
Gründung  einer  amerikanisch-japanischen  Ar¬ 
beitsgruppe  beschlossen,  welche  die  Okinawa- 
Frage  behandeln  soll,  und  es  wurde  auf  ame¬ 
rikanischer  Seite  angedeutet,  daß  nach 
Beendigung  des  Vietnamkrieges  schließlich 
audi  Okinawa  mit  seinen  Nachbarinseln  in 
japanische  Verwaltung  zurückgegeben  werden 
dürfte.  Bereits  vor  einiger  Zeit  hat  Washington 
ausdrücklich  genehmigt,  daß  japanische  Pässe 
für  die  rund  1  Million  Okinawa-Japaner  aus¬ 
gestellt  werden  können,  und  daß  Japan  wirt- 
schaftlidie  Investitionen  auf  den  Riukiu-lnseln 
vornehmen  darf. 

Wenn  nicht  alles  täuscht,  besteht  begründete 
Aussicht,  daß  es  Japan  gelingen  wird,  audi  von 
der  Sowjetunion  bestimmte  Zugeständnisse  zu 
erreidien.  Japan  fordert  seit  jeher  die  Rückgabe 
der  sowjetisch  besetzten  (und  in  die  UdSSR 
inkorporierten!  Inseln  Schikotan  und  Kunashiri, 
sowie  die  weitere  Insel  Jetorofu  (russisch:  Itu- 
rup).  Bei  den  beiden  erstgenannten  Inseln  hat 
sich  Moskau  früher  geneigt  gezeigt,  eine  Rück¬ 
gabe  an  Japan  ins  Auge  zu  fassen,  sofern  nur 


Im  Mittelpunkt  die  Kirche 

Prag  mid  —  Uber  die  Reiseeindrücke  in  Polen 
hat  dieser  Tage  ein  Korrespondent  des  Prager 
Rundfunks  berichtet  und  dabei  vor  allem  aul 
die  Spannungen  zwischen  der  kirchlichen  Hier¬ 
archie  und  der  Regierung  hingewiesen.  Die  Kir¬ 
chen  seien  noch  immer  der  Mittelpunkt  eines 
aktiven  religiösen  Lebens;  die  Kirche  selbst  ver¬ 
ursache  erhebliche  Probleme.  Es  sei  begreif¬ 
lich,  daß  die  polnische  KP  und  die  Regierung 
über  den  Einfluß  nicht  besonders  erfreut  seien, 
den  die  Kirche  auch  auf  einen  großen  Teil  der 
Jugend  ausübt,  und  es  könne  keineswegs  be¬ 
hauptet  werden,  daß  sie  über  zu  geringe  Mittel 
verfüge,  mit  denen  sie  diese  Wirkungen  auf  die 
Jugend  erzielt. 

Am  Sonnabendnachmittag  könne  man  vor  den 
Kirchen  geradezu  Serien  von  kirchlichen  Trau¬ 
ungen  beobachten,  für  die  Studenten  gebe  es  so¬ 
gar  eigene  akademische  Kirchen,  in  denen  für 
eine  erfolgreich  bestandene  Prüfung  Dankge¬ 
bete  gesprochen  werden.  Auch  die  katholische 
Laienbewegung  sei  sehr  aktiv,  sie  besitze  ei¬ 
gene  Verlage.  Zeitungen  und  sogar  Vertreter  im 
Warschauer  Sejm. 


Dil  katholische  Kirche  kample  nicht  gegen  die 
Armut,  sonciern  kihre  einen  Kampf  um  die  Ar¬ 
men.  die  sich  in  immer  größerem  Umfang  von 
ihr  ab  wenden  wiirden  —  schreibt  das  polnische 
Gewerkschaftsblalt  Glos  Pracy  in  einem  Kom¬ 
mentar,  in  dem  die  Leistungen  der  Kirche  bei 
clor  Bekämpfung  von  Hunger  und  Not  als  „un- 
Iruchtbare,  hoffnungslose  Philanthropie"  be¬ 
zeichnet  werden.  Mit  ihren  .anachronistischen 
Almosen"  werde  es  der  Kirche  nicht  gelingen, 
den  Kampf  um  die  Armen  zu  gewinnen,  die  beim 
„Sozialismus  und  Kommunismus"  ein  .neues 
Evangelium"  kennengelemt  hätten.  Dieses  den 
Armen  mehr  zusagende  „Evangelium  der  sozia¬ 
len  Gerechtigkeit  lehrt  nicht  Demut,  sondern 
Rebellion,  nicht  Nachgiebigkeit,  sondern  Kampt, 
nicht  Untertänigkeit,  sondern  Macht  nicht  Bet¬ 
telei  bei  den  Reichen,  sondern  Herrschaft  im  ei¬ 
genen  Hause".  Wie  Glos  Pracy  behauptet,  sei  es 
nur  dem  wachsenden  Einfluß  des  „Sozialismus 
und  Kommunismus“  zu  verdanken  wenn  die 
Kirche  jetzt  „ihre  Bundnisse  mit  dem  Reich¬ 
tum"  abzustreiten  versuche  und  sich  selbst  zum 
Vater  und  Verteidiger  der  Armen"  prokla- 
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—  das  war  die  Bedingung  —  auch  die  USA  die 
Bonin-  und  Riukiu-lnseln  zurückgeben  würden. 
Schikotan  und  Kunashiri  sind  für  Japan  deshalb 
besonders  wichtig,  weil  sie  von  fischreichen 
Gewässern  umgeben  sind.  In  der  Vergangen¬ 
heit  kam  es  wiederholt  zu  ernstlichen  Zwischen¬ 
fällen.  wenn  sowjetische  Küstenbewacher  japa¬ 
nische  Fischerboote  aufbrachten.  Hinsichtlich 
.Ilurups'  haben  die  Sowjets  stets  erklärt,  diese 
Insel  müsse  in  sowjetischem  Besitz  verbleiben. 

Seit  geraumer  Zeit  sind  japanisch-sowjetische 
Vorgespräche  über  einen  Friedensvertrag  im 
Gange,  in  dessen  Rahmen  auch  die  Frage  der 
Süd-Kurilen  geregelt  werden  soll,  zu  denen  die 
genannten  Inseln  gehören  Im  Vorjahr  hielt 
sidi  der  sowjetische  Außenminister  Gromyko 
in  Tokio  auf,  der  zugleich  das  Angebot  einer 
japanisch-sowjetischen  Zusammenarbeit  zur 
industriellen  Erschließung  Sibiriens  machte. 
Dies  geschah  offensichtlich  auch  aus  dem 
Grunde,  weil  die  wirtschaftlichen  Kontakte  zwi¬ 
schen  Japan  und  China  sich  „außerhalb  der 
staatlichen  Ebene"  damals  recht  günstig  ent¬ 
wickelten.  Mao  Tse-tung  halte  denn  auch  japa¬ 
nischen  Sozialisten  gegenüber  erklärt,  er  strebe 
ein  „Sonderverhältnis“  zwisdien  China  einer¬ 
seits,  Japan,  Frankreich  und  der  Bundesrepublik 
andererseits  an  (in  diesem  Zusammenhang  hatte 
er  auf  das  deutsche  Vertriebenenproblem  hin¬ 
gewiesen!).  Nun  wurde  soeben  bekannt,  daß 
ein  japanisch-sowjetisches  Abkommen  über  die 


Erschließung  und  Ausbeutung  von  Erdgas-Vor¬ 
kommen  in  Sibirien  abgeschlossen  worden  ist, 
dem  weitere  auf  dem  Gebiet  von  Eisen  und 
Stahl,  Kohle  und  Holz  folgen  sollen.  Im  Verein 
damit,  daß  es  Tokio  gelungen  ist,  die  Frage  der 
amerikanisch  verwalteten  Inseln  einer  Lösung 
entgegenzubringen,  deutet  dies  darauf  hin,  daß 
es  auch  zu  für  Japan  günstigen  Friedensver¬ 
handlungen  mit  Moskau  kommen  könnte. 

Das  alles  ist  zweifelsohne  insbesondere  für 
Deutschland  von  lebhaftem  Interesse,  das  als 
hauptsächlicher  europäischer  Verbündeter  des 
fernöstlichen  Inselreichs  ein  ähnliches  Schick¬ 
sal  erlitt  Auch  deutsche  Gebiete  sind  fremder 
Verwaltung  bzw.  in  andere  Länder  inkorporiert 
worden.  Man  darf  aber  den  fundamentalen  Un¬ 
terschied  nicht  vergessen,  der  darin  besteht,  daß 
Japan  und  seine  Haupstadt  nicht  aufgeteilt  wor¬ 
den  sind,  und  daß  die  USA  keine  Massenaus¬ 
treibungen  aus  den  Insel-Territorien  Vornahmen, 
die  sie  seit  Kriegsende  verwalten:  Die  USA 
haben  vielmehr  stets  erklärt,  daß  es  sich  um 
japanisches  Land  unter  US-Verwaltung  handle. 

Nichtsdestoweniger  ist  es  lehrreich  zu  wissen, 
wie  Tokio  sich  verhallen  hat:  Es  hat  stets  be¬ 
harrlich  an  seinen  Rechtsansprüchen  festgehal¬ 
ten,  bis  jetzt  die  politische  Entwicklung  im 
fernöstlichen  Raum  den  Japanern  die  Möglich¬ 
keit  eröffnet  hat,  auf  dem  Wege  zu  ihren  Zie¬ 
len  voranzukommen. 


Lenins  langer  Schatten 

Von  Eugen  Legrand,  Bonn 


np.  Sechs  Wochen  lang  halle  das  Fernsehen 
die  Geschidile  entdeckt,  genauer  gesagt:  die 
Geschichte  der  Koten  Oktoberrevolution.  Gott¬ 
lob  sind  die  Feiern  in  Moskau  beendet.  Auch 
dem  Zweiten  deutschen  Fernsehen  dürtte  da¬ 
her  außer  einigen  Nachträgen  und  zu  lang 
geratenen  Serien  nur  noch  wenig  Gelegenheit 
bleiben,  dem  Ereignis  und  seinen  weitreichen¬ 
den  Folgen  zu  huldigen.  Das  ist  gut  so.  Seil 
Mitte  Oktober  versäumten  die  deutschen  Fern¬ 
sehmacher  keine  Gelegenheit,  sich  der  Okto¬ 
berrevolution  zu  erinnern.  Jede  Woche  ver- 
zeichnete  man  drei  bis  sechs  lange  Beiträge, 
ungerechnet  die  zahllosen  Einschiebsel  in  den 
Magazinen,  hei  Diskussionen  oder  in  den  Nach¬ 
richtensendungen,  bei  denen  der  Blick  des  Zu¬ 
schauers  träumerisch  aui  den  Kremlmauern  und 
-türmen  verweilen  konnte.  Leider  ist  die  Zahl 
der  Astrologen,  die  lür  derartige  Fälle  bereit¬ 
stehen,  in  Westdeutschland  klein.  Man  konnte 
daher  in  diesen  sechs  Jubiläumswochen  immer 
wieder  die  gleichen  Gesprächsteilnehmer  aul 
dem  Bildschirm  erkennen. 

Besonders  über  die  Mainzer  Sendeantennen 
erhielt  Lenin  einen  langen  Schatten.  Die  Mam¬ 
mutserie  über  die  —  im  Grunde  nicht  statt- 
geiundene  —  Weltrevolution  wird  es  aul  sechs 
Folgen  gebracht  haben,  wenn  sie  demnächst 
ausläuft.  Da  wurde  Dokumentation  mit  Film 
gemixt,  so  daß  neue  Massenszenen  entstanden, 
und  das  alles  mit  einem  Aulwand  betrieben, 
der  Hollywoods  bester  Monsterfilme  würdig  ge¬ 
wesen  wäre.  Ob  sich  dieser  Aulwand  tatsächlich 
rtelohnl  half  Auch  der  historisch  Interessierte 
dürtte  an  einer  solch  ermüdenden  Folge  mit 
unzähligen  Details  keinen  Geschmack  mehr  ge¬ 
funden  haben. 

Im  historischen  Eile  kl  waren  sich  die  großen 
Sendungen  aus  Mainz  und  den  Funkhäusern  der 
ARD  iin  Grunde  einig:  Ohne  die  Bedeutung 
der  Roten  Oktoberrevolution  herunterspielen 


zu  wollen,  war  sie  doch  ein  Zuiallsprodukt, 
dessen  Gelingen  wochen-  und  monatelang  aui 
des  Messers  Schneide  stand.  Lenin  siegte  nicht, 
weil  er  den  dialektischen  Materialismus  ver¬ 
trat,  sondern  weil  seine  Gegner  zu  schwach 
waren,  um  an  ihren  eigenen  Erfolg  zu  glauben. 
So  wurde  aus  dem  Roten  Oktober  keine  Welt¬ 
revolution.  Der  Kommunismus  blieb  bis  heule 
eine  andere  Form  des  Imperialismus,  mit  der 
sich  seine  Gegner  auseinanderzusetzen  haben. 

Man  darf  nach  dieser  langen  und  kostspieli¬ 
gen  Würdigung  der  Vorgänge  von  1917  ge¬ 
kannt  sein,  welches  Interesse  die  Fernsehan- 
stallen  im  kommenden  Jahr  den  Ereignissen 
von  1918  entgegenbringen.  Vor  50  Jahren  lat 
das  Kaiserreich  Deutschland  immerhin  den 
Sprung  in  die  Republik,  deren  Ende  nicht  zu¬ 
letzt  durch  Lenins  Nachfolger  mitbestimmt 
wurde. 


Erfahrungen  in  der  Bundesrepublik 

Warschau  mid  —  Henryk  Kassyanowicz.  acht 
Jahre  lang  Korrespondent  der  polnischen  PAP- 
Agentur  in  Bonn,  hat  jetzt  in  Polen  unter  dem 
Titel  „Die  Bundesrepublik  —  Szenen  und  Ku¬ 
lissen"  ein  Buch  veröffentlicht,  in  dem  er  über 
seine  in  Westdeutschland  unter  der  Kanzler¬ 
schafts  Adenauers  gesammelten  Erfahrungen 
und  Erlebnisse  berichtet.  Wie  es  in  einer  Re¬ 
zension  der  Zeitung  Zycie  Warszawy  heißt,  ist 
Adenauer  gewissermaßen  der  Held  dieses  Bu¬ 
ches.  Die  Prädikate,  die  Kassyanowicz  dem  Alt¬ 
bundeskanzler  verleiht,  sind  „überdurchschnitt¬ 
liche  Fähigkeiten.  Hartnäckigkeit,  Witz,  Pfiffig¬ 
keit,  Zynismus,  kaltblütiges  Kalkulieren  und 
die  Fähigkeit.  Menschen  gegeneinander  auszu¬ 
spielen  .  ." 


Prüfung  von  Reiseanträgen 

Prag  mid  —  Das  Zentralorgan  der  tschechoslo¬ 
wakischen  KP  plädiert  dafür,  daß  Antragsteller, 
die  eine  Reise  ins  westliche  Ausland  beantra¬ 
gen,  künftig  gründlicher  unter  die  Lupe  genom¬ 
men  werden.  Eine  große  Zahl  von  Touristen 
habe  offensichtlich  noch  nicht  die  Reife  erlangt, 
eine  derartige  Reise  zu  unternehmen. 

Grund  für  diese  harte  Kritik  an  einer  grö¬ 
ßeren  Gruppe  tschechoslowakischer  West-Tou¬ 
risten  sind  vor  allem  die  Vorgänge  in  West- 
Berlin.  wo  die  zuständigen  Behörden  in  letzter 
Zeit  in  300  Fällen  Strafmaßnahmen  gegen 
tschechoslowakische  Staatsbürger  durchführen 
mußten,  die  an  Stelle  von  I-DM-Münzen  die 
neuen  tschechischen  3-Kronen-Münzen  in  die 
Automaten  eingeworfen  haben,  die  in  Gewicht 
und  Umfang  den  Markstücken  völlig  gleichen. 
Die  West-Berliner  Gerichte  hätten  anfänglich 
derartige  Vergehen  zwar  sehr  milde  beurteilt 
und  die  Täter  nach  einer  bedingten  Verurtei¬ 
lung  sofort  wieder  auf  freien  Fuß  gesetzt.  Nach 
Dberhandnehmen  dieser  Betrügerein  haben  sie 
jedoch  schärfere  Strafmaßnahmen  ergreifen 
müssen 

Vor  allem  seien  die  tschechoslowakischen 
Münzen  dazu  benutzt  worden,  um  Striim-de, 
Schokolade  und  Zigaretten  aus  den  Autnn-  «n 
zu  holen,  die  in  der  Tschechoslowakei  selbst  er¬ 
heblich  teurer  sind. 


Kein  Vorbild 

Warschau  mid  —  Die  Zeitung  Zolnierz  Wol- 
nosci,  das  Organ  des  Warschauer  Verteidi¬ 
gungsministeriums,  zeigte  sich  unzufrieden  über 
die  Haltung  der  zum  Militärdienst  eingezogenen 
polnischen  Jugend.  Für  die  Leistungen  und  das 
Schicksal  von  Kriegshelden  habe  diese  Jugend 
kein  Interesse.  „Da  wir  heute  keinen  Krieg 
haben,  brauchen  wir  den  Frontkämpfern  auch 
nicht  nachzueifern  und  sie  uns  zum  „Vorbild 
zu  nehmen*  —  derartige  Stimmen  könne  man 
ebenso  oft  vernehmen  wie  die  Ansicht,  daß  ein 
„Toter  für  den  Lebenden  kein  Wegweiser  sein 
kann“.  Menschen  zu  guten  Soldaten  auszubil¬ 
den,  sei  jedodi  sehr  schwierig,  wenn  diese  Men¬ 
schen  es  ablehnten,  sich  an  ihren  Vätern  zu 
orientieren,  die  auf  dem  Schlachtfeld  qestanden 
hätten. 

Trotzdem  dürfe  man  bei  der  Ausbildung  nicht 
verzagen.  „Sicherlich  haben  sich  die  Zeiten  ge¬ 
ändert",  erklärt  das  Armeeblatt,  und  „sicherlich 
kann  auch  ein  junger  Soldat  heute  nicht  mit 
dem  Karabiner  in  der  Hand  auf  feindliche  Schüt¬ 
zengräben  losstürmen  oder  brennende  Doku¬ 
mente  seines  Stabes  retten.  Damit  er  dies  abet 
notfalls  tun  kann,  muß  man  ihm  erzählen,  was 
einst  war,  vor  allem  was  im  Zweiten  Weltkrieg 
gewesen  ist 


Fliegenden  Untertassen 
auf  der  Spur? 

Moskau  mid  —  In  der  Sowjetunion  ist  ein 
wissenschaftlicher  Ausschuß  gebildet  worden,  der 
dem  Geheimnis  der  „fliegenden  Untertassen“ 
auf  die  Spur  kommen  will.  Im  Moskauer  Fern¬ 
sehen  betonte  der  sowjetische  General  Stola- 
row,  daß  es  sich  bei  diesen  geheinisvollen  Flug¬ 
körpern  keineswegs  um  ein  „Produkt  der  Psy¬ 
chose",  sondern  um  ein  „tatsächlich  existieren¬ 
des  unerforschtes  Phänomen*  handele,  das  auch 
von  prominenten  Piloten  der  sowjetischen  Aero- 
flot  mehrfach  beobachtet  worden  sei.  Das  so¬ 
wjetische  Komitee,  dem  Vertreter  vieler  wis¬ 
senschaftlicher  Sparten  wie  auch  der  Luftwaffe 
und  des  meteorologischen  Dienstes  angehören, 
will  ein  dichtes  Netz  von  Beobachtungsstellen 
unter  Einschaltung  sämtlicher  zur  Verfügung 
stehenden  Kapazitäten  einrichten. 


Der  polnische  Arbeitsmarkt 

Warschau  mid  Polnische  Wirtschafts¬ 

fachleute,  Demographen  und  Statistiker  haben 
errechnet,  daß  die  Beschäftigungsstruktur  in 
diesem  Lande  bis  1985  folgende  grundsätzliche 
Änderungen  erfahren  werde:  In  der  Industrie 
und  im  Bauwesen  wird  sich  der  Beschäftigten, in¬ 
teil  von  gegenwärtig  31  auf  36  Prozent  erhöhen, 
während  der  Anteil  der  in  der  Landwirtschaft 
beschäftigten  Personen  von  derzeit  44  auf  mit 
noch  26 %  zurückgehen  wird.  Hingegen  wird 
der  Besdiäftigtenstand  in  dem  bisher  stark  ver¬ 
nachlässigten  Dienstleistungswesen,  das  Schul¬ 
wesen  eingeschlossen,  anteilmäßig  von  25  auf 
38  Prozent  anwachsen,  so  daß  1985  in  absoluten 
Zahlen  mehr  Arbeitnehmer  Im  Dienstlei«tnuos- 
wesen  beschäftigt  sein  werden  als  in  Industrie 
und  Bauwirtschaft. 


Fortschritt 

Eine  fortschrittliche  Neuerung  hält  das  pol¬ 
nische  Verkehrsministerium  für  seine  Beamten 
und  Angestellten  bereit.  Wie  es  in  der  Presse 
heißt,  plant  das  Ministerium  eine  Neuverteilung 
der  Büros  nach  den  Kategorien  „Raucher“  und 
„Nichtraucher". 
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Fristablauf  für  Kriegsopferansprüdie :  2.  Januar  1968 

Anträge  rechtzeitig  einreichen 


F*ür  zahlreiche  Kriegsopfer  (Beschädigte  und 
Hinterbliebene)  ist  der  2.  Januar  1968  ein  wich¬ 
tiges  Datum.  Bis  zu  diesem  Tag  müssen  nämlich 
die  durch  das  dritte  Kriegsopfer-Neuordnungs¬ 
gesetz  ausgelösten  neuen  Ansprüche  beantragt 
werden,  damit  die  Betroffenen  rückwirkend  ab 
1  Januar  1967  in  den  Genuß  der  Leistungen 
kommen.  Das  gilt  allerdings  nur  für  die  im  Neu- 
ordnungsgesetz  selbst  festgelegten  neuen  Lei¬ 
stungen  und  nicht  für  die,  die  erst  auf  Grund 
einei  zu  erlassenden  oder  zu  ändernden  Rechts¬ 
verordnung  festgestellt  werden  können. 

In  Folge  43  brachten  wir  bereits  an  dieser 
Stelle  einen  hinweisenden  Artikel  über  Verbes¬ 
serungen  in  der  Kriegsopferversorgung.  Die 
folgende  Darstellung  gibt  nun  (auf  Wunsch  vie¬ 
ler  unserer  Leser)  aufklärende  Hinweise  über 
die  wesentlichsten  neuen  Leistungsansprüche, 
zu  deren  Gewährung  bis  zum  2  Januar  1968  ein 
Antrag  erforderlich  ist,  damit  der  rückwirkende 
Anspruch  nicht  verlorengeht. 

Für  Kriegsbeschädigte  ist  wichtig,  daß  jetzt 
auch  der  Weg  zum  Arzt  (wegen  Behandlung  des 
Kriegsleidens),  zum  Versorgungsamt  oder  zur 
Durchführung  des  Versehrtentransports  ver¬ 
sorgungsrecht  lieh  gegen  Unfall  geschützt  ist. 
Durch  diese  Erweiterung  des  Unfallschutzes 
können  jetzt  auch  Ansprüche  für  Unfälle  gel¬ 
lend  gemacht  werden,  die  der  Kriegsbeschädigte 
vor  dem  1.  Januar  1967  erlitten  hat. 

Neue  Ansprüche  ergeben  sich  durch  die  Hö- 
herbewrtu.ng  der  Erwerbsfähigkeit  m  einzelnen 
Fällen,  in  denen  die  Zuerkennung  einer  beson¬ 
deren  beruflichen  Betroffenheit  bislang  unmög¬ 
lich  war.  Jetzt  kann  ein  berufliches  Betroffen¬ 
sein  auch  in  einein  Beruf  vorliegen,  den  der  Be¬ 
schädigte  erst  nach  Eintritt  seiner  Schädigung 
aufgenommen  hat,  ohne  ihn  vorher  angestrebt 
zu  haben. 

Für  zahlreiche  Beschädigte  sind  neue  Ansprü¬ 
che  auf  einen  Berufsschadensausgleidi  entstan¬ 
den,  weil  der  Mindestbetrag  eines  Einkommens¬ 
verlustes  für  seine  Gewährung  weggefallen  ist. 
Jetzt  besteht  Anspruch  auf  Berufsschadensaus¬ 
gleich  bei  einem  Einkommensverlust  auch  un¬ 
ter  75  DM  monatlich. 

Neue  Ansprüche  ergeben  sich  auch  beim 
Schadensausgleidi  der  Kriegerwitwen,  weil  bei 
dieser  Versorgungsleitung  die  bisherige  Be¬ 
grenzung  des  Mindesteinkoinmensverlustes 
ebenfalls  weggefallen  ist.  Kriegerwitwen,  bei 
denen  der  Unterschiedsbetrag  zwischen  ihrem 
Einkommen  und  der  Hälfte  des  Durchschnitts¬ 
einkommens  geringer  ist  als  50  DM  monatlich, 
haben  jetzt  einen  Anspruch  auf  diesen  Aus¬ 
gleich. 

Für  zahlreiche  Kriegsopfer  ist  die  Erhöhung 
der  Ausgleichs-  und  Elternrente  sowie  die  Ver¬ 
besserung  bei  den  Ehegatten-  und  Kinderzu¬ 
schlägen  wichtig.  Hierdurch  und  aus  den  neuen 
Anrechnungsvorschriften  zur  Berechnung  der 
Ausgleichs-  und  Elternrenten  ergeben  sich  ins¬ 
besondere  dort  neue  Ansprüdie,  wo  neben  einer 
Rente  aus  der  gesetzlichen  Rentenversicherung 
kein  weiteres  Einkommen  vorhanden  ist.  Bei 
allen  dazu  auftauchenden  Zweifelsfragen  ist  es 
ratsam,  heim  Versorgungsaint  schriftlich  anzu¬ 
fragen,  ob  jetzt  ein  Antrag  Aussicht  auf  Erfolg 


Jahrgang  1902  — 

Erfüllung  der  Hauptentschädigung 

Im  Amtlichen  Mitteilungsblatt  des  Bundes¬ 
ausgleichsamtes  ist  eine  Änderung  der  HE-Wei- 
sung  veröffentlicht  worden,  der  der  Kontroll- 
ausschuß  in  seinet  Sitzung  am  26.  Juni  1967  zu¬ 
gestimmt  hatte. 

Wegen  hohen  Lebensalters  kann  Hauptent¬ 
schädigung  jetzt  an  Erfüllungsberechtigte  ge¬ 
zahlt  werden,  die  spätestens  im  Jahre  1902  ge¬ 
boren  sind.  Der  Präsident  des  Bundesausgleichs- 
amles  ist  ermächtigt,  die  Auszahlung  auch  an 
Erfiillunqsberechtigte  der  Geburtsjahrgänge 
1903  bis  1905  anzuordnen.  Es  kann  damit  gerech¬ 
net  weiden,  daß  eine  entsprechende  Freigabe¬ 
anordnung  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  verkünde! 
werden  wird. 

Auch  für  die  Auszahlung  von  Altzinsen,  die 
in  der  Jahrgangsregelung  der  Barerfüllung  an 
I  lauptentschädigung  immer  etwas  vorangeht, 
Isl  eine  Ausweitung  eingetreten  Hier  kann  Aus¬ 
zahlung  an  Angehörige  des  Jahtgangs  1904  und 
Ausweitung  aul  die  Jahrgänge  1905  bis  1909  er¬ 
folgen.  hvp 


•Leine  Verschlechterung 
des  Wohngeldgesetzes 

Die  von  der  Bundesregierung  vorgesehene 
Verschlechterung  des  Wohngeldgesetzes  ist 
nach  einer  Erklärung  eines  Sprechers  des  Bun¬ 
deswohnungsbauministeriums  .vermutlich  über¬ 
holt".  Mit  dieser  Ändemng  wollte  man  künftig 
jährlich  50  Millionen  DM  einsparen.  Da  gleich¬ 
zeitig  erhebliche  Mieterhöhungen  bevorstehen, 
hielt  der  Bundestag  es  für  unvertretbar,  auch 
noch  das  Wohnungsgeld  einzukürzen.  Auch  der 
Bundesrat  hatte  sich  ablehnend  geäußert.  Die 
Bundesregietunq  scheint  sich  bereits  damit  ab- 
'zufinden,  daß  das  Wohngeldgesetz  im  Rahmen 
des  Finanzierungsänderunqsgeselzes  1967  nichf 
verschlechtert  wird.  N.  H. 


hat.  Im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden  Frist¬ 
ablauf  ist  es  zweckmäßig,  der  Anfrage  formlos 
einen  Antrag  beizufügen! 

Die  Erhöhung  der  Altersgrenze  für  Kinder 
von  Schwerkriegsbeschädigten  und  Kriegs  Wai¬ 
sen,  die  in  Berufs-  oder  Schulausbildung  stehen, 
hat  neue  Ansprüche  auf  Kinderzuschlag,  Wai¬ 
senrente  und  Erziehungsbeihilfe  ausgelöst,  die 
nur  aul  Antrag  lestgestellt  werden.  Von  Be¬ 
deutung  ist  hier,  daß  diese  Altersgrenze  über 
das  27.  Lebensjahr  hinaus  verlängert  wird,  wenn 
sich  die  Schul-  oder  Berufsausbildung  durch  den 
Wehr-  oder  Ersatzdienst  oder  nicht  selbst  zu 
vertretende  andere  Umstände  verzögert  hat 
Erwähnennswert  ist  hier  auch  die  Möglichkeit 
neuer  Ansprüche  für  gebrechliche  Kinder,  die 
erst  nach  Vollendung  des  18.  Lebensjahres,  aber 
bis  zur  Vollendung  des  27.  Lebensjahres  qe- 
brechlich  qeworden  sind  Beachtet  werden  sollte 
daß  für  die  Gewährung  der  Erziehungsbeihilfe 
nicht  das  Versorgunqsamt,  sondern  die  Für¬ 
sorgestelle  für  Kriegsbeschädigte  und  Kriegs¬ 
hinterbliebene  zuständig  ist. 

Jetzt  haben  endlich  auch  die  Witwen  einen 
erfüllbaren  Anspruch  auf  Versorgung,  deren 
Ehe  mit  einem  inzwischen  verstorbenen  Kriegs¬ 
beschädigten  erst  nach  seiner  Schädigung  ge¬ 
schlossen  wurde  und  diese  Ehe  nicht  minde¬ 
stens  ein  Jahr  gedauert  hat.  Dieser  Anspruch 
entfällt,  wenn  die  Annahme  gerechtfertigt  ist, 
daß  es  der  alleinige  oder  überwiegende  Zweck 
der  Heirat  war.  der  Witwe  eine  Versorgung  zu 
verschaffen. 

Die  Möglichkeit  eines  Anspruches  auf  Wit¬ 
wenversorgung  besteht  nunmehr  auch  für  die 
frühere  (geschiedene)  Ehefrau,  die  aus  kriegs- 
oder  wehrdienstbedingten  Gründen  keinen  Un¬ 
terhaltsanspruch  gegen  den  früheren  Ehemann 
im  Zeitpunkt  seines  Todes  hatte. 

Die  Gleichstellung  einer  früheren  (geschiede¬ 
nen)  Ehefrau  mit  einer  Krieqerwitwe  löst  in  den 
Fällen  neue  Ansprüche  auf  Witwenversorgung 


Mögliche  Rentenminderungen 
trotz  „Härtenovelle"! 

Die  beiden  in  der  Praxis  nicht  allzu  bedeu¬ 
tungsvollen  Fälle,  wonach  auch  noch  nach  dem 
Inkrafttreten  der  sogenannten  „Härtenovelle" 
vom  9.  Juni  t965  Rentenminderungen  durch 
falsche  Beitragsentrichtungen  möglich  sind,  sol¬ 
len  hier  der  Vollständigkeit  halber  nicht  uner¬ 
wähnt  bleiben.  Sie  haben  zwei  sorgfältig  von¬ 
einander  zu  unterscheidende  Ursachen,  und 
zwar  einmal  die  Anrechnung  von  .Zurechnungs¬ 
zeiten"  und  das  andere  Mal  die  Anrechnung 
von  .Aufrundungszeiten". 

Ein  Absinken  (innerhalb  der  „Zurechnungs- 
zeit”)  des  Ansprudis  auf  Berufsunfähigkeits¬ 
oder  Erwerbsunfähigkeitsrente  kann  vermieden 
werden,  wenn  man  —  grob  gesagt  —  freiwil¬ 
lige  Beiträge  in  einer  Höhe  entrichtet,  die  dem 
früheren  Entgelt  während  der  Pflichtversiche¬ 
rungszeit  —  angepaßt  an  die  jeweilige  wirt¬ 
schaftliche  Lage  —  entsprechen.  Dann  braucht 
nicht  befürchtet  zu  werden,  daß  ein  Rentenan¬ 
spruch  vor  Vollendung  des  55.  Lebensjahres, 
d.  h.  also  innerhalb  der  .Zurechnungszeit*,  ab¬ 
sinken  könnte.  Nach  dem  55.  Lebensjahr  gibt 
es  das  Problem  ohnedies  nicht  mehr. 

Gegenüber  den  .Zurechnungszeiten',  die  für 
die  Systematik  der  Renten  der  gesetzlichen 
Rentenversicherungen  von  grundsätzlicher  Be¬ 
deutung  sind,  haben  die  .Aufrundungszeiten" 
kein  solches  Gewicht.  Das  drückt  sich  in  der  ge¬ 
ringen  Höhe  aus,  um  die  die  Rente  in  ungün¬ 
stigen  Fällen  bei  unzweckmäßiger  Beitragsent¬ 
richtung  im  Zusammenhang  mit  „ Aufrundungs- 
zeiten"  sinken  kann. 

Wichtig  für  die  Rentenhöhe! 

Hat  ein  Sozialversicherter  vor  dem  1.  Januar 
1957  neben  Pflichtbeiträgen  oder  während  an¬ 
rechenbarer  „Ersatzzeiten“  freiwillige  Beiträge 
zur  Grundversicherung  geleistet,  so  gelten  sie 
als  Beiträge  zur  “„Höherversicherung“.  Als 
Alter  der  Entrichtung  solcher  „umgestellter 
Höherversidierungsbeilräge"  gilt  die  Differenz 
zwischen  dem  Jahr  der  Entwertung  der 
Beitragsmarke  sowie  dem  Geburtsjahr  des  So¬ 
zialversicherten  und  nicht,  wie  bei  den  „freiwil¬ 
ligen  Höherversicherunsbeiträgen",  der  Unter¬ 
schied  zwischen  dem  Jahr  des  Ankaufs  der 
Beitragsmarke  und  dem  Geburtsjahr  des  So¬ 
zialversicherten.  Der  „Rentenertrag“  solcher 
beispielsweise  während  „Ersatzzeiten“  freiwil¬ 
lig  geleisteter  Beiträge  liegt  —  je  nach  dem  Le¬ 
bensalter  des  Sozialversicherten  im  Zeitpunkt 
der  Marken-Entwertung  —  zwischen  10  und 
20  Prozent. 

Die  Renten  oder  Rententeile  aus  Höherver¬ 
sicherungsbeiträgen  werden  weder  bei  ihrer 
erstmaligen  Festsetzung  an  der  allgemeinen 
Lohn-  und  Gehaltsentwicklung  orientiert  noch 
während  ihrer  Laufzeit  der  weiteren  Wirt¬ 
schaftsentwicklung  jeweils  angepaßt.  Sie  sind 
also  „sfa’isch"  und  nicht  „dynamisch*  wie  die 
Grundrenten  aus  der  sozialen  Rentenversiche¬ 
rung.  Das  ist  ein  sehr  großer  Nachteil  der 


aus,  in  denen  die  Ehe  mit  dem  inzwischen  ver¬ 
storbenen  Kriegsbeschädigten  aus  Gründen  auf¬ 
gelöst  oder  für  nichtig  erklärt  wurde,  die  mit 
der  Kriegsbeschädigung  in  irgendeinem  Zusam¬ 
menhang  gestanden  haben.  Endlich  gestrichen 
wurde  die  bisher  schärfere  Bedingung,  daß  die 
im  Krieg  erlittene  Gesundheitsstörung  eine  Gei¬ 
steskrankheit  sein  mußte. 

ln  der  Eiternversorgung  wurden  neue  An¬ 
sprüche  ausgelöst  durch  die  Erhöhung  der  vol¬ 
len  Elternrente  auf  200  DM  für  ein  Eltempaar 
und  auf  135  DM  monatlich  für  einen  Elterntei  1 
sowie  die  Erhöhung  der  Zuschläge  und  den 
neuen  Anrechnungsvorschriften  für  die  Berech¬ 
nung  der  Eltemrenten.  In  nicht  wenigen  Fällen 
ruhte  bisher  die  Eltemrente  wegen  der  Höhe 
des  Einkommens,  einschließlich  etwaiger  Un- 
lerhaltsansprüche  nodi  lebendiger  Kinder.  Hier 
sollte  vorsorglich  jetzt  ein  Antrag  auf  Eltern¬ 
rente  gestellt  werden,  wenn  das  Einkommen 
aus  einer  Rente  der  gesetzlichen  Rentenversi¬ 
cherung  stammt. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  darf  schließlich  noch, 
daß  die  durch  das  dritte  Neuordnungsgesetz 
ausgelösten  neuen  Ansprüche  bei  dem  für  den 
Wohnort  örtlich  zuständigen  Versorgungsami 
beantragt  werden  müssen.  Nur  die  Anträge  aul 
Erziehungsbeihilfen  müssen  bei  der  örtlichen 
Fürsorgestelle  für  Kriegsbeschädigte  und  -Hin¬ 
terbliebene  eingereicht  werden.  Im  Hinblick  aul 
den  bevorstehenden  Fristablauf  ist  es  zweckmä¬ 
ßig,  zunächst  einen  formlosen  Antrag  einzurei¬ 
chen,  der  aber  das  Aktenzeichen  und  das  Datum 
des  letzten  Rentenbescheides  enthalten  soll  Bei 
Zweifelsfragen  ist  es  ratsam,  noch  vor  dem  2 
lanuaT  1968  beim  Versorgungsamt  oder  bei  der 
Kriegsopferfürsorgestelle  Auskunft  einzuholen. 
Aber  auch  die  Kriegsopferorganisationen  sind 
in  der  Lage,  im  Einzelfall  Rat  und  Auskunft  zu 
geben.  Notfalls  führen  sie  auch  den  mit  dem 
Versorgungsamt  erforderlichen  Schriftwechsel. 


Beiträge,  die  in  der  Zeit  vom  1.  August  1921 
bis  zum  3t.  Dezember  1923  zur  Angestellten- 
versidiening  und  die  in  der  Zeit  vom  I.  Oktober 
1921  bis  zum  3t.  Dezember  1923  zur  Arbeiter¬ 
rentenversicherung  entrichtet  worden  sind,  blei¬ 
ben  bei  der  „Höherversicherung"  unberück¬ 
sichtigt  (Inflationszeit!).  Das  heißt,  sie  werden 
nicht  umgestellt.  Sie  sind  jedoch  bei  der 
„Grundversicherung“  wie  „Ausfallzeiten"  anzu¬ 
rechnen. 

Beiträge  während  der  „Ausfall-  oder 
Zurechnungszeiten" 

Sogenannte  „Ausgleichsbeträge"  für  während 
einer  anzurechnenden  „Ausfall-  oder  Zurech¬ 
nungszeit"  entrichtete  Beiträge  gibt  es  erst  seit 
der  „Härtenovelle“  vom  9.  Juni  1965.  Davor 
waren  solche  Zeiten  normale  „Beitragszeiten". 
Die  neuen  Gesetzesvorschriften  besagen  nun, 
daß  die  Pflicht-  und  freiwilligen  Beiträge,  die 
während  einer  „Ausfallzeit"  oder  „Zurechnungs- 
zeil"  nach  dem  31.  Dezember  1956  entrichtet 
wurden,  mit  einem  Steigerungsbetrag 
von  0,5  Prozent  des  der  Beitragsentrichtung  zu¬ 
grundeliegenden  Bruttoarbeitsentgelts  abzu- 
gelten  sind. 

Beiträge,  die  während  der  „Inflationszeit" 
entrichtet  wurden,  werden  auch  hier  nur  wie 
oben  in  den  „Ersatzzeiten“  berücksichtigt. 

Neue  Härten  durch  „Härtenovelle*! 

Es  ist  nicht  ganz  einzusehen,  warum  Renten¬ 
versicherungsbeiträge,  die  z.  B.  ein  Soldat,  ein 
Häftling  eines  Konzentrationslagers  oder  ein 
Flüchtling  während  einer  anrechenbaren  „Er¬ 
satzzett''  vor  dem  1.  Januar  1957  freiwillig  ge¬ 
leistet  hat,  als  Beiträge  zur  „Höherversiche¬ 
rung"  mit  einem  „Rentenertrag"  zwischen  10 
und  20  Prozent  gelten  sollen,  dieselben  Bei¬ 
träge  aber,  die  z.  B.  ein  krankheits-  oder  unfall¬ 
bedingt  Arbeitsunfähiger,  eine  Schwangere 
oder  ein  Student  möglicherweise  in  gleicher 
Höhe  entrichtet  haben,  nur  weil  es  während 
einer  „Ausfall-  oder  Zurechnungszeit"  ge¬ 
schehen  ist.  ersatzlos  wegfallen  sollen,  bzw.  für 
Zeiten  ab  1.  Januar  1957  nur  0,5  Prozent  des  der 
Beilragsentrichtung  zugrunde  liegenden  Brutto¬ 
arbeitsentgelts  als  „Rentenertrag*  abwirft. 

Der  ersatzlose  Wegfall  der  vor  dem  1.  Ja¬ 
nuar  1957  geleisteten  Beiträge  beruht  nach  dem 
schriftlichen  Bericht  des  Ausschusses  für  Sozial¬ 
politik  auf  der  Erwägung,  daß  angeblich  erst 
seit  diesem  Zeitpunkt  Beiträge  während  Aus¬ 
fall-  oder  Zurechnungszeiten  „in  nennenswer¬ 
tem  Umfang“  angefallen  sind.  Die  davorliegen¬ 
den  während  einer  „Ausfallzeit"  entrichteten 
Beiträge  rechtfertigten  nicht  den  Verwaltungs- 
autwand.  Es  bedarf  wohl  keines  besonderen 
Hinweises,  daß  eine  solche  „Rechtsauffassung" 
audi  verfassungsrechtlich  zumindest  sehr  be¬ 
denklich  erscheinen  muß. 

(Wird  fortgesetzt.)  Dr.  Eduard  Berdecki 
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Wichtig  für  die  Rentenhöhe 

Teil  III:  Rentenminderungen  und  Ersatzzeiten 

„Höherversicherungsrenten“.  Er  darf  nicht  über¬ 
sehen  werden. 


Evangelische  Kirche  in  Gerwen 
(Gerwischkehmen),  Kreis  Gumbinnen 


f?is  uns  £,nt)e 

Aus  dem  Munde  des  Herrn  Jesu s  kommt  der 
schwere  Satz:  wer  aber  bis  ans  Ende  beharrl, 
der  wird  selig.  Dieser  Satz  hat  zum  Hinter¬ 
gründe  das  Wissen  davon,  daß  diese  Welt  nicht 
ewig  ist.  Anlang  und  Ende  bekommen  im  Worte 
Golles  eine  ganz  besondere  Aussage,  die  weil 
über  die  uns  gesetzten  Grenzen  hinweggeht. 

Jede  welkende  Blume  in  diesen  November- 
tagen,  jedes  bunte,  lallende  Blatt,  jeder  immer 
kürzer  werdende  Tng  sind  uns  wie  eine  von 
Jahr  zu  Jahr  immer  stärker  werdende  Vorbe¬ 
reitung  aul  das  Ende,  das  dann  doch  über  unser 
Empfinden  und  Denken  weil  hinausgehl  Sein 
Termin  und  sein  Abluul  sind  unserem  Willen 
und  Tun  entzogen  Keiner  weiß  um  die  Stunde, 
auch  der  nicht,  dem  der  Vater  im  Himmel  sonsf 
alle  Dinge  übergeben  hat.  Das  lordeil  zu  einer 
zunehmenden  Bereitschall  und  Slantiholligkell. 
Diese  wird  aul  eine  harte  Probe  gestellt,  da 
unter  den  Enderscheinungen  der  Welt  sich  der 
Haß  gegen  ihren  Herrn  noch  einmal  zu  furcht¬ 
baren  Entladungen  Zusammenhalt!.  / eichen  der 
Eurcht  und  der  Verzweiflung  dieser  Welt. 

Diese  Entladungen  können  den  Herrn  nicht 
treilen.  Die  Bezirke  seines  erhöhten  Lebens 
sind  der  Well  und  dem  großen  Widersacher 
nicht  zugänglich.  Dann  brandet  Ablehnung  und 
Haß  da  aul,  wo  der  Name  Jesu  Christi  ge¬ 
nannt  wird  und  in  seinem  Namen  und  unter 
seiner  Führung  gelebt  und  gearbeitet  wird.  Da¬ 
bei  isl  einmal  die  Ablehnung  des  Wortes  zu 
erwähnen,  die  zahllosen  Versuche,  es  zu  bagci- 
lellisieren  und  unglaubwürdig  zu  machen,  es 
aulzulösen  als  zeitgebundenes  Menschenwort, 
über  das  man  nach  Belieben  verlügen  kann. 
Und  dann  der  konzentrierte  Sturmiaul  gegen 
die  Kirche  und  Gemeinde,  bei  welchem  unge¬ 
rechterweise  auch  alles  übergangen  wird,  was 
sie  an  hellender,  heilender  und  bewahrender 
Krall  in  die  Well  hineingegeben  hat.  Der  Haß 
wird  stärker  als  die  Gerechtigkeit  und  die 
Dankbarkeit. 

Menschlich  verständlich  isl  es,  mit  gleicher 
Münze  zu  zahlen,  Haß  mi I  Haß  zu  beantworten 
oder  das  Chrislsein  zu  tarnen  und  zu  verstek- 
ken.  Am  letzten  Ende  geht  es  aber  nicht  um 
unser  Leben  und  unsere  Stellung  in  der  ver¬ 
gehenden  Well,  sondern  um  unsere  Existenz 
vor  dem  ewigen  Gott.  Bei  ihm  zu  sein  isl  Se¬ 
ligkeit,  sie  wird  nur  erreicht  in  festem  und 
getreuem  Bleiben  bei  dem  Herrn  Jesus  Christus. 
Da  wird  auch  das  schwere  Wort  vom  Ende 
der  Anlang  eines  neuen  Lebens. 

Kirihenral  Leitner 


Leistungen  1968 


Nadi  geltendem  Recht  können  1968  Mittel 
für  Aufbaudarlehen,  Ausbildungshilfe  und  Haus- 
ralbeihilfe  nur  noch  für  Personen  bereitgestellt 
werden,  die  in  den  letzten  fünf  Kalenderjahren 
vor  Antragstellung  antragsberechtigt  qeworden 
sind.  Das  heißt,  1968  können  nur  noch  die¬ 
jenigen  Vertriebenen  einen  Antrag  steifen,  die 
am  1.  1.  1963  oder  danadi  anlragsbereditigt 
wurden.  Die  Antragsfris!  kann  durch  Eintreffen 
im  Bundesgebiel  einsdil.  Berlin  IWest)  oder 
durch  Rechtsanderung  während  der  fünfjahres- 
frist  entstancien  sein.  Die  hier  am  häufigsten 
in  Betracht  kommende  Rechtsanderung  isl  die 
am  3.  9.  1965  erfolgte  Streichung  der  Nollage- 
voraussetzung;  sie  bewirkt,  daß  Härtefondsbe¬ 
rechtigte  tStichtagsversaumer),  denen  die  Haus¬ 
ratbeihilfe  versagt  wurde  Iweil  sie  bereit^  wie¬ 
der  den  notwendigsten  Hausrat  besaßen  oder  die 
aus  diesem  Grunde  gar  keinen  Antrag  gestellt 
haben)  noch  bis  zum  31  12  1970  die  Haus- 

rdtbeihilte  beantragen  können. 


dds  nui  noch  bis  zum  31.  12.  1967  allen  C 
schädigten  zustehende  Antragsrerht  aul  Ai 
baudarlchen  für  den  Wohnungsbau  und  A' 
baudarlehen  lür  die  Landwirtschaft  verlange 
Pur  die  Gewerbeaulbaudarlehen  dürfte  es 
dodi  voraussichtlich  bei  der  Re.htslaqe  bleibi 

pwab>.  19?8  nUr  ,,odl  nach  Maßgabe  c 
1  unfjahresfnst  Anträge  eingereicht  weiden  kc 
nen.  Allen  in  Betracht  kommenden  Geschäd 
len  wird  empfohlen,  sicherheitshalber  noch  v 
niHo  '  w8  An,ra9e  einzureichen,  sof« 

de^1Aun°r  ^a?nt  w,rd'  ddB  die  entspreche 
den  Aufbaudarlehen  verlängert  werden.  Inw 

JJ?*1  d,ese  Anträge  angesichts  dei  Miltelknaf 
efee  aSe  Frage^  b<><'ien'  Werd(m  könl'*"' 


Nationalhymnen 

Australien.  Österreich,  Belgien, 
Großbritannien,  Kanada,  Tsche¬ 
choslowakei,  Dänemark,  Ägyp¬ 
ten,  Finnland,  Frankreich, 
Deutschland,  Griechenland, 
Niederlande,  Irland,  Israel,  Ita¬ 
lien,  Japan,  Norwegen,  Spa¬ 
nien,  USA,  UdSSR  u.  a. 
30-cm-Langspielplatte 

nur  9,80  DM 


ütiferc 


Schallplatten 
zum  Weihnachtsfest 

.Frohe  Weihnacht“ 

16  der  bekanntesten  deutschen 
Weihnachtslieder  singt  die 
Wuppertaler  Kurrende.  Dazu 
die  vollständigen  Texte  auf  der 
Plattentasche. 
30-cra-Langspielplatte 

nur  6,80  DN1 


(Sine  oflprcupifcfK  ‘Öofumenlalion 


.Weihnachtslieder 
zum  Mitsingen“ 

14  Weihnachtslieder,  u.  a.  Es 
ist  ein  Ros'  —  Stille  Nacht  — 
Vom  Himmel  hoch  —  Leise 
rieselt  der  Schnee  —  O  Tannen¬ 
baum  —  Kling  Glöckchen. 
Texte  zum  Mitsingen  auf  der 
Plattentasche. 

Besonders  empfehlenswert  für 
Weihnachtsfeiern  und  Familien 
mit  Kindern. 

30-cm-Stereo-Langspielplatte 

nur  6,80  DM 


Vus  kleine 

beschenk 

von 

bleibendem  Werl 


Sauuenirtöffet 
-echt  Silber  - 


Unsere  Heimat 
Eine  ostpreuBische 
Dokumentation 

33-cin-Langspielplatte 

15,80  DM 

Dazu  eine  Stimme  aus  Canada: 
.Die  Platte  .Unsere  Heimat'  ist 
einfach  überwältigend“  — 

_  _ _ _  Die  Platte  ist  von  dem  Rund- 

Beschreibung  der  angebotenen  funksprecher  Gerd  Ribatis  ge- 

Gegenstände  schicken  wir  Ihnen  stallet, 
auf  Wunsch  gern  zu.  Sie  kön¬ 
nen  dann  in  Ruhe  Ihre  Auswahl  Agnes  Miegel  zum  Gedenken 
treffen.  Die  Dichterin  liest  aus  eigenen 

Die  Abzeichen  mit  der  Elch-  Werken 
Schaufel  halten  wir  in  verschie-  mit  Musikumrahmung 
denen  Ausführungen  für  Sie  33  Umin  18, —  DM 

bereit. 

.Ostpreußenlied  — 
Pommernlied" 

17-cm-Platte  4,75  DM 


Aus  unserem 
reichhaltigen  Angebot  an 

&teim(Aanbenkeiv 


Dieser  hübsche  Kailee-Löffel  aus  echtem 
Silber  (800)  zeigt  das  Elchsehaufelwap- 
pen  mit  Schrift/.ug  .Ostpreußen".  Ein 
wertvolles,  kleines  Geschenk  für  ihre 
Lieben  und  Sie  selbst.  Mit  Klarsicht- 
Etui  . nur  8,50  DM 


Wandkachel 

schwarz,  Größe  15X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Ostpreußenadler, 
Städtewappen,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Schloß 
oder  Wappen,  in  Messing 

6,50  DM 


Likörservice,  bestehend  aus 
1  Likörflasche  und  6  Stampem 
in  Klarsichtkarton,  herrliches 
Präsent  29,50  DM 

einzeln  1  Likörflasche,  mit  ver¬ 
schiedenen  Wappen  14,80  DM 
einzeln  Stamper  mit  verschie¬ 
denen  Wappen  2,20  DM 


Geliebte  Heimat  Angerburg 

Eine  Platte  mit  dem  Rosenau- 
Trio.  Ein  Tonbild  der  Heimat. 
25-cm-Langspielplatte  12, —  DM 

„Lieder  aus  Ostpreußen“ 

„Lieder  aus  Westpreußen“ 
„Lieder  aus  Pommern" 

Je  7  Heimatlieder  —  15  Minuten 
Spieldauer  nur  je  8. —  DM 


BESTELLZETTEL: 

An  den  Kant-Verlag 
2  Hamburg  13.  Parkallee  86 

ich  bestelle  gegen  Rechnung/Nachnahme 


Landkarte  der  Provinz 
Ostpreußen  mit  allen  ostpreu¬ 
ßischen  Wappen  5, —  DM 
Ostpreußen-Karte 

1  :  300  000,  sechsfarbig  5,90  DM 


Anzahl 


Preis 


Das  Große  Duden-Lexikon 

Neu  eingetroffen:  Band  7  (S) 
816  Seiten.  Leinen  33, —  DM 

Halbleder  39.—  DM 
Weiter  lieferbar: 

Band  1  (A— B) 

Band  2  (C— E) 

Band  3  (F— G) 

Band  4  (H— K) 

Band  5  (L— N) 

Band  6  (O— R) 

Je  Band  in  Leinen  33, —  DM 

Halbleder  39,—  DM 
Eine  Anschaffung  fürs  Leben! 
Machen  Sie  von  der  Möglichkeit 
einer  Ratenzahlung  Gebrauch. 


Name 


Vorname 


Postlcitzah' 


Wohnort 


Stiaße . . . . . , . 

(Bitte  Ausschneiden  lind  aut  eine  Postkarte  kleben  t) 

Alle  Sendungen  ab  10  DM  sind  portofrei 


I  '»itaratrc! 

cund  um  dos 

hpriertl*  -  •Äoff 


OSTPRE  U  SSE  N 

in  Wort,  Bild  und  Ton 


Katalog 
Dezember  1967 


KANT -VERLAG  GmbH  2  Hamburg  13  Parkallee  86 


Königsberg  in  144  Bildern 
Das  Satnland  in  144  Bildern 
Masuren  in  144  Bildern 
Das  Ermland  in  144  Bildern 
Von  Memel  bis  Trakehnen 
in  144  Bildern 

Jeder  Band  in  Leinen,  Format 
19,5x27  cm.  mit  Schutzumsdilag 

14,80  DM 

Dazu  als  Vervollständigung 
Ihrer  Bildband-Sammlung: 
Danzig  in  144  Bildern 
Westpreußen  in  144  Bildern 
Deutsche  Heimat  in  Polen 
in  144  Bildern 
Ostpommerns  Küste 
in  144  Bildern 
Stettin  in  144  Bildern 
und  6  Bände  von 
Schlesien  in  144  Bildern 
jeder  Band.  Ausführung  wie 
oben  14,80  DM 

Die  Kurische  Nehrung 

in  144  Bildern 

Sonderbildband.  Ausführung 
wie  oben  15,80  DM 


Erwin  Kroll: 

Musikstadt  Königsberg 
Geschichte  und  Erinnerung 

240  Seiten  mit  15  Abbildungen 
auf  Kunstdruck  sowie  Zeich¬ 
nungen  und  Notenbeispielen  im 
Text  19.80  DM 

Handbuch  der  historischen 
Stätten  Ost-  und  Westpreußen 

Mit  7  Karten  und  12  Stadtplä¬ 
nen.  284  Seiten  15, —  DM 

Von  Wilhelm  Matull: 

Liebes  altes  Königsberg 

Mit  diesem  Buch  mochte  der 
Verfasser  zu  einem  Spaziergang 
durch  die  mehr  als  700  Jahre 
alte  Krönungsstadt  Königsberg 
einladen.  Die  einzelnen  Stadt¬ 
teile  werden  aufgesucht,  bedeu¬ 
tende  Bauwerke  besichtigt,  und 
von  großen  Persönlichkeiten 
wird  berichtet,  die  das  Bild  der 
Stadt  mitgepragt  haben.  Format 
12,5x18,5  cm,  illustriert,  252  S., 
Leinen  14.80  DM 


Ernst  Wiehert 
„Heinrich  von  Plauen" 


regend  und  spannend  wird  hier 
über  ein  wichtiges  Kapitel  der 


Der  große  historische  Roman  deutschen  Geschichte  geschrie- 

aus  dem  deutschen  Osten.  Er-  ben.  Figuren  und  Orte  der 

Handlung  sind  die  „Vitalien- 
£'■- ^  ~  ~  brüder“,  der  „Artushof“,  die 

Schlacht  bei  Tannenberg,  die 
Belagerung  der  Marienburg, 
die  Jagd  am  Melno-See,  das 
r — - uv  ,.  „Blutgerieht“,  der  „Großschäf- 

■  .  ^0^  fer  von  Königsberg“,  der  .Kom- 

V'  tur  von  Rheden“,  im  „Ungar- 

3  v.  JE  land“,  der  „Hauptmann  von 

j  Lübeck“.  Kampfesmutige  Män- 

j  ner,  liebende  Frauen,  Ver- 

\t'*'4K  |  schwörer  —  ein  lebendiges 

;  ß>_.  _  Bild  um  den  ruhmreichen 

.  Deutschen  Ritterorden,  um 

.Heinrich  von  Plauen’  .  den 
W  großen,  in  die  deutsche  Ge- 

■  1  h  "  schichte  eingegangenen  Hoch- 

a  >  ,  meister.  Ein  Werk,  das  einfach 

B  jn  je(jes  dcutsche  Haus  gehört 

2  Bände,  insges.  660  Seiten.  Kar- 
~~  '  tenskizze,  Leinen  17,80  DM 


li 
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f  *****  s-nr  V.  MIMIWS  • 

Königsberg 

Ein  Buch  der  Erinnerung,  128 
Seiten,  davon  64  Seiten  Bilder, 
Leinen  15,80  DM 

mit  Stadtplan  19,80  DM 

Bildband  Ostpreußen 
Die  herrlichen  Aufnahmen  die¬ 
ses  Bandes  sind  für  den  Be¬ 
trachter  eine  besondere  Freude. 
72  Seiten,  Leinen  10.80  DM 

Großformat  Bildbände: 


Egbert  A.  ILoffmann: 
Ostpreußen  heute 

Ein  Reisebericht  90  Seiten,  reich 
bebildert  12,80  DM 

Prof.  Dr.  Bruno  Schumacher: 
Geschichte 

Ost-  und  Westpreußens 

Die  Geschichte  und  Bedeutung 
Preußens.  402  Seiten,  Leinen 

24.—  DM 

Dr.  Fritz  Gause: 

Ostpreußen  — 

Leistung  und  Schicksal 
Mit  Beitragen  namhafter  Lan¬ 
deskenner.  240  S  36, —  DM 

Dr.  Fritz  Gause: 

Die  Geschichte  der  Stadt 
Königsberg 

Band  1:  Von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  letzten  Kurfür¬ 
sten.  600  Seiten,  Ganzleinen 

54,—  DM 


ä*  r : 


Nie  vergessene  Heimat 

Der  gesamte  deutsche  Osten  in 
hervorragenden  Bildern.  350 
Seiten,  367  Bilder,  Buchgroßfor¬ 
mat,  rotes  Leinen  mit  Goldprä¬ 
gung  29,80  DM 


Ostpreußen, 

Westpreußen  und  Danzig 

Das  große  Bilderbuch  der  Er¬ 
innerung  mit  einer  Einführung 
von  Willy  Kramp.  180  Seiten 
mit  270  Schwarzweiß-Fotos  und 
einer  Farbtafel.  Großformat,  Lei¬ 
nen,  im  Schuber  36,80  DM 


Ostpreußen  Wind,  Sand  und  Meer 

Unvergessene  Heimat  in  156  Die  Kurische  Nehrung  in  52  Bil- 
Bildem.  160  Seiten,  davon  112  dern.  108  Seiten,  davon  52  Sei- 
Seiten  Bilder,  Leinen  19,80  DM  ten  Bilder,  Leinen  14,80  DM 


Stille  Seen  —  dunkle  Wälder 

Masuren  und  Oberland  in  48 
Bildern.  100  Seiten,  davon  48 
Seiten  Bilder,  Leinen  14,80  DM 


Mimt  Saml  nml  Mwr 


Weihnachten; — mit  der  dieimat  im  &tetzens 
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"Der  große  Verkaufsschlager! 


Arne  Krügers 
Kodikarten 


Bisher  erschienen 

1.  Kleine  fleisch 
gerichte 

2.  Pikante  Salale 
Warme 
KäsekUdie 
...und  NEU: 

4.  Belegte  Brote 

5.  Kleine 
Eigerichle 

6.  Weihnachts¬ 
bäckerei 


lede  Serie  kostet 
in  der  praktischen 
Faltschachtel 


1  >«*  I  iösuna  rimtr  Küch«*n|>n»l»l«*m< 


geschichten  bekannt  wurde,  das  Erleben  in  der  freien  N 
schildert  hier  in  ebenso  an-  das  Wissen  um  ihre  Zusam 
schaulicher  wie  humorvoller  Art  hänge  und  die  Liebe  zum 
seinen  Werdegang  als  Waid¬ 
mann.  222  Seiten  mit  18  Fotos 
auf  Kunstdruckpapier,  Leinen 
früher  DM  18,80,  jetzt  7,95  DM 

Walter  Hetschold: 

Auf  gefährlichem  Wechsel 

Hetschold  versteht  es  meister¬ 
haft,  ungeheure  Spannung  zu 
erzeugen  und  mit  feinem  Humor 
und  Güte  zu  verflechten.  Er 
führt  uns  in  die  Zeit  des  gefähr¬ 
lichen  Lebens  nach  1945,  als  die 
deutschen  Jäger  vollkommen 
entreditet  und  entwaffnet  waren 
und  einige  —  teilweise  unter 
Einsatz  ihres  Lebens  —  dennoch 
jagten.  Aus  jeder  Zeile  spricht 
die  unbedingte  Wahrheit  des 
Erzählten.  222  Seiten  mit  26 
Zeichnungen,  Leinen 
früher  DM  16,80,  jetzt  6,95  DM 


Klootboom  Kloot weitschen: 

Der  Carol 

Schockierende  Schwänke  aus 
dem  Leben  des  Grafen  Carol 
Sassenburg. 

125  Seiten  8,80  DM 


der  Barrings 


Freiherr  Dr.  W.  von  Wrangel: 
Schmand  mit  Glumse 

Witze  und  Geschichten  aus  der 
Georgine  Glanzkaschierter  Ein¬ 
band  3, —  DM 


Fritz  Kudnig: 

Heitere  Stremei  von  Weichsel 
und  Memel 

Schmunzelgeschichten  aus  Ost- 
und  Westpreußen.  128  Seiten, 
mit  Illustrationen  5,80  DM 


Die  große 
Ostpreußen-Trilogie 
Großbände  von  bleibendem 
Wertl 

W'alter  Frevert: 

Rominten 

225  Seiten,  Leinen  28, —  DM 


Ostpreußenkalender  1968 

Der  bekannte  Ostpreußen-Post¬ 
kartenkalender,  25  herrliche 
Fotos,  dazu  heimatliche  Ge¬ 
dichte  u.  Sprichwörter  4.80  DM 


Ostpreußen  im  Bild  1968 

Dieser  beliebte  Bildkalender 
zeigt  uns  wieder  viele  hübsche 
Aufnahmen  aus  unserer  gelieb¬ 
ten  Heimat.  24  Fotos,  auch  als 
Postkarten  verwendbar  3,90  DM 


.  .  .  .  und  lüt  unsere  Hunde¬ 
freunde: 

Hunde,  wie  sie  sind 

Der  große  Bildkalender  für  alle, 
die  unsere  vierbeinigen  Haus¬ 
freunde  lieben.  Auf  28  Groß¬ 
fotos,  davon  fünf  farbig,  schauen 
sie  uns  mit  ihren  treuen  Augen 
an,  die  Setter,  Kurzhaar-Teckel, 
Münsterländer,  Spaniel  und  an¬ 
deren  Gefährten.  Großformat. 
Kunstdruck  6,80  DM 


Martin  Heling: 

Trakehnern 

82  Bildtafeln,  191  Seiten,  Leinen 

26,—  DM 


Der  redliche  Ostpreuße  1968 

Der  seit  Jahren  bekannte  Haus¬ 
kalender,  der  in  jede  ostpreu¬ 
ßische  Familie  gehört.  Mit  Ka¬ 
lendarium  und  vielen  histori¬ 
schen,  kulturellen  und  unter¬ 
haltenden  Beiträgen,  geschmückt 
mit  zahlreichen  Zeichnungen 
und  Bildern  aus  der  Heimat. 

128  Seiten  3,90  DM 


Hans  Kramer: 

Elchwald 

Der  Elchwald  als  Quell  und 
Horst  ostpreußischer  Jagd,  203 
Fotos.  Leinen  34, —  DM 


Preiswerte  Sonderangebote 


Werke  der  Literatur 
in  preiswerten  Sonderausgaben 
Jeder  Band  dieser  Geschenkaus¬ 
gaben,  mit  einem  Lirafang  bis 
240  Selten,  isl  auf  holzfreiem 
Papier  gedruckt,  in  Leinen  ge¬ 
bunden,  mit  Goldprägung  und 
mit  lackiertem,  mehriarbigem 
Schutzumschlag  versehen. 

Format  I2X  19  cm 

JEDER  BAND  3,30  DM 

I  Altchinesische  Liebes¬ 
geschichten 

Übertragung  von  Franz  Kuhn 
Mit  28  Zeichnungen 
von  Bele  Bachem 

2.  Balzac:  Eugene  Grandet 

3.  Balzac:  Die  Frau  von  dreißig 
Jahren 

4.  Balzac:  Vater  Goriot 

5.  Brachvogel:  Friedemann  Bach 

6.  Bulwer:  Die  letzten  Tage 
von  Pompeji 

7  Burnett:  Der  kleine  Lord 

8.  Carroll:  Alice  im  Wunder¬ 
land 

9.  Catul!:  Liebesgeschichten 

10.  Daudet:  Pariser  Heirat 

11.  Der  Gürtel  der  Aphrodite 

12.  Dickens:  Oliver  Twist 

13.  Dostojewski:  Der  ewige 
Gatte 

14.  Dostojewski:  Der  Spieler 

15.  Fontane:  Effi  Briest 

16.  Fontane:  Frau  Jenny  Treibet 

17.  Goncourt:  Mme.  Pompadour 
18  Habberton: 

Helenes  Kinderchen 

19.  Hauff:  Liechtenstein 

20.  Hebel:  Schatzkäsllein  des 
Rheinischen  Hausfreundes 

Präsentbände  —  einma 

Tausend  Jahre  Liebe 

Ausgewählt  von  Milo  Dor  und 
Reinhard  Federmann 
Seit  Beginn  der  menschlichen 
Kultur  hat  der  Eros  die  Dichter 
und  Künstler  zu  ihrem  Schaffen 
inspiriert.  In  diesem  mit  pro¬ 
funder  Kenntnis  der  erotischen 
Literatur  und  Kunst  zusammen- 
gestellten  Werk  ist  eine  Aus¬ 
wahl  des  Bedeutendsten  und 
Schönsten  enthalten,  was  von 
den  antiken  Klassikern  über  das 
Mittelalter,  die  Renaissance  bis 
zum  galanten  Jahrhundert  und 
bis  in  die  neue  und  neueste  Zeit 
über  die  Liebe  in  all  ihren  Er¬ 
scheinungsformen  geschrieben 
wurde.  Die  dem  Text  beigefüg¬ 
ten  sorgfältig  gedruckten  Wie¬ 
dergaben  kühner  und  interes¬ 
santer  Meisterwerke  der  eroti¬ 
schen  Kunst  vervollständigen 
dieses  Kompendium  der  Liebe. 
496  Seiten  mit  90  Illustrationen 
und  Quellennachweis  sowie  80 
ein-  und  mehrfarbigen  Abbil¬ 
dungen  auf  Kunsldruckpapier, 
Format  18X26  cm,  Leinen 
früher  DM  65, — ,  jetzt  29,80  DM 
Für  Jugendliche  nicht  geeignet! 
Lexikon  der  Frau 
Ein  einzigartiges  Orientierungs- 
u.  Bildungswerk  von  zeitlosem 
Werl.  15  000  Sachartikel  erläu¬ 
tern  klar  und  zuverlässig  alle 
Begriffe  des  menschlichen  Da¬ 
seins,  die  irgendwie  zum  weib¬ 
lichen  Leben  in  Beziehung 
stehen.  Neben  den  elementaren 


21.  Hugo:  Der  Glöckner  von 
Notre-Dame 

22.  Longos:  Daphnis  und  Chloe 

23.  Marryat:  Sigismund  Rüstig 

24.  Maupassant:  Bel  Ami 

25.  C.  F.  Meyer:  Jürg  Jenatsch 
26  Münchhausens  Abenteuer 
27.  Ovids  Liebeskunst 

28  E.  A.  Poe:  Der  Doppelmord 
in  der  Rue  Morgue  und 
andere  Erzählungen 
29.  Prdvost:  Manon  Lescaut 
10  Puschkin:  Der  Postmeister 
und  andere  Erzählungen 
Jl  Sanson:  Der  Henker  von 
Paris 

32.  Scheffel:  Ekkehard 
33  Schwab:  Sagen  des  klas¬ 
sischen  Altertums 

34.  Scott:  Ivanhoe 

35.  Slenkiewicz:  Quo  vadis 

36.  Stevenson:  Die  Schatzinsel 
17.  Stifter:  Brigitta  und  andere 

Erzählungen 

38.  Swift:  Gullivers  Reisen  zu 
den  Zwergen  und  Riesen 

39.  Tolstoi:  Der  Tod  des  Iwan 
Illjitsch  — 

Das  Familienglück 

40  Tolstoi:  Die  Kosaken 

41  Tolstoi:  Die  Kreutzersonate 
und  andere  Erzählungen 

42.  Turgenjew:  Väter  und  Söhne 

43.  Twain:  Huckleberry  Finn 
44  Twain:  Tom  Sawyer 

45.  Verlaine:  Louise  Leclercq 

46.  Verne:  ln  80  Tagen  um 
die  Welt 

47.  Wallace:  Ben  Hur 

48.  Weber:  Dreizehnlinden 

49.  Wilde:  Bildnis  des  Dorian 
Gray 

ilig  preiswert 

Grundthemen  wie  Religion,  Li¬ 
teratur,  Kunst,  Geschichte,  Me¬ 
dizin,  Soziologie,  Politik  u.  a. 
stehen  die  speziellen  Fragen  un¬ 
serer  Zeit:  Diät,  Kosmetik, 
Mode,  Sport  und  Eheprobleme. 
In  10  000  prägnanten  Kurzbio¬ 
graphien  von  Frauen  aus  allen 
Berufs-  und  Lebensgebieten  er¬ 
steht  eine  lückenlose  Galerie 
maßgeblicher  Gestalten  von  den 
Anfängen  der  Geschichte  bis  zur 
Gegenwart.  2  Bände,  insgesamt 
3150  Textspalten,  702  Bildnisse, 
52  ein-  und  44  mehrfarbige  Ab¬ 
bildungen  auf  78  Kunstdruck¬ 
tafeln,  Lexikon-Großformat,  Lei¬ 
nen,  zusammen 

früh.  DM  135,—,  jetzt  48  —  DM 

A.  M.  Boden  —  J.  Wimmer: 
Hippologisches  Lexikon 

Alles  über  das  Pferd  von  A 
bis  Z.  Ein  Lexikon  für  jeden,  der 
Pferde  liebt.  Allgemeine  Be¬ 
griffe  und  Bezeichnungen,  Fach¬ 
ausdrücke  und  spezielle  Sach¬ 
gebiete,  Pferdearten,  Pferde¬ 
sportarten  und  ihre  Organi¬ 
sationsformen,  historische  Da¬ 
ten,  auch  Kuriosa  und  Sonder¬ 
heiten  werden  hier  kurz-prä¬ 
gnant  und  doch  ausführlich  be¬ 
handelt  und  erläutert.  420  Sei¬ 
ten  mit  85  Fotos  auf  Kunstdruck¬ 
papier,  156  Zeichnungen,  15 
Stammtafeln  und  1  Farbtafel  mit 
den  Rennfarben  deutscher  Voll¬ 
blutzüchter,  Lexikonformat.  Lei¬ 
nen,  früh.  48, — ,  jetzt  16,80  DM 


Beachten  Sie  bitte  auch  unsere  Sonderangebote  aus  der  Okto¬ 
ber-  und  November  Beilage,  die  nach  wie  vor  Gültigkeit  haben! 


Sonderangebot! 

Deine  Gesundheit. 

Das  Handbuch 

für  gesunde  und  kranke  Tage 
von  Dr.  Heinrich  Wallnöfer 


Die  neuesten  medizinischen  Er¬ 
kenntnisse  hat  der  Autor  zu¬ 
sammen  mit  namhaften  Fach¬ 
ärzten  in  diesem  Ratgeber  zu 
einem  unentbehrlichen  Haus¬ 
und  Familienhandbuch  zusam¬ 
mengefaßt.  Einführenden  Be¬ 
schreibungen  über  Bau  und 
Funktion  des  Körpers.  Ernäh¬ 
rung,  Hygiene  und  Lebensfüh¬ 
rung  folgen  die  Hauptabschnitte: 
Krankheiten  aller  inneren  und 
äußeren  Organe.  Unfallver- 
lelzungen,  Leben  der  Frau,  Kin¬ 
derkrankheiten.  Die  Schlußka¬ 
pitel  sind  ergänzenden  Behand- 
lungsweisen  durch  Heilpflanzen 
und  Diätvorschriften  gewidmet. 
800  Seiten  mit  8  farbigen  und 
32  einfarbigen  Kunstdrucktafeln 
sowie  .392  Abb.  im  Text,  einem 
Heilpflanzen-ABC  und  Modell 
des  menschlichen  Körpers  in 
8  Schnitten.  Format  18  '26  cm, 
Leinen 

früher  65—  DM  Jetzt  29,80  DM 

Hans  von  Müller: 

Die  erste  Liebe 
des  E.  T.  A.  Hofimann 

Mit  diesem  Buch  des  genialen 
Literaturhistorikers  erhält  der 
Leser  die  reizvollste  Interpreta¬ 
tion  des  ersten  großen  Liebes- 
erlebnisses  des  jungen  E.  T.  A. 
Hoffmann  mit  einer  um  zehn 
Jahre  älteren  verheirateten 
Frau.  Diese  unerfüllbare  Liebe 
war  für  die  Entwicklung  des 
Dichters  von  entscheidender  Be¬ 
deutung.  116  Seiten,  Leinen 
früher  DM  6,80,  jetzt  3,25  DM 

E.  T.  A.  Hoffmann,  Märchen 

Diese  schöne,  von  Werner  Ber- 
gengruen  herausgegebene  Aus¬ 
gabe  enthält  vier  Märchen:  Der 
goldene  Topf  /  Klein  Zaches  / 
Das  fremde  Kind  i  Die  Königs¬ 
braut.  4.32  Seiten  mit  26  Illustra¬ 
tionen  von  Alfred  Kubin.  Leinen 
früher  DM  14.50,  jetzt  6,50  DM 


Kant-Brevier 

Herausgegeben  von  Johannes 
Pfeiffer 

Die  Brillanz  der  Formulierungs¬ 
kunst  des  großen  Königsberger 
Philosophen,  die  Lebensnahe 
und  Lebenswichtigkeit  der  Er¬ 
eignisse  seines  Denkens  werden 
jeden  Leser  überrasdien.  .Was 
kann  ich  wissen?  —  Was  soll 
ich  tun?  —  Was  darf  ich  hoffen? 
—  Was  ist  der  Mensch?“  Unter 
diesem  Aspekt  dieser  Grund¬ 
fragen  seiner  Philosophie  würd 
eine  sachkundige  Auswahl  sei¬ 
ner  Werke  vorgelegt.  360  Seiten 
mit  Anmerkungen,  Quellennach¬ 
weis  und  Register,  Leinen 
früher  DM  12,80.  jetzt  5,80  DM 

Albert  Röhr: 

Handbuch  der  deutschen 
Marinegeschichte 

Zweitausend  Daten  und  Ereig¬ 
nisse  der  deutschen  Marinege¬ 
schichte  sind  in  diesem  über¬ 
sichtlichen  Nachschlagewerk 
enthalten.  Neben  der  umfassen¬ 
den  Chronik,  die  bis  zum  Ende 
des  Zweiten  Weltkrieges  reicht, 
gibt  das  Buch  Aufschluß  über 
die  Entwicklung  der  Kriegs-  und 
Kommandoflaggen,  die  zahlrei¬ 
chen  Kriegsschiffgattungen,  die 
deutschen  Flottenplanungen  und 
den  Kriegsschiffbau  von  1811 
bis  1945.  Mit  einem  Geleitwort 
von  Vizeadmiral  a.  D.  Friedrich 
Rüge,  220  Seiten,  Leinen 
früher  DM  19.80,  jetzt  8,50  DM 
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Knallharte  Krimis 

mit  Kommissar  Allan  Wilton 

Jules  Charpentier 

Die  Brautnadit  —  Schwarze  Dia¬ 
manten  —  Gespenst  in  Ketten 

—  Der  Henker  wartet  —  Die 
rote  Katze  (Chat  rouge)  —  Zeu¬ 
gin  der  Krone  —  Das  Gesetz 
bin  ich  —  Der  gebrochene  Eid 

—  Frist  bis  zum  Morgen  —  Der 

letzte  Mieter  —  Der  Cognac¬ 
trinker  —  Figuren  im  großen 
Spiel  —  Flamingo  bestens  auf¬ 
gehoben  ...  —  Das  Haus  auf 
dem  Hügel.  Mit  22  Fotos  aus 
dem  Film  Jeder  Band,  bis  292 
Seiten,  Leinen,  früher  DM  9,80, 
jetzt  2,50  DM 
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%leine  %uu66eteieu  zum  ^Advent 


Lohnt  es  eigentlich  noch,  in  diesen  Wochen 
der  Vorbereitung  auf  das  Fest  selbst  zu  bak- 
ken?  Wir  bekommen  in  jedem  Kaufhaus,  Jedem 
Lebensmittelgeschäft  Angebote  an  Plätzchen. 
Marzipan,  Kleingebäck  aller  Art,  appetitlich 
verpack!  in  Kunststofftiiten  oder  Pergamenl. 
Die  Preise  sind  nicht  hoch,  denn  die  Konkurrenz 
ist  groß,  lind  doch  gibt  es  wohl  kaum  eine  Haus- 
irau,  die  nicht  In  einer  stillen  Stunde  mil  sich 
selbst  zu  Rate  geht:  Könnte  Ich  diesmal  wieder 
etwas  Selbstgebackenes  auf  den  Adventstisch 
bringen?  Und  wenn  es  nur  ein  paar  kleine  Knab- 
bereien  sind  nach  den  alten  Rezepten  aus  Groß¬ 
mutter*  Kochbuch,  die  so  richtig  nach  Zuhause 
schmecken  —  und  die  durch  keine  noch  so  er¬ 
lesene  Köstlichkeil  aus  den  modernen  Fabriken 
ersetzt  werden  können.  Für  Sic  alle,  liebe  Le¬ 
serinnen,  die  an  dem  Selbslbacken  noch  Freude 
haben,  stellen  wir  heute  eine  Reihe  von  allen 
und  bewährten  Rezepten  zusammen.  Die  mei¬ 
sten  von  ihnen  erfordern  wenig  Zeit  und  Mühe. 
Und  wenn  Sie  Kinder  —  oder  Enkel  —  haben, 
die  gern  beim  Vorbereilen,  beim  Aussiechen 
und  Formen  helfen,  dann  werden  Sie  mil  dop¬ 
pelter  Freude  an  die  Arbeit  gehen,  eine  Arbeit, 
die  ja  eigentlich  ein  Teil  der  Fesltagsfreude 
ist... 


Schokoladenhäuichen 

Zu  steifem  Eischnee  aus  vier  Eiweiß  geben 
wir  nach  und  nach  200  g  Puderzucker,  12S  g  ge¬ 
riebene  Schokolade  und  70  g  Mahl.  Von  dem 
gut  gerührten  Teig  setzen  wir  kleine  Häufchen 
auf  das  gefettete  Blech  und  badcen  sie  bei  Mit- 
telhitz,e. 

Heidesand 

Zum  Gelingen  gehört  es,  daß  wir  Butler  neh¬ 
men,  weil  nur  sie  richtig  bräunt.  200  g  Butter 
aul  der  Pfanne  leicht  braunen  lassen.  Nach  dem 
Abkühlen  mit  300  g  Zucker  und  einem  Päck¬ 
chen  Vanillezucker  schaumig  rühren.  375  g 
Mehl  mit  einem  gestrichenen  Teelöffel  Backpul¬ 
ver  mischen  und  mit  der  Fettmasse  verkneten. 
Eine  Rolle  formen  und  über  Nacht  ira  Kühl¬ 
schrank  oder  auf  der  Fensterbank  steif  werden 
lassen.  In  talergroße,  Vs  cm  dicke  Scheiben 
schneiden  und  bei  mäßiger  Hitze  gar  backen. 
Sie  werden  feststellen:  keine  Spur  von  Sand  — 
bis  auf  den  Namen. 

Teestangen 

Drei  Eier,  150  g  Zucker,  75  g  Sultaninen-  75  g 
Korinthen,  150  g  Haselnüsse  (gehackt),  150  g 
Schokolade  (ebenfalls  kleingohackt),  150  g  Zitro¬ 
nat  (geschnitten),  150  g  Mehl,  knapp  Vs  Teelöf¬ 
fel  Backpulver.  Die  ganzen  Eier  zuerst  mit  Zuk- 
ker  verrühren,  dann  die  anderen  Zutaten  dazu¬ 
geben.  Auf  einem  gefetteten  und  gemehlten 
Blech  oder  auf  einer  Unterlage  von  Alufolie  den 
Teig  aufstreichen,  backen  und  sofort  in  finger¬ 
breite  Streifen  schneiden.  Wir  können  auch  eine 
Schokoladeglasur  als  Streifen  über  die  Mitte 
der  Stangen  streichen. 

Teegebäck 

250  g  Butter  unter  Rühren  bräunen  lassen,  mit 
250  g  Zucker  schaumig  rühren.  Dazu  kommen  75 
Gramm  Sultaninen,  75  g  Korinthen,  150  g  Ha¬ 
selnüsse  (grob  gehackt),  150  g  Zitronat  (ge¬ 
schnitten),  375  g  Mehl,  mit  zwei  Teelöffeln 
Backpulver  gemischt.  Aus  einer  Teighälfte  Ku¬ 
geln  formen  und  weitläufig  aufs  Blech  setzen. 
Die  zweite  Hälfte  des  Teiges  wird  mit  zwei  Tee¬ 
löffeln  Pulverkaffee  verknetet.  Auf  das  Blech 
streichen,  backen  und  warm  schneiden.  Nach 
dem  Backen  werden  halbe  Walnüsse  in  Zucker- 
cjlasur  getaucht  und  -Aufgesetzt. 

(lewür/nüßchen 

175  g  Margarine.  150  g  Zucker,  2  Päckchen 
Vanillezucker,  2  Eßlöl  lei  Honig,  je  2  Teelöffel 
Zutnl,  Kardamom,  je  Vä  Teelötle!  Nelken,  Anis, 
Piment,  Maskat  (Staesz-Gowürz),  750  g  fein- 
geschnittenes  Orangeat  oder  250  g  feste  Oran- 
genmarmelade.  Vs  Teelöffel  Backpulver  und  500 
Gramm  Mehl.  Kneten.  Kugeln  formen,  in  grob 
gehackten  Mandeln  wälzen,  bei  Mittelhitze  in 
bis  15  Minuten  backen. 


Zitronat-Schnittchen 

250  g  Mandeln  (halb  gemahlen,  halb  geschnit¬ 
ten),  ioo  g  feingesdinittenes  Zitronat,  250  g 
Schokoladepulver  werden  mit  tünf  Eßlöffeln  Ro- 
sen wasser  und  250  g  Zucker  aulgekocht,  über 
Mandeln  und  Zitronat  gegossen  und  verrührt. 
Die  Masse  aut  eine  Porzellanplatte  streichen 
(sie  soll  Vs  bis  1  cm  dick  sein),  Zuckerguß  aus 
Puderzucker  mit  Zitrone  darüberstreichen,  in 
Streifen  sdineiden 


Mandelschnlttdien 

375  g  Butter,  375  g  Zucker,  875  g  Mehl,  fünf 
Eier.  IVc  Päckchen  Backpulver.  Vanillezucker. 
125  g  qeriebene  Mandeln,  butter,  Zucker,  Eier 
schaumig  rühren.  Zutaten  dazugeben,  Masse  1.5 
Zentimeter  dick  auf  das  Bledi  streichen,  mit 
Zucker,  Ztan'  und  länglich  geschnillenpn  Man- 


Wie  war  s 


mit  einem 


&{e{{i‘rtcurfie  n> 
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Zu  unserem  Rezept 
brauchen  Sie: 

Ein  Glas  Bienenhonig 
(501)  g),  250  g  Zucker,  250 
Gramm  Plallenfetl,  I  kg 
Mehl,  50  g  Kakao,  10  g 
Ziral,  10  g  Kardamom,  5  g 
Nelken,  2  Eier,  10  g  Pott¬ 
asche,  2  Eßlöffel  Rosen¬ 
wasser. 

Den  Bienenhonig  mit 
Zucker  und  Fetl  aufko¬ 
chen  und  abkühlen  lassen. 

Mehl,  Kakao  und  Gewür¬ 
ze  in  einer  Schüssel  ver¬ 
mengen,  die  Honigmasse, 

Eier  und  die  in  Rosenwas¬ 
ser  aufgelöste  Pottasche 
dazugeben,  alles  zu  einem 
glatten  Teig  verkneten 
und  nach  Bedarf  einige 
Zeit  kallstellen.  Dann  den 
Teig  etwa  V»  cm  dick  aus- 
rollen,  die  gewUnsditen 
Telle  ausschneiden.  Der 
Lehhuchenleig  muß  im 
vorgeheizten  Ofen  bei  gu¬ 
ter  Mittelhitze  (200  bis  225 
Grad)  etwa  15  bis  20  Mi¬ 
nuten  backen.  Sollten  sidi 
die  Teile  beim  Backen  et¬ 
was  verformt  haben,  kann 
man  sie,  solange  sie  nodi 
heiß  sind,  glat  (schneiden. 

Für  den  Guß  (und  zum 
Kleben)  gesiebten  Puder¬ 
zucker  mit  Eiweiß  zu  einer 
sprilzbaren  Masse  anrüh¬ 
ren.  Zum  Spritzen  formt  man  sich  aus  festem 
Pergamenlpapier  Tüten  und  schneidet  jeweils 
die  Spitze  ab  (je  mehr  man  abschneidet,  desto 
dicker  wird  der  Sprilzstrellen).  Dann  je  nach 


Phantasie  mil  Zuckerguß,  Bonbons,  Mandeln 
u.  ä.  garnieren.  Die  Masse  relchl  für  fünf  Engel 
oder  Weihnachtsmänner  von  30  cm  Höhe. 

Foto:  Margarine  Union 


dein  bestreuen,  goldgelb  backen  und  danach  so¬ 
fort  schneiden. 

Walnußmakronen 

Vier  Eiweiß,  250  cj  Zucker,  250  g  geriebene 
Walnüsse,  50  g  feingesdinittenes  Orangeat.  Ei¬ 
weiß  steif.,  chlagon,  Zucker  löffelweise  dazuge¬ 
ben,  10  Minuten  weiterschlagen,  Nüsse  und 
Orangeat  untermengen.  Man  kann  die  Masse 
auf  Oblaten  backen,  aber  auch  längliche  Streifen 
auf  ein  Blech  setzen,  das  mit  feudi tem  Perga¬ 
mentpapier  ausgelegt  worden  ist.  Zur  Garnitur 
Walnüsse  auf  legen,  hellbraun  backen. 

Sdiokoladeplälzchen 

125  g  Margarine,  150  g  Zucker,  I  Vanrllezuk- 
ker,  ein  Ei,  eine  Prise  Salz,  ein  Eßlöffel  Wasser, 
200  g  Mehl,  50  g  Stärkemehl,  ein  gestrichener 
Teelöffel  Backpulver,  65  g  geraspelte  Schokola¬ 
de.  Fett  schaumig  rühren,  nach  und  nach  Zuk- 
ker,  Vanillezucker,  Ei,  Salz  und  Wasser  dazu¬ 
geben,  das  mit  Backpulver  gemischte  Mehl  und 
Stärkemehl  hineinruhren.  Zuletzt  die  Schoko¬ 
lade  hinzufügen.  Mit  Teelöffeln  walnußgroße 
Häutdien  mit  Abstand  acut  ein  gefettetes  Back¬ 
blech  setzen  und  bei  vorgeheiztem  Ofen  mit 
Mittelhitze  etwa  15  Minuten  backen. 


Ingwerecken 

100  g  Margarine  und  150  g  Zucker  schaumig 
rühren,  dazu  ein  Ei,  ein  Vanillepuddingpulver, 
150  g  Mehl,  ein  gehäufter  Teelöffel  Backpulver, 
ein  gehäufter  Teelöffel  Ingwerpulver  (Staecz), 
Mandelaroma.  Teig  sdmell  kneten,  ausrollen, 
Vierecke  schneiden,  diagonal  zu  Dreiecken 
sdineiden,  lichtgelb  backen,  je  zwei  mit  Marme¬ 
lade  zusammen  setzen,  am  besten  eignet  sich 
Ingwermarmelade. 

Ingwersdineeken 

Aus  250  g  Mehl,  100  g  Zucker,  100  g  Butter 
und  30  g  Hefe  einen  knetfähigen  Hefeteig  her¬ 
steilen.  Milch  ist  nur  soviel  nötig,  als  zum  An¬ 
rühren  der  Hefe  gebraucht  wird.  Nach  dem  Ge¬ 
hen  eine  Platte  ausrollen,  mit  Ingwerstückchen 
bestreuen  —  es  gibt  ganz  klein  geschnittenen 
kandierten  Ingwer  in  Büdisen  — ,  danach  die 
Platte  aufrollen  und  in  Scheiben  schneiden.  Es 
entstehen  Schnecken,  die  wir  nochmals  ein  we¬ 
nig  gehenlassen.  Backen  und  mit  Zuckerglasur 
bestreichen. 

Venezianer 

200  g  Mehl,  eine  Messerspitze  Backpulver,  60 
Gramm  Zucker,  150  g  geröstete,  geriebene  Man- 


Weihnachtlicher  Büchertisch 


BMW.  —  Liebe  Leserinnen  und  Leser,  in  diesem  Jahr  sind  unsere  Buchbesprechungen  leider  etwas 
zu  Kurz  gekommen.  Das  lag  daran,  daB  durrti  die  lange  Krankheit  und  den  Tod  unseres  Chef¬ 
redakteurs  vieles  liegen  bleiben  mußte,  was  sonst  zu  dieser  Jahreszett  gehöre  Wir  müssen  Sie 
und  auch  die  Verlage,  mit  denen  wir  seit  Jahren  Zusammenarbeiten,  um  Verständnis  dafür  nuten, 
dalt  wir  diesmal  nur  kurze  Hinweise  auf  Bücher  bringen  können,  die  wir  Ihnen  für  die  eigene 
Familie  oder  zum  Verschenken  empfehlen  möchten.  Aus  dem  reichhaltigen  Angebot,  das  Ihnen  der 
Huch  Versand  des  Kant-Verlages  In  diesen  Wochen  vorlegt,  und  aus  einer  Keihe  von  Anzeigen  haben 
Sie  bereits  viele  Hinweise  erhalten.  Wir  möchten  Sie  auch  heute  noch  einmal  darauf  aufmerksam 

machen,  da«  Sie  alle  ln  dieser  Besprechung  genannten  Bücher  durch  den  Buchversand  des  Kant- 

Verlages.  2  Hamburg  13,  Parkallee  M,  beziehen  können.  Bitte  bestellen  Sie  bald,  denn  ln  den  letz¬ 
ten  Tagen  vor  dem  Fest  häufen  sich  die  Anforderungen: 


Fine  Agnes-Mlegel- Biographie 


In  der  Folge  13  des  Ostpreußenblattes.  die  zum 
Todestag  von  Agnes  Mlcgel  erschien,  brachten  wir 
einen  Vorabdruck  aus  dem  Band  Agnes  Mlegel 
von  Anni  Plorrcek.  Inzwischen  liegt  dieses  Buch 
vor  das  eine  erste  umfassende  Biographie  unserer 
großen  ostpreußischen  Dichterin  bringt.  Der  Ver¬ 
fasserin.  die  selbst  aus  unserer  Heimat  stammt  und 
mit  der  Dichterin  ein  Leben  lang  befreundet  war, 
standen  für  dieses  Werk  nicht  allein  die  Tage¬ 
bücher  und  Notizen  von  Agnes  Mlegel  zur  Ver¬ 
fügung,  sondern  darüber  hinaus  Uber  tausend 
Briefe  aus  der  Feder  der  großen  OstprcuBln,  die 
zeitlebens  eine  Brlefsdtrelbcrln  von  hohen  Gra¬ 
den  gewesen  Ist.  Annl  Plorrcek  hat  in  diesem  Band 
—  aut  den  viele  Freunde  von  Agnes  Mlegel  ge¬ 
wartet  haben  —  Leben  und  persönliche  Entwicklung 
der  Dichterin  nachgczelehnct.  Angefangon  von  den 
ersten  Jugendtagen.  von  der  Familie  und  ihrer 
Herkunft  über  die  Lehr-  und  Wanderlahre  In 
Berlin  und  Im  Ausland,  die  ersten  Erfolge,  bis 


zur  Zelt  der  Einkehr  und  Reife  zetelinet  Annl 
Ptorreck  die  Lebensstationcn  von  Agnes  Mlegel 
nach,  die  gleichzeitig  Stationen  ihrer  künstlerischen 
Entwicklung  waren.  Das  Schicksal  der  Vertreibung, 
die  Zeit  der  Verfemung  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg,  das  schaffen  der  letzten  Lebensjahre  wer¬ 
den  ln  dem  Band  lebendig.  Die  große  menschliche 
Bedeutung  dieser  einzigartigen  Frau,  die  In  Ihrem 
Werk  die  besondere  Atmosphäre  unserer  Heimat 
zu  gestalten  wußte,  die  aber  auch  In  Ihrem  Leben 
vielen  zum  Vorbild  wurde  durch  ihre  menschliche 
Wärme.  Ihre  Anteilnahme  am  Schicksal  des  Näch¬ 
sten  wie  des  ganzen  Volkes  —  das  alles  wird  in 
diesem  Buch  ln  unnachahmlicher  Welse  sichtbar  ge¬ 
macht.  Das  Wachsen  und  Werden  eines  Menschen, 
dem  die  künstlerische  Begabung  nach  preußischer 
Auffassung  Pflicht  und  Dienst  bedeutete.  Ist  hier 
getreu  nach  den  Aufzeichnungen  wiedergegeben  und 
mit  feinem  Gefühl  für  das  Wesentliche  gedeutet 
worden.  Niemals  hätte  Agnes  Mlegel  es  vermocht, 
so  vielen  Menschen  in  schweren  Tagen  Kraft  und 
Trost  zu  geben,  wenn  sie  nicht  selbst  aus  ihrem 
Innersten  Wesen  Immer  für  andere  dagewesen  wäre 


dein  oder  Nüsse,  eine  Messerspitze  Zimt,  ein 
Ei,  160  g  Fett.  Ans  den  Zutaten  einen  Mürbeteig 
kneten,  der  ausgerollt  wird.  Wir  stechen  ihn 
mit  drei  verschieden  großen  Sternformen  aus 
und  backen  sie  ab.  Die  fertigen  Sternchen  mit 
Marmelade  zu  Türmchen  zusammensetzen 

Hausfreundchen 

400  g  Mehl,  200  g  Butter,  125  g  Zucker,  ein  Ei¬ 
dotter,  2  Eßlöffel  Zitronensaft,  eine  Messer 
spitze  Zimt,  ein  gestrichener  Teelöffel  Backpul 
ver,  eine  Prise  Salz.  Verkneten  und  runde  Kek¬ 
se  backen..  Dünn  ausgerolltes  Marzipan  wird 
ebenso  ausgestochen  und  je  ein  Marzipan¬ 
scheibchen  mit  Rosenwasser  auf  einen  Keks  ge¬ 
klebt.  Darüber  kommt  ein  Guß  aus  100  g  Puder¬ 
zucker,  2  Teelöffeln  Kakao,  etwas  Rum,  ein 
Teelöffel  zerlassenes  Kokosfett,  dicklich  ge¬ 
rührt  und  auf  die  Kekse  gestrichen  Mit  Nuß 
garnieren.  Margarete  Haslinger 


Wir  wünschen  diesem  Band  weite  Verbreitung  un¬ 
ter  unseren  Lesern  und  meinen  daß  es  zu  Weih¬ 
nachten  dieses  Jahres  kaum  einen  schöneren  Ge¬ 
schenkband  gibt  als  dieses  Buch. 

Annl  Plorrcek,  Agnes  Mlegel.  Ihr  Loben  und  ihre 
Dichtung,  312  Seiten  und  8  Bildtafeln  Eugen  Dle- 
derichs  Verlag.  Leinen  24  DM. 


Das  Porträt  einer  Stadt:  Königsberg 


Auf  der  nächsten  Seite  finden  Sic.  liebe  Lese¬ 
rinnen  und  Leser,  einen  Auszug  aus  dem  zweiten 
Band,  den  wir  Ihnen  zum  Weibnachtsfest  empfeh¬ 
len  möchten:  Geliebtes  Königsberg.  Das  Porträt 
einer  Stadt.  Herausgegeben  von  Martin  A.  Borr- 
mann  Im  altbekannten  Königsberger  Verlag  Gräfe 
und  Unser.  In  diesem  Band  spüren  wir  den  Herz¬ 
schlag  der  Stadt  am  Pregel  mit  Ihrer  Uber  sieben¬ 
hundertjährigen  Geschichte.  Den  Namen  des  Her¬ 
ausgebers  kennen  Sie  aus  einer  Reihe  von  schö¬ 
nen  Bünden.  Hier  Ist  Mattin  A.  Borrmann  in  Aus¬ 
wahl  und  Gestaltung  des  Bandes  wohl  sein  reif¬ 
stes  und  schönstes  Werk  gelungen.  In  den  Bei¬ 
trägen  von  sechzig  Autoren  mit  großen  Namen 
wird  unser  Königsberg  lebendig  —  die  Hauptstadt 
unserer  Heimatprovinz.  Unter  den  Autoren  finden 
wir  Namen  wie  Ernst  Moritz  Arndt,  Karl  Fried¬ 
rich  Bor6e,  I.ovis  Corinth,  Felix  Dahn,  Paul  Fech¬ 
ter,  Johann  Georg  Hamann.  Immanuel  Kant.  Küthe 
Kollwitz,  Hans  Graf  v.  Lchndorff.  Agnes  Mlegel. 
Joachim  Ringelnatz,  Hermann  Sudermann.  Paul 
Wegener  und  viele  andere:  dazu  vorzügliche  Re¬ 
produktionen  von  Fotos,  alten  Stichen  und  Zeich¬ 
nungen.  Nicht  nur  für  die  Königsberger,  sondern 
für  alle,  die  unsere  Heimat  lieben,  ist  dieser  Band 
ein  Geschenk  von  bletbendem  Wert.  Auch  Jungen 
Menschen  sollten  wir  dieses  Buch  auf  den  Weih¬ 
nachtstisch  legen,  damit  sie  begreifen  lernen,  was 
Theodor  Heuss  einst  meinte,  als  er  schrieb:  ..Kant 
hat  die  Welt  gedanklich  von  Königsberg  aus  er¬ 
leuchtet  —  von  Königsberg  und  nicht  von  Kalinin¬ 
grad  .  .  ,M 

Geliebtes  Königsberg.  Porträt  einer  Stadt.  11er- 
ausgegeben  von  Martin  A.  Borrmann.  256  Selten 
mit  20  Bildern,  davon  16  ln  Kunstdruck.  Format 
12,5  x  20,5  cm.  Leinen,  mit  farbigem  Schutzumschlag. 
Gräfe  und  Unzer  Verlag,  München.  17.80  DM. 


Spaziergänge  durch  Königsberg 


Der  dritte  Band  aus  dieser  Reihe  stammt  aus 
aus  der  Feder  des  Königsbergers  Wilhelm  Matull: 
Liebes  altes  Königsberg.  Die  Überarbeitete  und  er¬ 
weiterte  Auflage  des  bekannten  Bandes  ist  in  die¬ 
sem  Herbst  erschienen.  Dieses  Buch  der  Erinnerung 
(mit  Vorworten  des  früheren  Königsberger  Ober¬ 
bürgermeisters  Dr.  Lohmeycr  und  des  Sprechers 
unserer  Landsmannschaft.  Reinhold  Rehs.  MdB) 
wurde  gegenüber  den  früheren  Ausgaben  wesent¬ 
lich  ergänzt  und  im  Umfang  erweitert.  Es  wurde 
neu  bebildert  mit  20  Zeichnungen  anerkannter 
Künstler.  Der  Autor  unternimmt  mit  seinen  Lesern 
einen  Spaziergang  durch  die  Straßen  von  Königs¬ 
berg.  Mit  ihm  besuchen  wir  die  einzelnen  Stadtteile, 
besichtigen  berühmte  Stätten  der  Erinnerung  und 
hören  von  bedeutenden  Menschen.  In  besonderen 
Abschnitten  werden  die  geistigen,  musischen  und 
politischen  Leistungen  der  alten  Krönungsstadt  und 
ihrer  Bewohner  einprägsam  dargostellt  Am  Schluß 
des  Bandes  finden  wir  in  bewegenden  Schilderun¬ 
gen  von  Augenzeugen  Berichte  über  den  Unter¬ 
gang  der  Stadt,  die  wir  alte  lieben  und  an  der  wir 
hängen.  Ein  vorzüglich  ausgestatteter  Band,  den 
wir  Immer  wieder  zum  Hand  nehmen  werden  und 
der,  wie  die  beiden  vorher  genannten,  auf  Jeden 
ostpreußischen  Weihnachtstisch  gehört. 

Wilhelm  Matull:  Liebes  altes  Königsberg.  Format 
12.5  x  18,5  cm,  wertvoll  Illustriert,  farbiger  Schutz- 
umschlag.  Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer,  252  Sei¬ 
len.  17.80  DM. 


Hebe  in  Dur  und  Moll 


Sie  sehen  schon,  liebe  Leserinnen  und  Leser  — 
wir  haben  es  diesmal  gar  nicht  so  leicht  mit  der 
Auswahl  f  Denn  nun  möchte  ich  Ihnen  noch  einen 
vierten  Band  empfehlen,  der  in  diesem  Herbst 
erschienen  ist  und  auf  den  wir  bereits  mehrfach 
hingewiesen  haben:  Die  Ostpreußischen  Liebesge¬ 
schichten,  herausgegeben  von  Rudolf  Naujok.  Der 
Herausgeber  hat  es  verstanden,  unter  den  unsterb¬ 
lichen  Geschichten  von  der  Liebe  die  schönsten  eus- 
zu wählen,  die  gleichzeitig  Zeugnis  ablcgcn  von 
der  besonderen  Wesensart  der  Menschen  unserer 
Heimat.  Vor  dem  Hintergrund  ostpreußischer  Land¬ 
schaft  spielen  diese  26  Erzählungen  aus  alter  und 
neuer  Zeit.  Es  sind  heitere  und  bitterernste  Ge¬ 
schichten  von  Liebe  und  Tod.  von  Zuneigung  und 
Haß.  Die  Älteren  unter  uns  finden  manches  eigene 
Erleben  wieder,  die  Jüngeren  werden  das  Buch  ins 
schließen,  weil  es  von  der  wichtigsten  Sache  der 
Welt  handelt  —  von  der  Liebe  ln  allen  Spielarten. 
Und  vielleicht  wird  ihnen  beim  Lesen  aufgehen, 
daß  die  I^cibe  in  Jener  Zeit,  ln  der  unverwechsel¬ 
baren  Landschaft  unserer  Heimat,,  manchmal  nn- 
Rünrung,  mit  Innerer  Anteilnahme,  manchmal  auch 
dere  Akzente  hatte  als  heute,  hlerim  Westen.  Mit 
mti  leiser  Wehmut,  lesen  wir  deise  Geschichten, 
unter  denen  die  Erzählung  Die  Reise  nach  Tilsit 
von  Hermann  Sudermann  einen  besonderen  Rang 
einnimmt. 

Ostpreußische  Liebesgeschichten.  Herausgegeben 
von  Rudolf  Naujok.  320  Seiten.  Format  12.5  x  20.5 
Zentimeter,  wertvoll  ausgestatteter  Leinen-Ge¬ 
schenkband.  mit  farbigem  Schutzumschlag,  aus  dem 
Verlag  Gräfe  und  Unzer,  München.  19,80  DM. 
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Weitere  Hinweise  auf  Kalender  für  das  Jahr  i968 
finden  Sie  auf  Seite  11  dieser  Folge 
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Dröhnend  raste  der  Schnellzug  durch  die 
stille,  winterliche  Welt.  Schwester  Erika  ku 
schelte  sidi  müde  in  die  Fensterecke  ihres 
Abteils  Die  eintönige  Melodie  des  fahrenden 
Zuges  wirkte  wie  ein  Wiegenlied. 

Schwere,  arbeitsreiche  Monate  im  Lazarett 
lagen  hinter  ihr.  Aber  nun  hatte  sie  Urlaub, 
und  diesmal  in  der  schönen  Adventszeit.  Tn 
Gedanken  probierte  sie  schon  Muttchens  knus¬ 
prige  Katharinchen  und  das  selbstgebackene 
Marzipan.  Wie  gemütlich  würden  sie  im  Schein 
der  Adventskerzen  sitzen.  Ach,  endlich  einmal 
wieder  zu  Hause  sein  . . . 

Schwerster  Erika  sah  auf  ihre  Uhr.  Nur  noch 
zehn  Minuten,  dann  mußte  der  Zug  in  Tilsit 
sein.  Vorsichtig  schob  sie  den  Vorhang  ein 
wenig  zur  Seite  und  spähte  hinaus.  Weite 
Schneeflächen,  soweit  das  Auge  reichte.  Der 
Himmel  gTau  verhangen.  Dort  in  der  Ferne 
mußte  Tilsit  liegen.  Kein  Lichtschein  verriet  die 
heimatliche  Stadt.  Es  war  Krieg,  und  strenge 
Verdunkelung  war  angeordnet. 

Erika  rüstete  sich  zum  Aussteigen.  Die  Vor¬ 
freude  machte  sie  jetzt  ganz  munter.  Gerade 
wollte  sie  ihren  Koffer  herunterholen  —  da  gab 
es  einen  heftigen  Ruck,  und  der  Zug  stand.  Fast 


Botho  v.  Berg 


liecht  nach  ^>ch 


nee 


Es  dämmert  noch. 

Die  ersten  Krähen  schwirren  krächzend  durch 
den  Nebel  auf  ihrer  morgendlichen  November¬ 
fahrt  von  der  fernen  Ordensburg  über  Land. 
Der  Alte  hört  sie  nur.  Aber  sie  haben  das  Ge¬ 
spann  längst  gesehen,  ziehen  über  ihm  ihre 
Runden.  Dann  bäumen  sie  auf  dem  wilden 
Birnbaum  an  der  Hecke  auf  und  warten. 

Der  Alte  lenkt  die  Ochsen  vor  den  Pflug. 

.Rum,  Ohler,  warscht  boal?“ 

Die  Tiere  dampfen  in  der  frühen  Kälte, 
käuen  wieder  und  warten.  Einer  brummt  leise. 

„Na,  wat  denkst  all  wedder?“ 

Der  Alte  schnäuzt  sich  mit  dem  Daumen. 
Zwei  kurze  Trompetenstöße.  Dann  sieht  er 
sich  lange  um.  Er  bemerkt  die  wartenden  Krä¬ 
hen. 

„Oak  all  up?“ 

Die  Keltenstränge  sind  durch  den  Nachtfrost 
am  Boden  festgeklebt.  Schiet!  Er  stößt  sie  mit 
dem  Holzschlorr  los,  bückt  sich  und  strängt 
die  Ochsen  ein.  Die  Ketten  klirren,  wenn  die 
Tiere  sich  schütteln.  Der  Alte  geht  langsam  ein 
paar  Schritte  voraus.  Er  stößt  mit  den  Schlor- 
ren  die  leicht  gefrorenen  Schollen  der  alten 
Furche  an. 

„Hiede  mecht  noch  goane,  oawer  morje  . .  .* 

Er  stolpert  zurück,  schlägt  sich  ein  paarmal 
mit  den  Armen  warm.  Die  Tiere  richten  die 
Ohren  ganz  langsam  nach  vorne  und  käuen 
wieder.  Er  krault  ihnen  das  Fell  zwischen  den 
Hörnern  und  zupft  dem  einen  alte  Dungklüter 
vom  Bauch. 

„Na,  Osse,  denn  warre  we  man  wedder . . . 
Heh,  Krahje,  denn  koamt  runner  vom  Kruschke- 
boomt" 

Der  Alte  bückt  sich  äzend,  hebt  Peitsche  und 
Leine  vom  Boden. 

„Jiihr!  Haitsch,  du  Mest,  sittst  nich  de  Foar?" 

Die  Ochsen  schwanken  bedächtig  voran.  Je¬ 
der  paßt  auf,  daß  der  andere  nicht  weniger 
zieht. 

Der  Pflug  gräbt  sich  polternd  in  den  ange¬ 
frorenen  Boden,  schiebt  Schollen  wie  Ziegel 
hoch.  Der  Alte  drückt  mit  sehnigem  Körper  auf 
■  ,ie  Pfluggriffe,  drückt  mit  dem  rechten  Schlorr 
die  Schollen  an. 

„Warscht  du  Schiet  inner  Foar  bliewe*, 
schnauzt  er  den  Pflug  an,  der  dauernd  ver¬ 
sucht,  nach  rechts  und  links  auszubrechen.  Die 
Beine  des  Alten  tanzen  hin  und  her.  Er  ist 
voll  beschäftigt:  die  Ochsen,  der  Pflug,  die 
Leine,  die  Peitsche,  die  Schlorren. 

„Doa  kemmst  ent  Schwitzet* 

Die  Ochsen  dampfen.  Der  aufgerissene  Bo¬ 
den  dampft  Der  Alte  dampft. 

Das  Gespann  taucht  im  Nebel  unter. 

Die  Krähen  hüpfen  schon  in  der  neuen 
Furche,  zanken  sich  um  die  Würmer. 

Es  riecht  nach  Erde  und  Schnee. 

Immer  mehr  Krähen  kommen. 


wäre  sie  einem  gegenübersitzenden  Bauern  in 
die  Arme  gefallen. 

„Man  nich  so  stürmisch,  Schwersterche“, 
meinte  der  mit  gutmütigem  Lachen. 

Sie  hörte  es  kaum,  war  mit  ihrem  Koffer 
schon  im  Gang.  Endlich  zu  Hause  . . .  summte 
sie  vor  sich  hin,  öffnete  die  Tür  des  Zuges 
—  und  rollte  mitsamt  ihrem  Gepäck  die  ver¬ 
schneite,  steile  Böschung  des  Bahndamms  hin¬ 
unter,  bis  einige  hilfreiche  Weidenzweige  sie 
auffingen. 

Ehe  sie  noch  begriff,  was  geschehen  war, 
hörte  sie  über  sich  die  Räder  knirschen  —  der 
Zug  fuhr  weiter.  Na,  so  was  kann  auch  nur  mir 
passieren,  dachte  Schwerster  Erika  und  ver¬ 
suchte  vorsichtig,  ihre  Gedanken  und  ihre  Glie¬ 
der  zu  ordnen.  Gott  sei  Dank  —  nichts  war  ge¬ 
brochen,  der  weiche  Schnee  hatte  sie  wie  in 
Watte  eingehüllt. 

Aber  nun  —  mutterseelenallein  in  dieser 
Einöde . . . 

Da  ertönte  plötzlich  in  ihrer  Nähe  eine  Män¬ 
nerstimme  in  gemütlichem  Ostpreußisch: 

„Na,  Schwersterche,  auch  ausgestiegen?“ 

Eine  dunkle  Gestalt  rappelte  sich  aus  dem 
Schnee  empor.  Schwester  Erika  mußte  lachen. 
Das  war  ein  drolliges  Bild,  wie  sie  da  beide  auf 
freiem  Felde  standen  und  sich  den  Schnee  von 
den  Mänteln  klopfteni 


„Melde  gehorsamst:  Unteroffizier  Fritz  Jan- 
kowski,  entlassen  aus  dem  Lazarett  Elbing,  auf 
Urlaubsreise  nach  Tilsit“,  stellte  sich  der  Land¬ 
ser  vor, 

„Und  ich  bin  Schwester  Erika  und  fahre  auch 
auf  Heimaturlaub." 

„Da  is  uns  zwei  beide  wol  die  Urlaubsfreude 
in  den  Bregen  gestiegen,  daß  wir  bißdie  zu 
früh  ausgestiegen  sind“,  meinte  der  junge  Mann 
schmunzelnd.  „Na,  wo  sind  Ihre  Pacheidels, 
Schwesterche?  Bei  de  Preußen  wird  nicht  lang 
gefackelt!  Ihnen  hubbert  ja  all . . .“ 

Schwester  Erika  wühlte  ihren  Koffer  aus  dem 
Schnee  hervor. 

„Nu  geben  Se  man  her.  Hab  schon  ganz  an¬ 
dere  Pungels  geschleppt.  Und  nu  ab:  Richtung 
Heimat!“ 

* 

Eine  Stunde  hatten  die  beiden  Urlauber  noch 
zu  gehen,  bis  sie  die  Stadt  erreichten.  Aber 
es  tat  ihnen  nicht  leid.  Weder  dem  Soldaten, 
der  ,die  Pungels-  schleppte,  noch  der  Schwester, 
die  schweigend  hinter  ihm  durch  den  Schnee 
stapfte.  In  der  Stille  der  Winternacht  spürten 
die  beiden  jungen  Menschen  die  Vorfreude  auf 
das  Fest  so  stark  wie  nie  zuvor.  Jeder  von  ihnen 
freute  sich  auf  die  Wärme  der  Stuben,  deren 
Türen  sich  bald  vor  ihnen  auftun  würden,  auf 
das  Licht  —  auf  das  Zuhause. 


mit  der  Garderobenfrau  soll  markerschütternd 
laut  und  humorvoll  gewesen  sein.  Aber  Linde¬ 
mann  obsiegte.  Der  Bock  fand  seinen  Herrn. 

So  wird  auch  unsere  Ankunft  in  Königsberg 
damals  wohl  unpünktlich  gewesen  sein.  Linde¬ 
mann  verstaute  uns  mit  Paketchen  und  Körben 
in  eine  Droschke,  deren  Kutscher  uns  mit  Hü 
und  Hott  durch  Königsberg  fuhr. 


Mich  überfiel  der  Eindruck  der  durch  Gas- 
laternen  Jichterlüllten-  Straßen  wie  ein  Wun¬ 
der,  und  meine  kindliche  Frage  „Ist  denn  hier 
immer  Weihnachten?"  würde  heute  kein  Kind 
mehr  stellen. 

Meine  Tanten  wohnten  in  der  Weißgerber¬ 
straße.  dicht  an  der  Schloßteichbrucke,  auf  die 
man  von  den  Fenstern  herabsah.  Auf  der  lin¬ 
ken  Seite  tummelten  sich  Kinder  auf  Schlitt¬ 
schuhen  im  .Diltchenclub'  Von  drüben  grüßten 
die  Bäume  des  Börsengartens  und  der  anschlie¬ 
ßenden  Logengärten. 

Am  nächsten  Morgen  ging  Mutter  mit  ihrem 
Zwanzigmarkstück  einkaulen.  Zuerst  natürlich 
zu  Siebert  am  Kaiser-Wilhelm-Platz,  da  gab  es 
die  solideslen  Stoffe,  Schals,  Mützen.  Hand¬ 
schuhe  und  Schürzen  für  80  Pfennige.  Alles 
wurde  praktisch  begutachtet,  denn  die  Läden 
waren  ja  auf  Käufer  vom  Lande  eingestellt. 

Unauslöschlich  ist  mir  der  Spielwarenladen 
von  Reppner  in  Erinnerung  geblieben,  wo 
ganzer  Bauernhof  mit  Tieren  mich  entzückte, 
eine  schnurrende  Eisenbahn  herumlief,  wo  dicke 
Teddybären  grunzten  und  ein  bunter  Wollpa- 
pagei  krächzte  Weihnachten  stand  dann  an 
meinem  Platz  das  erste  mechanische  Spielzeug: 
ein  Vogel  Strauß,  der  einen  kleinen  Wagen 
hinter  sich  her  zog  und,  mit  großem  Schlüssel 
aufgezogen,  gravitätisch  die  Beine  werfend,  über 
den  Eßzimmertisch  stelzte. 


GERTRUD  H.  PASTENACI 


<^Lnk  cui<ßs(ahtt  nach  J^ö  tilgt  b  ctg 


ln  unserer  Familie,  im  ländlichen  Pfarrhaus 
Heiligencreutz  im  Samland,  wurde  in  meiner 
Kindheit  in  der  friedlichen  Zeit  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  wenig  von  Geld  gesprochen.  Aber 
ich  erinnere  mich  genau  eines  Tages,  als  Vater 
in  der  Adventszeit  uns  Kinder  in  sein  Studier¬ 
zimmer  holte.  Er  entnahm  seinem  Schreibtisch 
ein  goldenes  Zwanzigmarkstück.  Jeder  von  uns 
vier  Geschwistern  durfte  es  einmal  in  die  Hand 
nehmen,  und  wir  kamen  uns  sehr  reich  vor. 
Dann  erhielt  es  Mutter,  um  mit  diesem  Mammon 
nach  Königsberg  zu  fahren  um  dort  Weihnachts¬ 
geschenke  einzukaufen,  und  ich  war  die  Glück¬ 
liche,  die  mitgenommen  wurde. 

Für  die  lange  Reise,  wie  man  damals  sagte, 
wurden  Vorbereitungen  getroffen.  Unsere  große 
Pelzdecke,  innen  mit  Schaffell  gefüttert,  außen 
mit  grünem  Fries  bezogen  und  mit  vier  dicken 
gedrehten  Troddeln  verziert,  lag  einen  Tag  vor¬ 
her  schon  zum  Einwärmen  an  dem  blauen 
Kachelofen  des  Wohnzimmers,  in  dessen  Röhre 
ein  mit  Sand  gefüllter  Leinensack  Hitze  spei¬ 
cherte,  um  unsere  Füße  im  Schlitten  zu  wärmen. 
Bis  zu  den  Augen  in  ein  Wolltuch  gewickelt, 
saß  ich  neben  Mutter,  die  in  Vaters  großem 
Reisepelz  wie  ein  Denkmal  den  Winden  trotzte. 
Eineinhalb  Stunden  fuhren  wir  zu  unserer 


Bahnstation  Warnicken  durch  den  tief  ver¬ 
schneiten  Wald. 

Dort  empfing  uns  Lindemann,  der  Schaffner 
der  drei  Wägelchen,  aus  denen  der  stolze  Zug 
bestand.  Ein  Otiginal  echt  ostpreußischer  Art, 
hilfsbereit,  gutmütig  und  pfiffig,  überall  im 
Samland  bekannt  uni  den  Anwohnern  unent¬ 
behrlich..  Wenn  ganz  schlechtes  Wetter  war, 
so  daß  man,  im  Wagen  oder  Schlitten  fahrend, 
steckenzubleiben  drohte,  wurde  er  angeläutet: 

„Lindemann,  bitte  mit  der  Abfahrt  warten, 
wir  kommen  bestimmt.“ 

Und  Lindemann  wartete.  Natürlich  nicht  nur 
in  Warnicken,  sondern  auch  an  anderen  Sta¬ 
tionen,  so  daß  ein  pünktliches  Eintreffen  in 
Königsberg  selten  gewährleistet  war.  Das 
machte  nichts.  Jedermann  war  in  den  gemütli¬ 
chen  Zeiten  von  damals  darauf  eingestellt:  Vier- 
telstundche  is  ja  kein  Zeit  nich  . . . 

Lindemanns  Tätigkeit  weitete  sich  nach  und 
nach  zu  einem  schwungvollen  Handel  mit  länd¬ 
lichen  Erzeugnissen  aus.  Man  erzählte  sich,  daß 
er  sogar  einmal  einen  Zuchtziegenbock  in  der 
Garderobe  des  ersten  Hotels  am  Platze,  dem 
Berliner  Hof,  wo  die  Gutsbesitzer  in  Königs¬ 
berg  zu  speisen  pflegten,  abgab.  Das  Rekontre 


Bernhard  Moderegger:  Am  Dorfeingang  von  Arnau  (Holzschnitt) 
Oben:  Landschaft  bei  Haffstrom  (Linolschnitt) 


Nach  solchen  Eindrücken  mußte  man  sich  na¬ 
türlich  erholen.  Das  tat  man  bei  Plouda  in  det 
Kneiphöfisehen  Langgasse,  wo  ein  riesiges  Mar¬ 
zipanherz  im  Schaufenster  prangte,  auf  dem 
der  Schloßturm,  in  Marzipan  haargenau  model¬ 
liert,  Erstaunen  erregte.  Da  saßen  schon  meine 
Tanten,  bereit,  mich  mit  Kakao  und  Schlagsahne 
nebst  Apfelsinentörtchen  zu  verwöhnen  und  zu 
stärken,  denn  mir  stand  ja  noch  manches  bevor. 


Wir  gingen  zu  Ludeneit  &  Nickel  zum  Foto¬ 
grafieren.  Dieses  ist  eines  der  wenigen  Bilder, 
das  ich  noch  besitze.  Ich  hatte  ein  schottisches 
Kleidchen  mit  einem  Samtstehkragen  an.  Um 
den  Hals  ein  Kettchen,  an  dem  ein  goldenes 
Miniaturherz  baumelte.  Der  blonde  Haarschopf 
wurde  mit  einem  roten  Seidenband  und  einer 
Schleife  über  der  Slirn  gebändigt.  Meine  Mutter 
fuhr  dann  mit  der  Elektrischen  zum  Steindamm, 
zu  der  Delikatessenhandlung  Langanke.  Davor 
hing  ein  ganzes  Reh  aul  der  Straße  und  eine 
Reihe  Hasen.  Sicherlich  hat  sie  für  meinen 
v  ater  ein  Stück  Breitaal  gekauft,  eine  Köstlich¬ 
keit,  die  eine  Spezialität  im  Samland  war. 


•  di  {.uta 


raiduepiaiz  zu  urale  und  Unzer.  Ein 
ganzes  Schaufenster  der  langen  Reihe  war  Kin- 
derbuchern  gewidmet.  Da  lagen  die  bunten 
Mardhenbande  unter  einem  Weihnachtsbaum 
zwischen  kleinen  erleuchteten  Transparenten. 
Ich  erinnere  mich  an  ein  Kinderreisebuch,  aus 
dem  ich  dann  zu  Hause  buchstabierte:  „Siehst 
den.  ^  u  Viadukt-  das  Wasser  unten 
fen  nnH°^  Pn  fährl  die  Eisenl>ahn,  das  rat- 
ers'lenm0!  d3S  .““j’*  ,lnd  ich  hÖrte  da  ZUm 
Hnone?  RVOnm0nd0n'  VOn  Köln  und  Konstan- 
hrürkn  *  Be' ,  FUquette,  nahe  der  Schloßteidi- 

wartn  d  n0Ctl  Dlsardi"<-"  gekauft.  Sie 

Luxus  d  S  fUr  UnS  Kindpr  der  Inbegriff  des 


und  t  .  ' —  •••vuuitr  CU  PlZdllU* 

?en  nach  H«,',  Weldl?  Wonnp-  wit>dcr  ™  Schli 
res  Pfarrhauses  Heilig“^ ^i^Sferk* 


Der  reich  bebilderte  «Lik  ,  17'8U> 
Geschichten,  Versen  und  Erbim?”81  Cine  F( 
neuer  Zeit  an  che  Hsi.VoJ.  n!ll  llnKPn  aus  a 
vtnz.  Es  ist  ein  unserer  Heb 

Wert  in  Deschonklnich  von  hie" 


'Jahrgang  18  /  Folge  48 
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DAVID  LUSCHNAT 


5.  Fortsetz Ting 


ic  Preise  nach  nstczbulty 


Im  Bewußtsein,  daß  nur  freie  Menschen,  nur 
Gottsuchende  und  Gotterfüllte  eine  wahrhafte 
Kirchengemeinschaft  bilden  könnten,  versuchte 
er  durch  die  Macht  seines  lebendig  zündenden 
Wortes  solche  Menschen  um  sich  zu  sammeln 
Es  gelang  ungewöhnlich  rasch.  Die  Glut  seiner 
Überzeugung  wedele  keimhaft  verschlossenes 
Leben  in  alten  und  jungen  Menschen.  Sie  ka¬ 
men,  brachten  Freunde  mit,  sprachen  über  in¬ 
neres  Wachstum  und  Verlorenheit  der  Seele  in 
biblischen  Redewendungen.  Sie  tauschten  Erlah¬ 
rungen  aus  und  lauschten  andächtig  den  erklä¬ 
renden  Worten  meines  Vaters.  Sie  kamen  wie¬ 
der  und  wieder,  und  sie  brachten  dann  wohl 
audt  zuweilen  Neugierige  mit  und  seichte 
Schwätzer. 

Mein  Vater  empfahl  nicht  schroffe  Trennung 
von  den  liebgewordenen  Kultübungen  der  Lan¬ 
deskirche,  aber  er  forderte  bedingungslose,  wahr¬ 
haftige  Hingabe  an  den  Gott,  der  im  eigenen  In¬ 
nern  mahnend  und  richtend  seine  Stimme  er¬ 
hob,  wenn  man  recht  zu  hören  verstand.  Er  for¬ 
derte  Verwirklichung  der  Gotteskraft,  die  aus 
der  eigenen  Seele  emporwuchs  und  blühte,  Ver¬ 
wirklichung  im  täglichen  Alltagsleben.  Die  vom 
einzelnen  intuitiv  erfaßte  Christusgestalt  sollte 
von  innen  her  Liebe  nach  außen  strahlen.  Sie 
sollte  das  Schicksal  des  Menschen  und  seiner 
Umgebung  verwandeln  in  ein  edleres,  reineres 
Gebilde  und  Wirkungen  ausstrahlen  in  weitere 
Lebensbezirke. 

Bald  wurden  die  Räumlichkeiten  für  den  Zu¬ 
lauf  zu  eng  Ein  Saalbau  entstand,  mitten  auf 
dem  weiten  Hol.  Dort  fanden  regelmäßige  Zu¬ 
sammenkünfte  und  Vorträge  statt.  Der  allge¬ 
meine  Eifer  griff  um  sich.  Es  war  wie  bei  einem 
Fest,  wenn  die  Freude  sich  in  einigen  Gesich¬ 
tern  widerspiegelt  und  dann  die  Hinzukom¬ 
menden  ansteckt  und  schließlich  alle  Teilneh¬ 
mer  erfaßt. 

Außer  seiner  Arbeitskraft  setzte  mein  Vater 
auch  sein  Vermögen  und  das  Vermögen  meiner 
Mutter  mit  ein.  Es  gab  überhaupt  keinen  Wi¬ 
derstand  gegen  das  lebendige  Feuer,  das  in 
seiner  Seele  leuchtete.  Den  Saalbau  und  alle 
sonstigen  Aufwendungen  bezahlte  er  selbst. 


Sein  Zutrauen  in  die  lebendige  Macht  des 
Wortes  und  seines  damit  verbundenen  Werkes 
war  grenzenlos.  Er  hoffte  und  glaubte,  es  würde 
wachsen  und  in  sich  selbst  tragfähig  sein,  wenn 
seine  eigenen  Mittel  erschöpft  waren  Er  gab 
und  schenkte  aus  dem  Überfluß  seines  Erlebens 
und  ebenso  aus  seinem  nicht  übermäßig  fließen¬ 
den  Einkommen  Im  Vergleich  zu  der  Aufgabe, 
die  es  zu  erfüllen  galt,  waren  ihm  Familie,  Geld, 
bürgerliches  Ansehen  und  alles  sonstige  nur 
Schein  und  Nebenerscheinung. 

Nach  einem  Jahr  bereits  erwies  sich  der  Saal¬ 
bau  als  zu  klein.  Im  Hochgefühl  der  Uberkratt 
entschloß  sich  mein  Vater,  eine  Kirche  zu  bauen. 
Obwohl  weiterblickende  Freunde  dringend  ab¬ 
rieten,  schon  jetzt  ein  so  folgenreiches  Unter¬ 
nehmen  zu  beginnen,  ließ  er  sich  nicht  überzeu¬ 
gen.  Der  Saalbau  wurde  niedergerissen  und  an 
seiner  Stelle  entstand  eine  Kirche  mit  Glocken¬ 
turm  und  Orgel.  Als  sie  fertig  war,  zeigte  es 
sich,  daß  mein  Vater  nicht  allen  damit  verbun¬ 
denen  Geldverpflichtungen  nachkommen  konn¬ 
te.  Er  wandte  sich  an  Freunde,  als  wäre  es 
selbstverständlich,  daß  sie  alle  seine  Geistes¬ 
haltung  teilten-  Verachtung  des  Geldes  und 
Glaube  an  die  Realisierbarkeit  der  Idee.  Er  fand 
überall  halbtaube  Ohren.  Schließlich  aber  be¬ 
siegte  er  doch  kleinmütige  Bedenken  bis  zu 
einem  gewissen  Grade.  Man  opferte  nicht  für 
das  Werk,  abei  man  gab  verzinsliche  Darlehen, 
die  insgesamt  allmählich  die  erforderliche  Höhe 
erreichten. 

Der  Kirchenbau  war  gesichert.  Nun  galt  es, 
die  Trennung  von  der  preußischen  Landeskirdie 
zu  vollziehen  und  eine  freie  Gemeinde  zu  schaf¬ 
fen,  die  sich  frei  entwickeln  konnte.  Es  gelang 
schließlich  unter  Widerständen. 

Der  großen  Mehrzahl  der  Gemeindeglieder 
wurde  die  Umstellung  dadurch  erleichtert,  daß 
die  altgewohnten  Kultformen  auch  in  der 
neuen  Kirche  nicht  fehlten.  Im  Gegenteil,  sie 
wurden  sogar  strenger  und  vertiefter  durchge¬ 
führt  im  Sinne  des  ursprünglichen  Luthertums 
der  Reformationszeil.  Um  die  Gesamtrichtung 
noch  eindeutiger  zu  gestalten,  bewirkte  mein 
Vater  den  Anschluß  an  die  lutherische  Frei¬ 
kirche,  die  dem  Kerngedanken  Luthers  durch 
die  Jahrhunderte  hindurch  die  Treue  gehalten 
zu  haben  schien.  Wenigstens  war  das  damals 
die  Meinung  meines  Vaters. 


Zeichnung  Bärbel  Müller 

Auf  solcher  Grundlage  erwuchs  weitere  Ar¬ 
beit  Die  Zahl  der  Mitgliedei  nahm  zu.  Zweig- 
gemeinden  entstanden  in  vielen  Städten  und 
Dörfern  Ostpreußens  Die  ganze  Bewegung  war 
durchslrömt  von  der  Freude  der  zugehörigen 
Menschen,  eine  Richtung  und  einen  Sinn  ihres 
Daseins  zu  spüren  und  erfahren  zu  haben.  Sie 
waren  eifrig  bei  ihrem  Werk  und  in  der  Tiefe 
erfüllt,  ln  überwiegender  Mehrzahl  bemühten 
sie  sidi  mit  lebendigem  Eifer,  ihr  Schicksal 
in  der  Tiefe  des  Gottesreiches  zu  verankern 
Sehr  viele  halten  tätig  mit,  besonders  die  Ar¬ 
men.  Und  sie  braditen  auch  Geldopfer,  die  je- 


dodi  nicht  ausreichten,  die  laufenden  Ausgaben 
zu  decken 

Der  bewegte  Suom  der  Jahreszeiten,  durch- 
punktei  von  den  Sonntagen  und  kirdil.  Festen, 
gab  den  Hintergrund,  auf  dem  meine  Kindheit 
sich  abspielte  Ich  saß  im  Garten  in  der  Sonne 
oder  auf  der  Steintreppe,  die  vom  Hause  nadi 
dem  Hol  herabführte.  Kam  die  Frühstückszeit, 
so  brachte  meine  Mutter  mir  Butterbrot  heraus. 
Dei  Winter  mit  klarem  Frost  und  Schneege¬ 
stöber  wai  die  Zeit  des  Schlittschuhlaufs  auf 
dem  Schloßteich.  Dort  machte  ich  die  Bekannt¬ 
schaft  der  fünf  Töchter  meines  Rechenlehrers. 
Sie  sahen  alle  egal  aus,  waren  audi  egal  un¬ 
gezogen,  man  konnte  sie  nur  dadurch  unter¬ 
scheiden,  daß  sie  verschieden  groß  waren,  Die 
Jüngste  von  ihnen  liebte  ich  Sie  hatte  dunk¬ 
lere  Zöpfe  und  geschwindere  Bewegungen  als 
ihre  Schwestern.  Sie  schien  mir  herrlich,  viel 
zu  schade,  Tochter  dieses  wabbeligen,  unzu¬ 
reichend  behaarten  Mannes  zu  sein.  Gewiß, 
Gegenliebe  konnte  ich  nicht  erwecken.  Was 
hatte  ich  schon  zu  bieten?!  Aber  ich  würde  sie 
heiraten,  das  stand  einmal  fest  Möglichkeiten 
würde  die  Zukunft  schaffen. 

Aber  das  Herz  der  Jugend  ist  wandelbar.  Ich 
vermochte  nicht,  ihr  die  Treue  zu  halten.  Zwei 
Jahre  später  liebte  ich  eine  andere.  Sie  war 
blond  und  noch  weit  herrlicher 

Der  Herbst  riß  die  bunten  Blätter  vom  wilden 
Wein-Gerank,  das  unser  Haus  umspann,  und 
auch  von  den  Bäumchen  im  Garten.  In  dem 
Hofgeviert  beim  Stall  verfing  sich  zuweilen  der 
Sturm.  Die  toten  Blätter  führten  dort  einen  Wir¬ 
beltanz  auf,  zusammen  mit  Papier,  Strohhal¬ 
men,  Staub  und  Kartoffelschalen.  Ich  stellte 
mich  in  die  Ecke  und  betrachtete  das  Schau¬ 
spiel.  So  ist  das  Leben  —  konstatierte  ich  mit 
ernstem  Richterblick  —  ja,  so  ist  es  wirklichl 
Und  dann  stellte  ich  mich  in  die  Mitte  des 
kreisenden  Trichters  und  ließ  midi  umwirheln 
von  dem  wildgewordenen  Kehricht.  Hier  war 
ich  abgetrennt  vom  kleiniidi-töriditen  Gesdiie- 
be  des  Alltags,  audi  von  der  prachtvoll-gewal¬ 
tigen  Langeweile  des  Sonntags.  Wenn  der  Staub 
mich  dann  zwang,  die  Augen  zu  schließen,  trat 
idi  in  den  Hausflur  und  ärgerte  midi. 

Außerordentlich  waren  die  Bibliotheksbüdier 
der  Sdiule.  Gullivers  Reisen  und  Lederstrumpf 
las  ich  wahrend  der  Pausen  im  Keller,  in  den 
Schulstunden  unter  der  Bank,  im  Gehen  auf  dem 
Heimweg.  Bis  zum  Mittagessen  hatte  ich  das 
neu  eingetausdite  Buch  zuweilen  schon  fast  aus¬ 
gelesen.  Dabei  ließ  ich  oft  meine  Mütze  in  der 
Schule  Am  nächsten  Tag  kam  ich  dann  mit  zwei 
Mützen  nach  Hause 

(Fortsetzung  folgt). 


LANS  pi 


Land  der  dunklen  Wälder 

17-cm-Langspielplotte  DM  8, — 

Die  Schallplatte  mit  den  schönsten 
Heimatfiedern  —  Land  der  dunklen 
Wälder,  Mein  Ermland,  Ostpreußen¬ 
lied  u.  a.  —  nun  wieder  lieferbar 
durch  die 

EUROPA  -  BUCHHANDLUNG 

8  München  23,  Postfach  285 
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I  Original  Königsberger  Marzipan 

0  in  trischho|tender.  transportsicherer  Verpackung 

Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16 Stück  aut  ein  Pfund) \  hki  Q  CA 
Teokonfekt.  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  /  UFf\  O/JV  t 

A  g 

E.  Liedtke,  Hamburg  13,  Schlüterstrafte  44  0 


i) 


(%etH$teinsfSdimuck 

in  grober  Auswohl,  auch  in  Gold  und  Silber  gefofji. 
Nur  für  Hamburg  und  Lübeck. 

BERNSTEIN-RASCHKE 
Hamburg,  Grober  Bursfah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrabe  8 


Echtes  Königsberger 

Marzipan  eigener  Herstellung 


JA-5, 

AM 

(jeftwehmek) 


Teckonfekt.  Randmarzipan.  Herze. 
Sätze  Pralinen,  Baumkuchen. 
Baumkuchenspitzen.  Zuverlässiger 
zollfreier  Auslandsvcrsand.  Ver- 
paekungsfreier  Inlandsversand, 
portofrei  ab  25. —  DM  an  eine 
Adresse.  Verlangen  Sie  unseren 
sechsseitigen  Vierfarbenprospekt. 


«cgr.  1894  Königsberg  Pr. 

8937  Bad  Wörlshofen.  Postfach  203 
Telefon  0  82  17  /  8  91 


L  eben  /««V  FSemutt* 

Betten  u.  Aussteuer  vom  „Kubezahi 


Feinstes  Königsberger  Marzipan 

be*te  Randmarzipan  ihouo)  qij  q 

QUO*»*  Teekonfekt  (oel.  u.  ungef.)  ■  llli  l#l^l  öf 

M  4t  •  2000  Hamburg  22 

ylPHHiy  Wandsbekor  Chaussoe  21,  Telefon  259012 


8  Tug*  zurAn*i*4t 

,nu  „dii.c  «Oiicnio»  *«  Rückporto  »onden ,«»  ihncr 
das  große  Sloftmu.l.rbud.  Alles  für  die ,  Aussteuer 
d<e  behoble  Fodern-Kolloktion  Ong.nci  Hondschle.ß 
Daunen  u  Federn  Bequeme  Tailiahlung  10  Wochen 
bts  12  Monatsraten  Gute  Vordienilmoghchkoilor. 
I  Sammelbesteller  u  nobonborut  liehe  Mitarbeiter 
Bewährtes  Oberbell  mu  25iöhriget  Garant., 
,o<  blou  Iraise  resedo  gold  DM 

130  k  200  cm  m.  6  Pfd  Holbdaunen  «7,10 
1 40  x  200  cm  m.  7  Pfd  Halbdounen 
160  x  200  cm  m.  8  Pfd  Halbdounen 
80  x  80  cm  m  2  Wd  Holbdounnn 


Das  bekannte  Bellen  u.  Aussteuer  -  Spezial  Versandhaus  .RübetaM"  4557  Fürstenau 


Es  lohnt  sich!! 

Preise  stark  herabgesetzt 
für  Schreibmaschinen  aus 
Vorführung  und  Retouren, 
trotzdem  Garantie  u.  Umtausch- 
recht.  Kleinste  Raten.  Fordern 
Sie  Gratiskatalog  B  85 

KJ /ST  U  CI  Deutschlands  großes! 

INV  I  nCLBüromaschinenhausl 

34GÖTTINGEN,  Postfach  601  [ 


U  b  •  » 

✓  V,. 


Jahr« 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

^4^^,  Marzipan 

Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  großen  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments. 

Porto-  und  verpackungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ob  DM  20,-  nur  on  eine  Anschrift. 

62  Wiesbaden,  Klarenthaler  Strafte  3 


Pomm«rs<1)p  Qualitätswaren 

KohwurM  >e  */t  ko  DM 

RUqenwaldri  Teewurst. 

(ein.  250  and  500  g 
UiWit’nwalder  Teewurst. 

4.50 

grob  500  q 

4,  Ml 

Hanornmellwiirsl  ml»  Rum 

4,40 

Cervela  twtirs» 

4.00 

Salami 

Pn mm  Streldunettwursl 

4.00 

(Thymlanl 

Po  mm  Krautmett  wursi 

3.60 

(Kränzt 

3,00 

Kochwurst  (KohlwurstJ 

3.80 

Kochmetlwurst  (Hamburger! 

3.60 

Paprikawursl 

3,80 

Pomm  Lungwurst  f*  rintopf) 
Frisch  wurst: 

2.00 

Kalbsleberwurst,  lein 

4, — 

Hausmnrherleberwurst.  qrob 

3,20 

Gutsleberwurst 

4.- 

flausm  Blutwurst 

2,40 

Leberspeckwarst  (Kranz! 

2.60 

Zungenwurst 

4f~* 

Jagdwurst 

Rilucherwaren: 

3.60 

Rollschinken.  2 — 3  k«) 

5.60 

Nuß-Schinken,  bis  1  kg 

5.60 

Schinkenspeck  (ohne  Schwarte) 

4,80 

Lachs-Schinken 

8,— 

Speck  fett,  geräuchert 

2,20 

Bauchspeck,  geräuchert 

3.20 

Schwelneb.ickn,  geräuchert 

2,20 

Kasseler  Rippe 

4.40 

Schmalz  mit  Gewürz 

2.- 

le  Dose  DM 

Eisbein  ln  Dosen 

(Flelscheinlaqe  350  g) 

2,80 

»VOrstchon  1  6  Stttckl 

2.80 

W0r*trh«»n  MO  Stückt  a  100  g 

Preise  freibleibend 

7,20 

Versand  erfolcji  per  Nachnahme 
OTTO  SCHETWP  *  SOHN 
Rllqenwalder  Wurstwaren 

238  SrhleswlQ.  Schuhvstraße 

5,  | 

HONIG 


SEIT  50  JAHREN 

Garantiert  echter 
Bienen-Schleudei- 
Inhalt:  9  Pfd.  4,5  Pfd.  2  Pfd. 

DM  19.-  10.40  5.20 

Auslese-Honig  23.75  12.30  5.00 

Portofrei  gegen  Nachnahme  I 

Rektor  a.  D.  Feindf  6t  Sohn 


Abt.  69 

20  Bremen-Hemolingen 

— 

l 

S/j] — am  besten 

Mm»  >i9g.ir.Ori8g«S2 VoL«fe 

Plüsch  -  •  - -socken 


Liebe  Landsleute,  diese  Strümpfe 
und  Socken  sind  ein  prima  Ge¬ 
schenk  zum  Nikolaustag.  Geburts¬ 
tag  oder  zum  Weihnachtsfest!  Wir 
bitten  von  Herzen  um  Ihre  Aufträge.  Sie  werden  es 
nicht  bereuen,  denn  es  sind  die  besten  und  wärmsten, 
spe/.ialgestrickten  SchafwollplUsch-Gesundheitssocken  und 
-Strümpfe  mit  Helanca.  Für  jeden  geeignet.  Farben: 
anthrazit,  grün-  und  braunmeliert.  1  Jahr  Tragegarantie 
für  alle  Artikel. 

Art.  11  Plüschsocken.  Gr.  6—13  ... 

Art.  12  Plüsch-Langsocken.  Gr.  10 — 13 
Art.  12a  Plüsch-Knielnngstrümpfe,  Gr.  iO — 13 
Art.  14  BundhoaenstrUmpfe  mit  Kniestück. 


Der  herrlidie 
neue 
Herrenlikör 

H»rm  Eoc*n  ■  apirtlMMMfabrra 
UUMfturatr  HälflO 


5.90  DM 

7.90  DM 

9.90  DM 
Gr.  9—13 

11,90  DM 


Nachn.  Schuhgröße  angeben.  Schuhkatalog  kostenlos. 

KRWIN-VF.RNAX»,  «40»  Kiendorf.  Pont«.  2b 


Ongiiwl 


Heimatbilder  •  Elche  -  Werde-  D.  •  «  i 

Jagdbilder  -  Ölgemälde  -  Aquarelle  KHIQGITIBCK 

große  Auswahlsendung.  Tellzahlg.  x0,i.  y  3  x  400  g-Do  nu  l  A  r  n 
Kunstmaler  Baer  Berlin  37  Quer-  kolli  /  3  x  800  q  Do  ■•/»V 

matenweg  118  (Westsektor).  ab  WuriHob'tk  21  RAMM,  2353  Netter! 


Sonderangebot 

Salz-Fettherlnge  aus  neuem  Fang. 
Bei  Sammclbest.  v.  3  Eimern  oder 
bei  Bestellungen  über  DM  100.— 
frachtfrei 

Bahneimer  --  12  kg  brt.  DM  24,75 

1/8  Tonne  =  17  kg  brt.  DM  34,50 

1/*  Tonne  —  33  kg  brt.  DM  59.80 

1/2  Tonne  —  75  kg  brt.  DM  105. — 

Vollherlnge  und  andere  Lebensmit¬ 
tel  Preisliste  anfordern 
Nachnahme  ab  Ernst  Napp.  Aht.  2 
Hamburg  38,  Postfach  48 


1966er  Osthofener 
Klosterberg 
Originalabfüllung 
Spätlese 
DM  4,- 

franko  per  V«  Fl.  einschl.  Glas 

Eine  SPÄTLESE  -  eine  ORIGINAL- 
ABFÜLLUNG,  voll  ausgereift  und 
gut  abgelagert  —  lieblich  — 
fruchtig  im  Geschmack  und  sehr 
bekömmlich.  Ja,  diesen  Wein 
sollten  Sie  einmal  probieren  — 
sich  einen  kleinen  Vorrat  da¬ 
von  hinlegen  —  aber  nur  dann, 
wenn  die  erste  Flasche  mundet, 
sonst  nehmen  wir  die  restlichen 
kostenlos  für  Sie  zurück. 

Wir  bieten  Ihnen  die  Möglich¬ 
keit,  naturreine  Gutsweine  di¬ 
rekt  aus  dtr  Weinstodt  Koblenz 
zu  beziehen.  Zeigen  Sie  sich 
und  Ihren  Gästen,  daß  Sie  et¬ 
was  von  Wein  verstehen  und 
ihn  da  kaufen,  wo  viele  es  seit 
Generationen  tun. 

Bitte,  geben  Sie  bei  Ihren  Wün¬ 
schen  neben  genauem  Absender 
auch  die  Bahnstotion  on.  Pak- 
kungsgröße:  15,  20,  25  Fl.  Zah¬ 
lung  nach  Erhalt  2  V.;  inner¬ 
halb  60  Togen  netto. 

GRÄFIN 

VON  KÖNIGSMARCK'sche 

Weinkelter«!  —  Weinbau 

KOBLENZ 

Tel.  0261/2149  «  PosH.  1160 


Holstainer  Dauer- 

2  kg  Päckchen  f  T  90 

Cervela». 

Mell -Salami -leber- 
Bauomari,  4  Sorten  1600  g  unangeschnitten 
sb  Wurstfobrik  21  RAMM  •  2j53  Nortor* 


Wurst 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Konsum-Kaffee  500  g  5,48 

Retord-Misdiung  500  g  6,92 

Meister-Mischung  500  g  7,28 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee,  nur 
auf  Wunsch  gemahlen.  Ab  75  DM 
portofrei.  Bei  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

ERNS1  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 

21  Bremen  1.  Fehrfold  SO 
Tel.  04  21  -  37  38  44 

Kafteeverteiler  gesucht! 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung  -  Gratis- 
Prospekt  durch 

Hohm-Vorsand.  §331  Königsberg  71 
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Wenn  es  dunkel  wird 

SONNENWENDFEIER  IN  NORWEGEN 


„Mit  unserer  Jugendgruppe  habe  ich  oft  Winter-  und  Sommersonnenwendfeste  er¬ 
lebt.  In  diesen  Bräuchen  lebt  unser  Ostpreußen  weiter  und  durch  sie  ist  es  möglich,  die  Jugend 
/u  begeistern,  die  die  Heimat  leider  nur  aus  zweiter  Hand  erleben  kann",  schreibt  uns  der 
junge  Ostpreuße  Konrad  Ruprecht,  Kassel,  zu  seinem  Erlebnisbericht  über  Norwegen,  mit 
dem  er  Gemeinsamkeiten  der  skandinavischen  Länder  und  unserer  Heimat  Ostpreußen  auf¬ 
zeigen  mödite.  Im  Monat  der  Wintersonnenwende  ist  dieser  Beitrag  über  eine  Sommersonnen¬ 


wendfeier  eine  nette  Reminiszenz. 

Ein  heißer,  aber  trockener  Junitag  Die  nörd¬ 
liche  Sonne  brennt  auf  die  schon  rissige  Erde. 
Norwegens  Natur-Straßen  sind  staubig  und  vol¬ 
ler  Schlaglöcher,  das  versprühte  Ol  hält  sie 
zusammen. 

Ich  schaue  die  Straße  entlang  und  wische  mit 
den  Schweiß  von  der  Stirn.  Die  großen  Wäldei 
sind  nur  durch  einige  Gehöfte  der  Bergbauern 
und  durch  Weizenfelder  unterbrodien.  Hier  und 
da  glitzert  ein  See  durch  die  Tannen 

Diese  riesigen  Wälder  mit  ihren  Seen  wek- 
ken  in  mir  Erinnerungen  an  die  Heimat  in 
Ostpreußen,  die  ich  kaum  kenne.  Ich  denke  an 
die  schönen  Tage  meiner  Kindheit  am  Drewenz- 
see  in  Osterode. 


Der  Journalist  stellte  mich  den  inzwischen 
eingetroffenen  Ehrengästen  des  Abends  vor, 
dem  Direktor  der  Schule,  dem  Bürgermeister, 
einem  bekannten  norwegischen  Schauspieler 
und  weiteren  Damen  und  Herren.  An  diesem 
Abend  mußte  ich  vielen  Mädchen  und  Jungen 
Autogramme  geben 

Die  Ansprache  des  Direktors  wurde  durch 
Muiskstücke  von  Beethoven  und  anderen  großen 
Meistern,  gespielt  von  einem  Osloer  Symphonie- 
Orchester,  umrahmt.  Ein  Schauspieler  begei¬ 
sterte  und  verzauberte  sein  Publikum  mit  sei¬ 
nen  Darbietungen  und  Rezitationen.  Er  malte 
uns  alles  so  deutlich  vor  Augen,  ich  glaubte 
es  selbst  zu  erleben,  obwohl  ich  kaum  Norwe¬ 
gisch  spreche. 


Norwegens  Reichtum  sind  seine  Wälder.  Meilenweit  erstrecken  sich  die  geschlagenen  Bäume 
auf  der  Oberfläche  der  Bergflüsse,  die  das  kostbare  Gut  zu  Tal  schwemmen.  Foto.  Ruprecht 


Auf  ihrem  15.  Bundesjugendtag,  bei  dem  die  „Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen"  durch  Liese 
lolte  Reidies  und  Christian  Joachim  vertreten  war,  wählte  die  Deutsche  Jugend  des  Ostens 
in  Massen  eine  neue  Bundesführung.  Oskar  Böse,  der  den  Jugendbund  über  ein  Jahrzehnt 
geführt  halte,  kandidierte  nicht  mehr.  Neuer  Bundesführer  wurde  Heinz  Patock,  München 
Außerdem  wurden  gewählt:  Edl  Laedtke  Istellv.  Bundesführer),  Walter  Richter  (Bundessrhat/ 
meister),  Edith  Harbarth,  Berthold  Frühauf,  Uli  Klein,  Henning  MUßigbrodt  und  Rolf  Neu¬ 
mann.  Aul  unserem  Foto  (von  links  nach  rechts):  Rolf  Neumann,  Edi  Laedtke,  Henning  Müßiq- 
brodt,  Heinz  Patock.  Foto-  Zander 


Der  neue  Raum  des  Jugendkreises  OsterodeVO  stpreußen  in  Osterode/Har*.  Foto:  Kuessner 


f^eyeynuny  unterwegs 

Mit  meinem  Fahrrad  fuhr  ich  weiter  bis  zur 
nächsten  Ortschaft.  Es  war  nicht  mehr  weit 
bis  dahin.  Dort  fragte  ich  einen  norwegischen 
Autofahrer  nach  dem  Weg. 

Ich  sprach  englisch,  er  antwortete  mir  deutsch. 
An  meinen  Lederhosen  hatte  er  mich  als  Deut¬ 
scher  erkannt. 

Wir  unterhielten  uns  eine  Weile.  Schließlich 
lud  er  mich  zu  eurem  norwegischen  Mittsommer- 
nachtsfest  ein.  Kurzentschlossen  packten  wir  das 
Fahrrad  samt  Gepäck  auf  den  Dachständer  seines 
Autos  und  fuhren  los. 

Der  nette  Autofahrer,  Per  Hovengen,  stellte 
sich  mir  als  Journalist  der  führenden  norwegi¬ 
schen  Tageszeitung  „Norske  Dagbladet“  vor. 
Unterwegs  erzählte  er  mir  von  seiner  norwegi¬ 
schen  Heimat  und  von  der  geschichtlichen  Be¬ 
deutung  Norwegens  vor  und  nach  der  Tren¬ 
nung  von  Schweden.  Er  erklärte  mir  auch,  daß 
das  Mittsommemachtsfest,  das  wir  besuchen 
wollten,  in  Norwegen  einmalig  sei 

‘Jessheim  -  ein  yeotoyisches  Wunder 

Jessheim  bei  Oslo  war  der  Ort  des  Festes, 
zu  dem  einige  tausend  Gäste  aus  Oslo  und  der 
Umgebung  kamen.  Die  jungen  Menschen  über¬ 
nachteten  in  Zelten  und  bei  Bekannten  schon 
einige  Tage  vor  dem  Ereignis.  Das  Mittsommer¬ 
nachtsfest  wird  in  der  modernen  Internationalen 
Norwegischen  Schule  in  Jessheim  gefeiert. 

Hier  sind  Schüler  aus  über  50  Nationen  unter¬ 
gebracht,  darunter  auch  einige  aus  Deutschland. 
Vor  der  Schule  liegt  ein  See,  der  die  ganze  Ge¬ 
gend,  einschließlich  Oslo,  mit  Trinkwasser  ver¬ 
sorgt.  An  der  Oberfläche  ist  er  nur  etwa  100  m 
breit,  aber  unter  der  Erde  hat  er  einen  Durch¬ 
messer  von  etwa  40  km,  wie  norwegische  Geo¬ 
logen  feststellten.  Ein  geologisches  Wunder 
Trotz  größter  Hitze  im  Sommer  (Kontiental- 
klima)  und  dauernder  Entnahme  hat  sich  der 
Wasserspiegel  nicht  um  I  mm  verringert. 

Vus  Wlittsommernuchtsfest 

Das  Mittsommemachtsfest  ist  in  Norwegen 
und  Sdiweden  das  größte  Fest  des  Jahres,  ein 
wahres  Volksfest.  Norwegen  feiert  es  am  23. 
Juni,  Schweden  zwei  Tage  später. 

Jung  und  alt  war  auf  den  Beinen.  Einige 
Frauen  und  Mädchen  hatten  ihre  schönen  alten 
Volkstrachten  angezogen.  Vom  Schüier-Musik- 
korps  (Jungen  und  Mädchen)  wurde  das  Fest 
mit  der  Melodie  „Nun  ruhen  alle  Wälder"  er¬ 
öffnet. 


Kurz  vor  Mitternacht  wurde  ich  zum  Kaffee 
eingeladen,  es  gab  norwegisches  „Schmörbröd" 
und  viele  Leckereien.  Als  ganz  besondere 
Spezialität  wurde  mir  brauner  Ziegenkäse  an- 
geboten.  Er  hatte  einen  eigentümlichen  scharfen 
Geschmack. 

Wir  unterhielten  uns  angeregt  in  verschiede¬ 
nen  Sprachen.  Der  Direktor  der  Schule  wollte 
von  mir  mehr  über  die  „Wallpurgisnacht"  er¬ 
fahren  und  interessierte  sich  für  meine  Hei¬ 
mat  Ostpreußen.  Ich  erzählte  ihm  von  unseren 
Johannisfeuern  und  den  Sonnwendfesten. 

Draußen  auf  der  Plattform  spielte  eine  Ka¬ 
pelle  Tanzmusik.  Hier  lernte  ich  die  norwegi¬ 
schen  Volkstänze  kennen,  die  noch  viel  ge¬ 
tanzt  werden.  Zwischendurch  gab  es  „Pölser" 
(Würstchen)  und  Erfrischungen.  Die  Schüler 
kümmerten  sich  aufmerksam  um  die  Gäste. 

uskluny 

Zum  Ausklang  dieses  großen  Festes  werden 
rings  um  den  See  die  Sonnwendfeuer  ange¬ 
zündet.  Alle  wurden  still,  horchten  in  das 


•Studentenhund  Ostpreußen 
Weuer  fyiindesuorstund 

Der  „Studentenbund  Ostpreußen  (BOST)“ 
wählte  während  seiner  Herbsttagung  in  Bad 
Pyrmont  einen  neuen  Vorstand:  Heinz  Darr 
wurde  Bundes  Vorsitzender,  Frauke  Pfeiffer 
Stellvertreterin,  Hans-Walter  Butschke  Ge¬ 
schäftsführer,  Felix  Doepner,  Pressereferent,  und 
Haneke  Riebesam  Finanzreferent.  Auf  der  Ta¬ 
gung,  die  unter  dem  Thema  „Deutschland  — 
eine  Bilanz"  stand,  sprachen  u.  a.  Professor  Kim- 
minich,  Regensburg,  über  die  völkerrechtliche 
Grundlage  des  geteilten  Deutschlands,  Werner 
Stidi.  Lüneburg  (Oslakademie),  über  die 
Deutschlandpolitik  und  Dr.  Dietrich  Grille,  Er¬ 
langen,  über  die  Stellung  der  „DDR“  im  Ost¬ 
block  und  in  der  Welt.  Den  Festvortrag  hielt 
Frau  Ministerin  a.  D.  Maria  Meyer-Sevenich,  ln 
einer  Erklärung  vor  der  Presse  sagte  der  neu¬ 
gewählte  Vorsitzende  Darr:  „Die  Wiederver¬ 
einigung  Gesamtdeutschlands  in  seinen  völker¬ 
rechtlich  anerkannten  Grenzen  bleibt  das  Haupt¬ 
ziel  des  Studentenbundes  Ostpreußen."  hz 


Prasseln  der  Flammen  und  sahen  in  die  züngeln¬ 
de  Feuersglut.  Zur  Zeit  des  Wikingerreiches 
hatten  diese  Feuer  kultische  Bedeutung. 

Ein  Norweger  stimmte  alte  Volkslieder  an, 
ein  anderer  begleitete  auf  dem  Schifferklavier 
Bald  sangen  alle  mit  gedämpfter  Stimme  mit. 
Ein  nettes,  lustiges,  norwegisches  Volkslied 
blieb  mir  in  Erinnerung  „Pal  sinne  höner  pa 
haugen  ut  slepte  .  .  (es  erzählt,  wie  die  in 
den  Bergen  zerstreuten  Hühner  wieder  einge¬ 
fangen  werden). 

Lange  saßen  wir  an  den  Feuern  und  sangen. 


Zehn  Jahre  Jugendkreis  Osterode 

Patenkreis  und  Patenstadt  Osterode  am  Harz 
haben  es  im  Rahmen  der  übernommenen  Paten¬ 
schaften  dem  Jugendkreis  Osterode  (Ostpr)  er¬ 
möglicht,  eine  feste  Bleibe  in  der  schönen  Harz¬ 
stadt  zu  finden.  Gekrönt  wurde  die  bisher  gute 
Zusammenarbeit  durch  die  Übergabe  eines  be¬ 
sonderen  Zimmers,  das  jetzt  den  Namen  unse¬ 
rer  Heimatstadt  trägt.  Dadurch  verfügt  unsere 
Kreisgemeinschaft  über  zwei  eigene  Räume  in 
der  Patenstadt  (Heimatstube  im  Ritterhaus  und 
Osterode-Zimmer  im  Haus  der  Jugend). 

Wie  im  Ostpreußenblatt,  Folge  39,  bereits 
kurz  berichtet  wurde,  trafen  auch  in  diesem 
Jahre  wiederum  junge  Osteroder  zu  einem 
Wochenseminar  im  „Haus  der  Jugend"  in  Oste¬ 
rode  (Harz)  zusammen.  Planung  und  Organi¬ 
sation  erfolgte  durch  den  stellvertretenden 
Kreisvertreter  Kuessner,  Kiel.  Die  Leitung  die¬ 
ser  Woche  hatte  Dittmar  Langner,  Wiesbaden. 
Ihm  zur  Seite  standen  Helli  Schröder,  Hei¬ 
delberg,  und  Karin  Gottschalk,  Hamburg. 

Ein  reichhaltiges  Programm  sorgte  für  Ab¬ 
wechslung,  konfrontierte  die  Teilnehmer  mit  po¬ 
litischen  Tagesthemen,  gab  ihnen  Gelegenheit, 
sich  mit  der  Geschichte  Ostpreußens  vertraut 
zu  machen  und  veranschaulichte  ihnen  die  Pro¬ 
bleme  der  unglückseligen  Teilung  unseres  Va¬ 
terlandes.  Die  musischen  Belange  und  das  Wer¬ 
ken  wurden  in  dieser  Woche  genügend  be¬ 
rücksichtigt.  Tageswanderungen  und  eine  Nacht¬ 
wanderung  brachten  alle  Teilnehmer  persön¬ 
lich  näher  und  erlaubten  einen  privaten  Ge¬ 
dankenaustausch. 

Gerade  die  diesjährige  Woche  stand  unter 
einem  besonderen  Stern:  Vor  uns  lag  ein  Jubi¬ 
läum.  Wir  wollten  das  10jährige  Bestehen  unse¬ 
rer  Gemeinschaft  festlich  begehen.  Dazu  waren 


Es  bildeten  sich  viele  Gruppen  in  dem  weiten 
Rund  des  Ufers.  In  der  Mitte  des  Sees  stieß 
ein  Springbrunnen  im  Lichtschein  glitzerndes, 
sprühendes  Wasser  in  die  Höhe. 

Der  neue  Tag  hatte  begonnen,  wir  hatten  es 
kaum  bemerkt.  Ein  farbenprächtiges,  berau¬ 
schendes  Feuerwerk  kündigte  ihn  an.  Wir  staun¬ 
ten  über  die  herrlichen  bunten  Formen  am 
düsteren  Himmel  Die  Sonne  jedoch  leuchtete 
noch  wie  in  einer  Dämmerstunde.  Es  schien, 
als  wollten  wir  sie  mit  unserem  Feuerwerk 
wecken.  Konrad  Ruprecht 


natürlich  umfangreiche  Vorkehrungen  notwen¬ 
dig.  Dem  Jugendbeauftragten  des  Heirg^tkrei- 
ses  gelang  es,  nach  langen  VerhandluAgert  'und 
intensivem  persönlichem  Einsatz,  ein  eigenes 
Zimmer  für  die  Osteroder  Jugend  zu  erhalten. 

Die  Freude  war  groß,  zukünftig  einen  eige¬ 
nen  Raum  haben  zu  dürfen.  Jetzt  lag  es  an 
uns,  letzte  Hand  anzulegen.  Galt  es  dodi,  den 
Raum  so  geschmackvoll  wie  nur  möglich  zu 
gestalten.  Alles  war  ausgerichtet  auf  die  Feier¬ 
stunde.  Die  von  uns  selbst  gefertigten  Wappen 
des  Heimatkreises,  die  Stadtansicht  unserer  Hei¬ 
matstadt  Osterode  und  die  Lampenschirme  wur¬ 
den  geschmackvoll  angebracht,  Die  Übergabe 
des  Zimmers,  das  den  Namen  „Osterode/Ostpr." 
trägt,  vollzog  sich  besonders  feierlich  und  war 
der  Höhepunkt  der  Woche 

Nach  Ihrem  Abschluß  konnte  festgeslellt  wer¬ 
den,  daß  sich  die  Gemeinsdiaft  weiter  gefestigt 
hat  und  Neulinge  sich  in  unserer  Runde  schnell 
eingewöhnten.  Es  war  ein  Gewinn  für  alle  Be¬ 
teiligten. 

ln  der  Schlußbesprechung  am  Abreisetag 
herrschte  einhellig  die  Meinung  vor:  Im  näch¬ 
sten  Jahr  sind  wir  alle  wieder  dabei.  Wir  wer¬ 
den  versuchen,  weitere  Teilnehmer  zu  gewin¬ 
nen  una  mitzubringen l 

Zum  Schluß  möchte  ich  an  dieser  Stelle  allen 
Verantwortlichen  und  Beteiligten  für  ihren  un¬ 
ermüdlichen  Einsatz  Dank  sagen.  Wlir  haben 
die  Gewißheit  mitgenommen,  unserer  Heimat 
einen  guten  Dienst  erwiesen  zu  haben.  Mein 
besonderer  Dank  gilt  den  verantwortlichen  Pa¬ 
tenschaftsträgern  und  ihren  Mitarbeitern  ohne 
die  ein  Erfolg  in  diesem  Maße  nicht  gesichert 
w^re  Kurt  Kuessner 


Sin  eigener  staunt  für  die  fugend 
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Jugend  appelliert  an  die  ältere  Cjenerution 

Bericht  und  Planung  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 


> 


Lehrgänge  für  junge  Menschen 
in  den  einzelnen  Bundesländern 
waren  die  Schwerpunkte  196? 
der  Gemeinschaft  Junges  Ost¬ 
preußen  (GJO)  und  werden  sie 
auch  1968  sein.  Das  ging  aus 
dem  Jahresbericht  hervor,  den 
Hans  Linke,  Bundesgruppenwarl 
der  ostpreußischen  Jugend,  der 
Landesvertretung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ta  Hamburg  vortrug. 
Da  heute  bed  der  Jugend  eine  Abneigung  be¬ 
steht,  sich  in  festen  Gruppen  organisieren  zu 
lassen,  leidet  darunter  auch  die  ostpreußische 
Jugendarbeit. 


Deshalb  versucht  die  Gemednschait  Junges 
Ostpreußen,  die  ein  Teil  der  Landsmannschaft 
ist,  neue  Wege,  um  die  Jugendlichen  anzuspre¬ 
chen  und  für  ihre  Arbeit  zu  interessieren.  Erste 
Ansätze  dazu  wurden  in  diesem  Ja.hr  bereits 
unternommen.  Dazu  gehörten  neben  den  be¬ 
reits  genannten  Wochenendlehrgängen  drei 
verschiedene  Sommerfreizeiten,  die  gut  be¬ 
sucht  waren.  Hiermit  soll  erreicht  werden,  daß 
die  Jugendlichen  zunächst  erst  einmal  gesam¬ 
melt  werden,  ohne  daß  sie  sich  gleich  binden. 
Im  kommenden  Jahr  sollen  gemeinsame  Fahr¬ 
ten  ltls  Arbeitsprogramm  mit  ausgenommen 
werden,  denn  die  Dänemark-Fahrten  hätten  be¬ 
wiesen  (in  diesem  Jahr  wurde  die  fünfzehnte 
mit  großem  Erfolg  durchgeführt),  daß  hier  eine 
starke  Beteiligung  erfolge. 

Hans  Linke  bedauerte,  daß  nur  noch  vier 
oder  fünf  Heimatkreise  echte  Jugendgruppen 
hätten.  Er  schlug  vor,  die  Arbeit  der  Heimat¬ 
kreisjugend  mit  der  GJO  so  zu  koordinieren, 
daß  die  Jugend  der  Heimatkreise  in  die  Arbeit 
der  Landesgruppen  mit  eingebaut  wird.  Rück¬ 
grat  der  gesamten  Jugendarbeit  im  Bundesge¬ 
biet  sind  die  Landsmannschaften.  Diese  sollen 
in  zwei  Vorbereitungslehrgängen  ausgebildet 
werden.  Einige  Lehrmannschaften  seien  bereits 
im  Einsatz,  und  zwar  in  den  Ländern,  in  denen 
bisher  keine  Lehrgänge  stattgefunden  hätten. 


über  die  wei  tere  Planung  sagte  Hans.  Unke, 
daß  beim  diesjährigen  Bundes juqend tag,  der 


an  diesem  Wodienende  im  Ostheim  Pyrmont 
durdigeführt  wird,  sämtliche  Landesausschüs¬ 
se  besetzt  werden  sollen.  Es  Ist  vorgesehen,  ne¬ 
ben  den  Landesgruppenwart  zwei  junge  Leute 
zu  stellen.  Diese  Landesausschüsse  sollen  bis 
zum  März  einen  Landesjugendlehrgang  durch¬ 
führen,  einen  zweiten  bis  Oktober/November 
nächsten  Jahres.  Für  den  3./4.  Februar  1968  ist 
ein  gemeinsamer  Löhrgang  für  die  Heimatkreis- 
Jugendbetreuer  und  die  Sachbearbeiter  der  Pa¬ 
tenkreise  geplant.  Ende  Februar  soll  eine  Grup¬ 
penleiter-Schulung  in  Bad  Pyrmont  stattfinden. 
Weitere  Lehrgänge  sind  für  Ostern  und  Pfing¬ 
sten  geplant  An  der  nächsten  Kriegsgräber¬ 
fahrt  nach  Dänemark  soll  ein  großer  Teil  der 
Lehrmannschaften  für  drei  Wochen  teilnehmen, 
damit  sich  die  Führungskräfte  dort  einer  har¬ 
ten  und  intensiven  Schulung  unterziehen  kön¬ 
nen. 

Im  Sommer  ist  eine  Freizeit  für  etwa  150 
Jugendliche  geplant,  an  der  auch  Teilnehmer 
aus  den  Palenkreisen  beteiligt  werden  sollen 

Unke  wies  in  seinem  Bericht  auf  einen  we¬ 


sentlichen  Aspekt  der  Jugendarbeit  hin,  die 
ja  auch  Jugendbetreuung  bedeutet.  Deshalb  sei 
es  ratsam,  sich  um  die  jungen  ostpreußischen 
Spätaussiedler  intensiv  zu  kümmern,  da  sie 
auf  Grund  ihrer  persönlichen  Erfahrung  und 
ihrer  Kenntnis  der  Verhältnisse  eine  Brücke 
zur  polnischen  Jugend  sein  können.  Durch  ihr 
Wissen  könnten  sie  zu  aktiven  Kräften  der  ost¬ 
preußischen  Jugendarbeit  werden. 

Das  Jahr  1968,  das  von  der  Landesvertretung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zum  Jahr  dei 
ostpreußischen  Jugend  proklamiert  worden  ist. 
..muß  für  die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
die  Bewährung  bringen.  Hierfür  ist  eine  ar¬ 
beitsfähige  Mannschaft  erforderlich.  Wenn  ihr 
das  nicht  gelingt,  wird  sie  am  Ende  des  Jahres 
nicht  mehr  existieren.”  Mit  diesen  harten  und 
eindringlichen  Worten  appellierte  der  Bundes- 
gruppenwart  der  ostpreußischen  Jugend  an  alle 
Landsleute,  der  Jugendarbeit  ihre  volle  Auf¬ 
merksamkeit  zu  widmen  und  ihr  die  größtmön- 
liche  Unterstützung  zu  gewähren.  b? 


JLeiitung  und  Schicksul 


Am  25.  November  wurde  im  Marmorsaal  des 
Neuen  Schlosses  in  Stuttgart  die  Ausstellung 
«Leistung  und  Schicksal  der  Deutschen  im 
Osten“  durch  Ministerpräsident  Dr.  Hans  Fil- 
binger  eröffnet. 

Außer  dem  Ministerpräsidenten  sprachen 
Staatssekretär  a.  D.  Sepp  Schwarz,  Paul  Scholz 
MdL,  Düsseldorf,  und  Ministerialdirigent  Adolf 
Hasenöhrl,  der  Leiter  der  Hauptabteilung  für 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte 
im  Innenministerium  Baden-Württemberg. 

Die  Ausstellung  ist  für  Stuttgart  und  weitere 
Städte  in  Südwestdeutschland  um  eine  größere 
Zahl  von  dokumentarischen  Tafeln,  Kunstwer¬ 
ken,  Büchern  usw.  erweitert  worden.  Sie  ist 
vorher  in  mehreren  Städten  Nordrhein-West¬ 
falens  zu  sehen  gewesen,  danach  zuletzt  im 
Reichstag  in  Berlin.  Die  Zusammenstellung  aus 


allen  Lebensbereichen  fand  großes  Publikums¬ 
interesse.  Die  Initiative  und  die  Durchführung 
sind  dem  Arbeils-  und  Sozialminister  des  Lan¬ 
des  Nordrhein-Westfalen  zu  verdanken,  mit! 


KULTURNOTIZ 

Der  Neubau  der  Ostdeutschen  Galerie  in 
Regensburg  ist  in  vollem  Gange.  Der  Bau  wird 
von  der  gleichnamigen  Stiftung  finanziert;  die 
benachbarte  Kunsthalle  ist  durch  einen  Verbin¬ 
dungstrakt  mit  der  Galerie  verbunden.  Die  Be¬ 
stände  aus  dem  Schaffen  ostdeutscher  Künstler 
sind  in  letzter  Zeit  wiederum  durch  einige 
Stillungen  bereichert  worden. 


Beispiele  der  Rechtspresse: 

Heimattreue  und  Verklärung 

Das  Ostpreußen  blatt,  Hamburg 
Manuskript:  Hans  Peter  Sattler 

Sendung  im  2.  Programm  von  Radio  Bremen 
am  Montag,  4.  Dezember,  21.10  bis  21.55  Uhr 

Wir  haben  unsere  Leser  bereits  zweimal  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  der  Sender  Bremen  eine 
Betrachtung  über  das  Oslpreußenblatt  bringen 
wird.  In  dem  Hinweis  für  die  Presse  heißt  es: 

Das  Ostpreußenblatt  wird  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V.  mit  einer  Auf¬ 
lage  von  über  hunderttausend  Exemplaren 
wöchentlich  herausgegeben.  Diese  Wochen¬ 
zeitung  vertritt  in  ihren  Leitartikeln  und  po¬ 
litischen  Analysen  eine  stramm  antikommu¬ 
nistische  Ostpolitik  ohne  Kompromisse  oder 
gar  Verzichte. 

Hier  wird  scharf  geschossen,  auf  jeden,  der 
trotziges  Beharren  auf  zweifelhaften  Rechts- 
positionen  und  auf  nirgendwo  einklagbaren 
Wiedergutmachungsforderungen  durch  eine 
Politik  ersetzen  will,  die  sich  an  schmerzli¬ 
chen  Tatbeständen  zu  orientieren  versucht, 
um  Bewegungsfreiheit  zu  erlangen;  hier  wird 
scharf  geschossen:  auf  jeden,  der  sich  zu  der 
Ansicht  durchgerungen  hat,  daß  ausgerechnet 
der,  in  dessen  Namen  Moralbegriffe  zerlre- 
ten  wurden,  nicht  legitimiert  sein  kann,  an¬ 
deren  Forderungen  zu  präsentieren,  die  eben 
auf  dieser  Moral  basieren... 

Der  Leiter  der  Gesellschaftspolitischen  Redak¬ 
tion  des  Senders,  Dr.  Klaas-Frieder  Bastian, 
w-ies  uns  in  einem  Brief  darauf  bin,  die  Sende¬ 
reihe  heiße  nicht  .Beispiele  der  rechtsradika¬ 
len  Presse",  sondern  .Beispiele  der  Rechts¬ 
presse".  Er  schrieb  weiter: 

Auch  .Christ  und  Welf  müßte  sonst  in 
dieser  Reihe  deplaciert  wirken.  Daß  unsere 
Sendung  bei  allem  Bemühen  um  Objektivität 
auch  subjektive  Elemente  enthält,  liegt  be¬ 
kanntlich  im  Wesen  jeder  Kritik.  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  festzustellen  und  zu  re¬ 
spektieren,  ist  nicht  die  geringste  Aufgabe 
einer  demokratischen  Publizistik  . . . 

* 

Es  wird  sicher  nur  einem  kleinen  Kreis  un¬ 
serer  Leser  möglich  sein,  diese  Abendsendung 
am  4.  Dezember  zu  verfolgen.  Ihnen  allen,  die 
das  Zweite  Programm  a«us  Bremen  empfangen 
können,  wären  wir  dankbar  für  aufmerksames 
Zuhören  und  für  eine  entsprechende  Stellung¬ 
nahme. 

* 

Die  Pommersche  Zeitung  stellte  in  ihrer  Fol¬ 
ge  47  vom  25.  November  zu  diesem  Thema  fest: 

Jetzt  will  mam  offensichtlich  mit  dem  An¬ 
griff  gegen  die  aufiagenstärkste  Wochenzei¬ 
tung  der  Vertriebenen  nicht  nur  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  sondern  auch  deren 
Sprecher,  den  Präsidenten  des  BdV,  Rehs,  da¬ 
mit  treffen. 

Wie  lange  kann  es  sich  die  Regierung  erlau¬ 
ben,  daß  Im  Funk  gegen  den  offiziellen  politi¬ 
schen  Standpunkt  der  Bundesregierung  gehetzt 
wind? 


Ein  Vermächtnis  Adenauers: 


„Ich  möchte  aius  ganzer  Seele,  daß  das  deutsche  Volk  von  der  Jugend  an  bis  zum 
Aller  wieder  gesundet.  Und  dazu  soll  auch  die  Deutschland-Stiftung  ihr  Scherf¬ 
lein  beitragen...  Das  Entscheidende  Ist  die  Liebe  zum  Nächsten  und  die  Liebe  zu 
unserem  Volke.“ 

STURMZEICHEN  WACHSENDER  RADIKALISIERUNG 
ERSCHRECKEN  DIE  ÖFFENTLICHKEIT! 

Helfen  Sie  der  Deutschland-Stillung,  Widerstand  gegen  die  Zerstörung  zu  leisten. 
Eine  Sammlung  aller  staatserhaltenden  Krälte  tut  not. 

WIR  FRAGEN  DIE  ÖFFENTLICHKEIT: 

Kann  die  Demokratie  ohne  Staatsbewußtsein  und  Vaterlandsliebe  ihrer  Burger 
die  Aufgaben  der  modernen  Welt  erfüllen? 

WIR  FRAGEN  DIE  ELTERN  UND  DIE  JUGEND: 

Sind  Krawalle,  Demonstrationen  und  Mißbrauch  der  Freiheit  geeignet,  einen  bes¬ 
seren  Staat  zu  bauen? 

WIR  FRAGEN  ALLE  VERANTWORTLICHEN 

ln  Schulen,  auf  Universitäten,  im  Bereidi  der  Kultur  und  Presse,  aber  auch  die 
Männer  von  Industrie  und  Wirtschall: 

Wohin  führt  der  Weg  Europas  ohne  jene  Werte,  die  seine  Existenz  seil  Jahrhun¬ 
derten  bestimmen?  Kann  die  tech  nisierte  Well  der  modernen  Jntlusl  riegesei  1- 
schatt  ohne  moralische  Maßsläbe.  ohne  Selbstdisziplin  und  ohne  Gemeinschafts¬ 
denken  bewältigt  werden? 

DIE  DEUTSCHLAND-STIFTUNG 

will  dazu  beitragen,  wieder  Maßstäbe  zu  setzen,  die  Selbstachtung  des  eigenen 
Volkes  zu  stärken  und  damit  der  wirklichen  Versöhnung  mit  den  anderen  Völ¬ 
kern  dienen.  Nicht  Bewältigung  der  Vergangenheit,  sondern  cler  Zukunft  ist  un¬ 


sere  Aufgabe. 

DIE  DEUTSCHLAND-STIFTUNG 

will  auf  breiter  Basis  staatsbürgerliches  Verantworlungsbewußtsein,  Opferbereit- 
schaft  und  Gemeinsinn  mobilisieren.  Sie  allein  sind  die  Voraussetzung  für  die 
Wiedervereinigung  unseres  Vaterlandes  in  seinen  rechtmäßigen  Grenzen. 

HELFEN  SIE  UNS  ,  .  ^  „ 

als  Förderndes  Mitglied  oder  als  Stifter!  Schreiben  Sie  an  unsere  Geschäftsstelle: 
8  München  22,  Thierschstraße  11. 

Sie  erhalten  weitere  Auskünfte. 

Unsere  Konten:  Postscheckamt  München  Nr.  210.  Bayerische  Vereinsbank  München  Nr  300  400 

Für  den  Vorstand: 

Prof.  Dr.  Georg  StadlmiilleT  Dr.  Heinz  Burneleit  Kurt  Zaesel 


Vorsitzer  des  Vorstandes 


Stellv.  Vorsitzer  Geschäftsführendes 

Vorstandsmitglied 

Ehrenpräsident:  Dr.  Konrad  Adenauer  t 


EHRENPRÄSIDIUM: 


Dr.  h.  c.  Allons  Goppel 
Bayer.  Ministerpräsident 


Heinrich  Hellwege 
Ministerpräsident  a.D. 


brat.  Dr.  H.-J.  v.  Merkatz 
Minister  a.  D. 


Knecht  Ruprecht  war  da  ... 

Foto:  Borulta 


Ratender  für  das  Jahr  1968 

RMW.  Bucjmnon  wir  unsere  kleine  Übersicht  h&uto 
mit  einem  Wandkalender,  der  schöne  alle  Stiche 
aus  unserer  Heimat  zeigt.  Für  den  Januar  ist  es 
Königsberg,  im  Februar  ist  das  Theater  zu  Memel 
an  der  Reihe,  es  folgen  Börse  und  Post  ln  Memel, 
Gumbinnen,  Heiligclinde  —  und  viele  andere  Städte 
und  Landschafte  n  mehr.  Die  Stiche  sind  in  vorzüg¬ 
licher  Wiedergabe  so  angeordnet  daß  man  das  Ka¬ 
lendarium  abtrennen  kann  und  auf  diese  Weise 
später  einen  schönen  Wandschmuck  erhalt.  Das  große 
Format  und  die  hervorragende  Ausstattung  machen 
den  Kalender  zu  einem  wertvollen  Weihnachtsge¬ 
schenk  für  alle  Freunde  unserer  Heimat. 

Ost-  und  Westpreußische  St«idteansichten  mit 
Danzig.  12  Monatsblatter  mit  altem  Stadtean- 
sichten  im  Format  33  x  36  cm,  Verlag  Schwarze 
und  Oberholl,  Wuppertal-Barmen,  DM  12,80. 


Bekannt  und  beliebt  sind  die  heimatlichen  Kalen¬ 
der,  die  in  Jedem  Jahr  in  gb-ither  Form  erscheinen. 
Da  Ist  zunächst  einmal  Der  Redliche  Ostpreuße,  ein 
Kalenderbuch  im  19.  Jahrgang,  das  von  Emil  Johan¬ 
nes  Guttzeit  hcrausgcHjeben  wurde  und  eine  Fort¬ 
setzung  des  in  der  Heimat  bekannten  und  beliebten 
illustrierten  Familienkalenders  .Der  redliche  Preuße 
und  Degtscho"  darsielll  (dieser  Kalender  wurde  haute 
»m  13*.  •Jahrgang  erscheinen!).  Das  Vorwort  imjer 
dem  Titel  ,,Mit  Mut  und  Zuversicht"  schrieb  der 
Sprecher  der  Landsmannschuft  Ostpreußen,  Reinhold 
Rehs  MdB,  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen. 
Eine  Fülle  historischer  und  volkskundlicher  Beitrage, 
ernste  und  lustige  Begebenheiten,  dazu  viele  Bilder, 
Späßchen  und  Erinnerungen  an  alte  Zeiten  machen 
dieses  Büchlein  zum  Jahn'sbegleiter,  das  der  Loser 
immer  wieder  zur  Hand  nehmen  wird.  Im  Anhang 
finden  Sie  ein  Verzeichnis  der  Landesgruppen  und 
der  Heömatkrense  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
mrt  genauen  Anschriften.  Der  Kalender  ist  erschie¬ 
nen  im  Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer,  und  kostet 
DM  3,90. 

Im  altbekannten  Königsberger  Verlag  Gräfe  und 
Unzer  erschien  wiederum  der  Ostpreußen-Kalender  — 
oin  Abreißkalender,  der  Tausenden  von  Landsleuten 
seit  Jahren  ans  Herz  gewachsen  ist.  Die  Bilder  der 
.ItMmat  begleiten  Sie  das  ganze  Jahr  hindurch;  sie 
können  auch  als  Postkarten  vorschickt  werden.  Da¬ 
zu  hat  Martin  A.  Borrmann  eine  Reihe  von  Versen 
aus  der  Feder  unserer  Dichter  zusammengestelll,  die 
Ihnen  alle  vierzehn  Tage  neue  Freude  bereiten  wer¬ 
den.  (24  Fotopostkartien  mit  Beiträgen  ostpreußi scher 
Autoren  auf  feinem  Kunstdruckkarton,  Format  DIN 
A  5,  DM  4,80) 

* 

In  der  gleichen  Ausstattung  erschien  der  Schlesische 
Kalender  1968,  mit  dem  Sie  Freunden,  die  aus  Schle¬ 
sien  stammen,  eine  Freude  bereiten  können, 

* 

Oslpreuflen  Im  Bild,  erschienen  im  Verlag  Gerhard 
Raulenberg,  bringt  24  Postkarten  mit  schönen  Fotos 
und  alten  Stichen  aus  unserer  Heimat.  Aul  der  Rück¬ 
seite  werden  die  Bilder  eingehend  erläutert.  Auch 
diese  Bildpostkarten  können  später  ausgeschnitten 
und  verschickt  werden.  24  Postkarten  im  Kunstdruck, 
Format  DIN  A  5,  DM  3,90.  In  gleicher  Ausstattung 
erschienen  Im  gleichen  Verlag  die  Kalender  .Pom¬ 
mern  im  Bild'  und  .Schlesien  iin  Bild  , 

*.  •  , 

Den  Kunstfreunden  unter  unseren  Lesern  empleh- 
len  wir  den  Kohlhamuier  Kunstkalender  mit  einer 
Reihe  von  hervorragenden  Farbwiedergaben  alter 
und  neuer  Kunst,  an  dem  Sie  das  ganze  Jahi  über 
Ihre  Freude  haben  werden.  Geschickte  Auswahl  und 
drucktechnische  Qualität  sind  Jahr  für  Jahr  hervor¬ 
zuheben.  26  Farbtafeln.  Kalendarium  für  jeweils  14 
Tage.  Format  27,5  x  37,5  cm,  DM  8,80. 


Wie  In  jedem  Jahr,  so  empfehlen  wir  auch  dies¬ 
mal  zwo!  besonders  schöne  Kalender  aus  dem  K ><>- 
nen-Verlag  Erich  Kramet:  Pflanzenwelt  und  Tierwelt. 
Für  alle  Gartenfreunde  (und  welcher  OstprellAe  wäre 
das  nicht?)  bietet  der  Pflanzenwelt-Kalander  auch 
in  diesem  Jahr  ausgezeichnete  Wiedergaben,  die  sich 
herauslösen  und  als  Wandschmuck  verwenden  las¬ 
sen.  Der  Kalender  .Tierwelt'  enthält  12  naturgetreue 
Abbildungen  von  Vögeln  und  Faltern  nach  Original¬ 
gemälden  bekannter  Künstler.  Aul  der  Rückseite 
jedes  Blattes  linden  Sie  genaue  Angaben  über  Her¬ 
kunft,  Eigenarten  und  Verbreitungsgebiete  der  Pflan¬ 
zen  und  Tiere.  Die  gleichen  Kalender  bringt  der 
Verlag  auch  In  Kassetten  heraus,  zusammen  mit 
einem  passenden  Wechselrahmen,  so  daß  Sie  später 
die  Motive,  die  Ihnen  am  liebsten  sind,  einrahmen 
können.  Die  Kalender  habon  das  Formal  31  x  22,5  cm, 
smd  mit  Klursichl-Dcckblatt  versehen  und  kosten 
jeweils  DM  7,50.  Die  Kassetten  mit  passendem  Wedi- 
selraiunen  und  einem  eingelegten  Kunstdruck  sind 
jeweils  Uir  DM  16,80  zu  haben. 
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I xb  Ofipriufimbtoif 


Mit  Stolz  zeigt  Ernst  Olm*  ans  v 

auf  den  Weiden,  berichtet  über  die  gute  Trach- 
tiakeitsguote  der  Mutterst  Uten,  charakterliche 
Eigenarten  einzelner  Pferde  diskutiert  gern 
über  sein  Futterungssystem  und  empfindet  be¬ 
rechtigten  Stolz,  wenn  er  von  den  Siegen  seiner 
einstigen  Pflegebefohlenen  auf  der  Rennbahn 
berichtet. 

Wenn  Emst  Glink  den  Besucher  durch  die 
Anlagen  dieses  wohl  schönsten 1  VoUblutgestüts 
führt,  hat  man  den  Eindruck,  daß  er  diese  Pferde 
mit  einer  solchen  Sorglalt  und  Umsicht  betreu  , 
als  waren  es  die  Seinen  —  in  der  gleichen  Art, 
wie  er  es  in  seinen  jungen  Jahren  in  Sechs¬ 
erben  getan  hat  So  genießt  Emst  Glink  bei 
der  Besitzerin  von  Röttgen,  Frau  Mehl-Muhlens 
und  ihrem  Mann,  dem  auch  aus  Ostpreußen 
stammenden  Rudi  Mehl,  Anerkennung  und 


immer 


Ernst  Glink  aus  Sediserben  Gestütsmeister  Im  Vollblutgestüt  Röttgen 


Sechserber  Mutterslute  .Wellentiefe”,  typisches  Modell  dieser  erfolgreichen  ostpreußischen 
Zucht.  Diese  Fuchsstute,  geb.  1931  von  Lachteufel  u.  d.  Depedte  v.  Cement  u.  d.  Welle  v. 
Augendiener  wurde  auf  der  Jubiläumsausstellung  der  ostpreußischen  Stutbuchgesellschafl  in 
Königsberg  hodi  prämiiert.  Das  Bild  zeigt  die  Stute  im  Alter  von  7  Jahren. 

Fotos  (2):  Dr.  Gramalzki 


Alle  gehorchten  Beppo 


hard  Feders,  Rendsburg,  die  Freizeit  der  In¬ 
sterburger  Jungen.  Auch  mit  ihm  verstanden 
sich  alle  prächtig  und  ließen  sich  gerne  bei  al¬ 
len  Unternehmungen  von  ihrem  „Beppo“  an¬ 
leiten. 

Ausflugsfahrten  führten  unter  anderem  nach 
Leverkusen  zum  Japanischen  Garten,  zur  Bever- 
talsperre  und  zur  Dechenhöhle  sowie  nach  Düs¬ 
seldorf-Lohhausen  zu  einer  Flugzeugtaufe.  Der 
Minidomm,  der  naturgetreue  Nachbauten  aus 
aller  Welt  zeigt,  wurde  von  den  Jungen  beson¬ 
ders  genau  in  Augenschein  genommen 
Abends  wurden  heimatliche  Lieder  eingeübt 
und  sehr  gerne  gemeinsam  gesungen.  Oft  wur¬ 
den  auch  Dia-Vortrage  und  kleine  Referate  ein¬ 
zelner  Teilnehmer  sowie  bekannte  Geschiditen 
aus  Ostpreußen  gesehen  und  gehört 
Sport  war  stets  großgeschrieben.  Wie  Fußball 
so  war  auch  Völkerball  sehr  begehrt,  und  es 
fand  stets  ein  fairer  Wettkampf  statt  Tages- 
und  Abendspazierganqe  und  längere  Wande¬ 
rungen  sorgten  für  Abwechslung. 

Ein  Verkehrsvortrag  mit  mehreren  Lehr-  und 
Un terhallungsfilmen  der  Polizei  aus  dem  Kreis 
Geldern  Tand  großes  Interesse  bei  allen  Teil¬ 
nehmern  Der  Heimjaihrmarkt  zusammen  mit 
den  Berliner  Schulkindern  und  Gästen  der  Stadt 
Krefeld  wurde  ein  großer  Erfolg  Eine  Kakaota- 

\J. r?J?lld,em0  Gebäck  war  der  feierliche 
Auttakt.  Jeder  mußte  an  sieben  Buden  Punkte 
sammeln,  die  dann  ausgewertet  und  geqcn 
Abend  prämiiert  wurden.  Wertvolle  Preise  hat- 
c»/  p*t®Mdiaftsbüro  in  Krefeld  gestiftet. 
Was  nicht  fehlen  durfte,  war  ein  zünftiges 
Lagerfeuer  Trompetensignale  eröffnten  den 
schonen  Abend  im  Freien.  Alle  erlernten  Ilei- 
matheder  erklangen,  und  eine  Geschichte  aus 
dem  Bum  .Suleyken“  erhöhte  die  Stimmung. 
Mit  einem  großen  Kreis  um  das  Feuer,  dem  lieb¬ 
gewordenen  Lied  .Abendstille  überall . . ."  und 
“  Gedenkminute  für  die  Heimat  klang  die 
eindrucksvolle  Stunde  aus 

e‘aer  auf  der  Burq  Linn  be¬ 

endete  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Kre- 
letd  van  Hüllen,  die  diesjährige  Freizeit.  Alle 
oankten  ihm  noch  einmal  mit  wohlklingenden 
Liedern  und  herzlichen  Worten  für  die  abwechs¬ 
lungsreichen  Wochen  in  Herongen  Alle  freuen 
sich  schon  jetzt  auf  ein  Wiedersehen  1968. 

E.  F. 


Ernst  Glink  mit  der 
Röllgener  Mutierstute 
„Stammesart“, 
geb.  1944  von 
Alchimist  und  der 
Stammesfahne  von 
Flamboyant. 
.Stammesart“  war 
eine  erstklassige 
Rennstute  und 
vererbt  sich  auch  in 
der  Zucht 

durchschlagend.  Das 
diesjährige  Fohlen 
hat  wieder  gute 
Qualitäten. 
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Masuren  ist  heute 
ein  unbekanntes  Land 

Zur  Landeskunde  beiderseits  der  masurischen  Seen  —  Von  Dr.  Herbert  Kirrinnis 


Zur  Landeskunde  beiderseits  der  masurischen 
Grenze  soll  hier  vornehmlich  die  gegenwärtige 
Kenntnis  des  ostpreußisdien  Masuren  und  das 
polnische  Land  zwischen  Masuren  und  dem 
Bug,  in  der  Hauptsache  unter  geographischem 
Aspekt,  verstanden  werden.  Entgegen  der  Ge¬ 
schichte  ist  die  Geographie  als  Wissenschaft 
jung,  amtlich  noch  nidit  hundert  Jahre  alt.  Erst 
mit  der  Begründung  des  Deutsdien  Reiches  1871 
erhielten  die  meisten  Universitäten  Deutsch¬ 
lands  Lehrstühle  für  Geographie,  so  z.  B  die 
Königsberger  Albertina  1876.  Hierhin  wurde 
Prof.  Dr  Hermann  Wagner  ans  Gotha  berufen 
Neben  der  privaten  Forschung  sind  dann  aus 
dem  Königsberger  Geographischen  Institut  der 
Albertina,  später  auch  der  Handelshochschule 
zahlreiche  Anregungen  ausgegangen,  die  sich 
zur  geographischen  Erforschung  Ostpreußens 
verdichteten.  Schlechter  war  es  um  die  Geogra¬ 
phie  in  allen  anderen  Landschaften  zwischen 
der  Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meer  bestellt. 
Das  gilt  also  auch  fü  Polen.  So  hat  das  Bemü¬ 
hen  um  die  Beschreibung  und  Interpretation 
ost-  und  westpreußischer  Landschaften  etwa 
seit  der  Jahrhundertwende  schon  mancherlei  be¬ 
merkenswerte  Erfolge  aufweisen  können,  was 
für  Polen  nicht  behauptet  werden  kann  Der 
neuere  polnische  Staat  bestand  erst  seit  dem 
Ersten  Weltkriege;  er  konnte  daher  der  Wis¬ 
senschaft  in  diesem  Sinne  kaum  dienen.  Wenn 
man  von  früheren,  vorwiegend  statistischen 
Erhebungen  absieht,  die  im  wesentlichen  jener 
Zeit  angehören,  als  polnisches  Land  durch  die 
Teilungen  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  an 
Preußen  gefallen  war.  so  war  Kongreßpolen 
bis  um  Ersten  Weltkriege  wissenschaftlich¬ 
geographisch  ein  unbekanntes  Land. 

Zur  Geographie  Polens 

Wer  kannte  zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts 
Polen  schon  genauer?  Das  änderte  sich  durch  die 
von  deutscher  Seite  im  Ersten  Weltkriege 
durchgefllhrten  geographischen  Untersuchun¬ 
gen,  denen  auch  von  polnischer  Seite  Anerken¬ 
nung  gezollt  wurde.  Zu  diesem  Zweck  wurde 
die  Landeskundliche  Kommission  heim  Kaiserl. 
deutschen  Generalgouvernement  Warschau  be¬ 
gründet,  der  Generalgouverneur  von  Beseler 
selbst  Vorstand.  Als  wichtigstes  Ergebnis  er¬ 
schien  im  Ersten  Wellkrieg  das  Handbuch  von 
Polen,  herausgegeben  von  Erich  Wunderlich, 
dem  sich  weitere  bemerkenswerte  Veröffentli¬ 
chungen  anreihten. 

Wer  sich  um  eine  geographische  Landeskun¬ 
de  Polens  bemüht,  kann  auch  heute  die  ein¬ 
schlägigen  Veröffentlichungen  z.  B.  von  Erich 
Wunderlich,  Max  Friederidisen,  Pax  —  Vater 
und  Sohn  — .  von  A.  v.  Schultz,  B.  Brandt,  K. 
Hager  u.  a.  nicht  übergehen.  Vor  und  im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  gaben  dann  Martin  Biirgener 
Darstellungen  des  Sumptgebiets  Pripet-Polessie 
und  Herber'  Kirrinnis  solche  aus  dem  Wilnage¬ 
biet.  Ohne  Zweifel  haben  besonders  die  Arbei¬ 
ten  der  Landeskundlichen  Kommission  der  jun¬ 
gen  polnischen  Geographie  mancherlei  Anre¬ 
gungen  zur  Erforschung  des  eigenen  Landes  ge¬ 
geben,  ähnlich  wie  die  litauische  Geographie 
auf  den  landeskundlichen  Arbeiten  von  Hans 
Mortensen  über  Litauen  basiert. 

Zur  Geographie  Ostpreußens 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  vor  und  beson¬ 
ders  nach  dem  Ersten  Weltkriege  sich  die  Geo¬ 
graphen  (ebenso  die  Geologen)  in  Ostpreußen 
vor  allem  der  Landeskunde  ihrer  Heimat  zu¬ 
wandten.  Aus  der  langen  Reihe  seien  u.  a.  ge¬ 
nannt:  Alberl  Zweck,  F.  H.  Lullies,  Bruno  Holt¬ 
mann,  Theodor  Hurtig,  Karl  Andre«,  Fritz  Er- 
rulat,  Friedrich  Mager,  Hans  Mortensen.  Erwin 
Scheu,  Werner  Horn,  Hans  Kelletat.  Sie  gaben 
Gesamtdarstellungen,  ebenso  spezielle  Unter¬ 
suchungen  einzelner  Gebiete.  Nach  diesen 
Grundzügen  der  geographischen  Forschung  in 


Polen  und  Ostpreußen  sei  —  aus  besonderem 
Anlaß  —  hier  aut  die  landeskundlichen  Unter¬ 
suchungen  beiderseits  der  masurischen  Grenze 
eingegangen.  Was  das  eigentliche  Masuren  an- 
betrkfft,  so  geben  schon  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege  A.  Zweck  und  K.  F.  Heß  von  Wichdorl! 
letzterer  im  Zusammenhang  mit  geologischen 
Kartenaufnahmen,  Beschreibungen  und  Erklä¬ 
rungen  der  masurischen  Landschaften.  Der  Leh¬ 
rer  August  Quednau  untersucht  das  Mauersee¬ 
becken  hinsichtlich  seiner  Entstehung,  W  Schi- 
billa  ln  seiner  siedlungsgeographischen  Struk¬ 
tur,  A.  Wnuck  das  Oberland,  W.  Zeiß  die  Sees- 
ker  Berge;  Christel  Moszarski  geht  den  wirt¬ 
schaftsgeographischen  Gegebenheiten  des  Krei¬ 
ses  Lych  nach,  Leo  Wittschell  den  kulturqeogra- 
phisdien  Problemen  Masurens  und  des  südli¬ 
chen  Ermlands.  (Am  Rande  sei  bemerkt,  daß 
der  größte  Teil  dieser  Bücher  schon  zu  den  Ra¬ 
ritäten  gehört.)  Die  Erschließung  der  einzelnen 
Landschaften,  ebenso  .wie  es  einst  war“  (Zu¬ 
stand  1945)  geben  (außer  Ostpreußen  —  Lei¬ 
stung  und  Schicksal,  hrsg.  v.  Fritz  Gause,  Essen 
1958.  spez.  Masuren,  hrsg.  v.  Hermann  Gollub, 
Gräfe  u.  Unzer,  Königsberg,  o.  J.)  auch  die 
Kreisbücher  aus  dem  Göttinger  Arbeitskreis 
wieder,  die  nach  dem  Kriege  hinsichtlich  Masu¬ 
rens  im  HolznerVerlag  Würzburg  für  die  Kreise 
OrteLsburg,  Osterode,  Sensburg  und  Lotzen  (2 
Bde.)  —  Neidenburg  in  Arbeit  —  erschienen 
sind.  Insgesamt  konnte  man  sagen,  daß  die 
Wissenschaft  überhaupt,  besonders  aber  die 
Geographie,  zur  Landeskunde  Masurens  Bei¬ 
träge  geliefert  hat,  die  ein  recht  genaues  Bild 
dieses  .Landes  der  dunklen  Wälder  und  kri- 
slallnpn  Seen  ergeben  und  seine  Probleme  auf¬ 
zeigen. 

Das  Land  /.wischen  Masuren  und  dem  Bug 

Gegenüber  den  zahlreichen  Arbeiten  über 
Masuren  mangelte  es  bisher  an  geographischen 
Untersuchungen  des  Landes  von  der  masuri¬ 
schen  Grenze  bi«  zum  Bug.  Nun  ist  in  diesem 
Zusammenhang  zu  bemerken,  daß  die  geogra¬ 
phische  Forschung  in  Polen  neuerdings  auch  von 
deutscher  Seite,  auch  in  deutscher  Sprache  und 
im  Rahmen  der  geographischen  Wissenschaft 
überhaupt  einen  beachtenswerten  Fortschritt 
durch  die  Arbeiten  von  Wilhelm  Wöhlke.  zur 
Zeit  Professor  an  der  Freien  Universität  Ber¬ 
lin,  verzeichnen  kann.  Außer  kleineren  Arbeiten 
zur  polnischen  Landeskunde  legt  er  seine  Ha¬ 
bilitationsschrift  vor:  Das  Land  zwischen  Masu¬ 
ren  und  dem  Bug  —  Erschließung,  Bild.  Proble¬ 
me  (Abh.  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Göttingen,  Math.- 
phys.  Kl  3.  Folge  Nr.  27.  Göttingen:  Vanden- 
hoeck  u.  Ruprecht  1966,  209  S.,  36  Tab.-Skzn., 
Lit.,  46  Abb..  6  Ktn.).  Es  ist  klar,  daß  eine  sol¬ 
che  Arbeit  außerhalb  der  politischen  Diskussion 
steht.  An  Hand  der  verschiedensten  polnischen 
und  deutschen  Literatur  und  Plänen.  Karten,  At¬ 
lanten.  ebenso  der  einschlägigen  Akten  des 
Staat).  Archivlagers  Göttingen  und  besonders 
auf  Grund  mehrerer  landeskundlicher  Reisen 
und  intensiver  Geländearbeiten  schildert  er  die 
Erschließung,  entwirft  ein  Bild  und  erörtert  ein¬ 
gehend  die  Probleme  dieses  Gebiets  südlich 
der  masurischen  Grenze.  Hier  kann  der  Inhalt 
nur  angedeutet  werden. 

W.  Wöhlke  stellt  die  naturräumliche  Ausge¬ 
staltung  des  Landes,  also  die  Obertlächentor- 
men,  die  Gewässer,  die  Böden,  das  Klima  dar, 
wertet  diese  Faktoren,  behandelt  die  territoriale 
Entwicklung,  die  ländliche  Besiedlung,  die 
Städte,  um  dann  eine  genaue  Interpretation  der 
Kulturlandschaft  in  ihrem  Ursachenqpfüqe  zu 
geben.  Das  Schwergewicht  liegt  natürlich  in 
den  statischen  und  dynamischen  Erscheinungen 
der  Gegenwart.  Man  sieht  die  Dinge,  wie  sie 
sich  objektiv  darbieten;  dazu  werden  die  Pro¬ 
bleme  au'fgezeigt. 

Fiir  das  Land  zwischen  Masuren  und  dem  Bug 
war  seit  jeher  eine  Randlage  charakteristisch, 
und  Randgebiet  ist  es  im  polnischen  Staat  bis 
heute  geblieben.  Die  natürlichen  Gegebenheiten 


Marktplatz  in  Gehlenburg.  Was  wissen  wir  heute  von  diesem  Städtchen? 


Alter  masurischer  Bauernhof 


Foto:  Rimmek 


und  die  jeweilige  politisch-soziale  Ordnung  be¬ 
stimmten  das  Gesicht  der  Kulturlandschaft  Es 
ist  das  Geöiet  der  Realteilungen,  der  fortdauern¬ 
den  Besitzzersplitterungen.  Dort  dominiert  die 
Kleinlandwirtschaft,  so  daß  bis  heute  eine 
schwerwiegende  Fortentwicklung  der  Landwirt¬ 
schaft  nicht  erfolgen  konnte.  Man  treibt  mehr 
Landnulzung  als  Landwirtschaft  Die  Verkehrs- 
erschließung  war  stets  unzureichend,  und  die 
Städte  und  sonstigen  zentralen  Orte  waren  in 
ihren  allgemeinen  Funktionen  eng  umlandbe- 
zogen.  Nur  die  Großstadt  Bialystok  bildet  eine 
Ausnahme.  Nach  dem  Zweiten  Weltkriege  hat 
sieh  zwar  das  Wirtschaftssystem  im  Gewerbe, 
aber  nicht  in  der  Landwirtschaft  grundlegend 
geändert.  Sie  wird  von  der  Tradition  und  dem 
Eigenbedarf  betimmt.  Noch  herrsdien  im  allge¬ 
meinen  die  alten  Betriebsformen  und  Sitten 
Zwar  betreibt  der  Staat  bzw.  das  Kollektiv  die 
Schlüsselindustrien  und  bildet  „Inseln"  im  Ge¬ 
füge  der  Ackerflädien,  im  Jahre  1957  aber  ka¬ 
men  noch  95  v.  H.  der  Erzeugung,  insbesondere 
von  Getreide  und  Kartoffeln  aus  den  Individual¬ 
wirtschaften.  Eine  von  der  Bevölkerung  ent¬ 
wickelte  Initiative  war  hier  stets  gering.  Durdi 
die  staatliche  Lenkung  wird  sie  noch  mehr  ein¬ 
geschränkt.  Im  städtischen  Bereich  bemerkt  man 
das  Nebeneinander  von  Entwicklung  und  Ver¬ 
kümmerung  und  im  gesamten  Untersuchungs¬ 
gebiet  einige  auf  staatliche  Maßnahmen  zurück¬ 
zuführende  Bewegunq  und  andererseits  ein 
Verharren  in  den  Traditionen.  Hier  ist  es  nicht 
möglich,  auf  die  vielen  interessanten  Einzelhei¬ 
ten  einzugehen.  Man  kann  in  einem  Satz  for¬ 
mulieren:  Insgesamt  ist  das  Land  zwischen  Ma¬ 
suren  und  dem  Bug  —  einst  und  jetzt  —  ein 
vorwiegend  passiver  Raum. 

Zum  Vergleich  der  Großlandschaflen 
beiderseits  der  masurischen  Grenze 

Vergleicht  man  nun  den  Stand  der  landes¬ 
kundlichen  Forschung  in  Masuren  mit  dem 
Lande  zwischen  der  masurischen  Grenze  und 
dem  Bug  heute,  so  muß  man  feststellen:  Vor 
dem  Zweiten  Weltkriege  konnte  die  Geogra¬ 
phie  ein  recht  genaues  Bild  Masurens  (wie  des 
gesamten  Ostpreußen)  darbieten.  Das  hat  sich 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  völlig  gewandelt, 
rndem  sich  hier  durch  die  Vertreibung  der  Deut¬ 
sdien  und  durch  die  Ansetzung  slawischer  Be¬ 
völkerungsgruppen  eine  kulturgeographische 
Veränderung  vollzogen  hat,  wie  sie  nur  für  we¬ 
nige  Verl  reibungsgebiete  auf  der  Erde  vorliegt. 
Zur  Erfassung  der  heutigen  kulturgeographi- 
schen  Situation  wären  vor  allem  geographische 
Untersuchungen  vonnöten,  die  ein  wissenschaft¬ 
lich  einwandfreies  Bild  und  eine  Erfassung  der 
vielseitigen  Probleme  ergeben  müßten,  wie  sie 
von  Wilhelm  Wöhlke  für  das  bisher  recht  un¬ 
bekannte  Gebiet  zwischen  Masuren  und  dem 
Bug  gegeben  werden. 


Aus  Masuren  erfährt  man  heule  zwar  man¬ 
cherlei  Einzelheiten  aus  Presse,  Rundfunk  und 
Fernsehen.  Meist  handelt  es  sich  dabei  um  ver¬ 
einzelte  Fakten,  oft  um  Zwecknieldungen.  dazu 
um  flüchtige  Beobachtungen  im  Touristenstil, 
aus  denen  die  Öffentlichkeit  olt  qenuq  Schlüsse 
zieht,  denen  ein  allgemeingültiger  Wert  nicht 
zuzumessen  ist.  Brauchbare  Sdilußfolgerungen 
sind  nur  möglich  auf  Grund  genauer  geographi- 
sdier  Untersuchungen,  die  erst  die  Grundlagen 
abgeben,  über  Land  und  Leute  allgemein  ver¬ 
bindliche  Aussagen  zu  machen,  eine  Landschaft 
sozusagen  mit  Röntgenaugen  sehen  zu  können. 
Das  geht  nicht  in  der  Art  einer  Schwarzweißma¬ 
lerei  im  Stile  von  H.  J.  Orth.  Diesseits  und  jen¬ 
seits  der  Weichsel,  Progress-Verlag.  Gundpnn- 
hausen  1962.  ein  Budi,  das  im  Untertitel  über¬ 
heblich  „Schlüssel  zum  heutigen  Polen*  ge¬ 
nannt  wird,  oder  Hansjakob  Stehle.  Deutsch¬ 
lands  Osten  —  Polens  Westen?  1965  u  ä  Selbst 
der  interessante,  einige  Probleme  anrührende 
Reisebericht  von  Egbert  A.  Hoff  mann:  Ostpreu¬ 
ßen  heute,  München  1966/67,  kann  nicht  darüber 
hinwegtäu<-dien,  daß  wissenschaftlich  brauch¬ 
bare.  vor  allem  geographische  Untersuchungen 
über  Ostpreußen,  ebenso  über  den  qrößten  Teil 
der  deutschen  Ostgebiete  fehlen  (ja,  nördlich 
der  Demarkationslinie  aus  dem  sowjetisch  be¬ 
setzten  Gebiet  gar  nicht  möglich  sind). 

Hier  weist  min  W.  Wöhlke  durch  sein  Buch: 
Das  Land  zwischen  Masuren  und  dem  Bug  einen 
Weg,  der  zwar  schwer  zu  gehen  ist,  aber  gegan¬ 
gen  werden  muß,  wenn  man  bestrebt  ist,  die 
Gegebenheiten  objektiv  zu  erfassen,  d.  h.  hier 
zu  beschreiben  und  zu  erklären  bzw.  die  Er¬ 
schließung,  das  Bild  und  die  Probleme  einer 
Landschaft  in  eine  allgemein  verwertbare  Form 
zu  gießen.  Es  sei  noch  erwähnt,  daß  er  diese  Ar¬ 
beit  in  fruchtbarer  Zusammenarbeit  mit  der  pol¬ 
nischen  Geographie  zuwege  gebracht  hat  und 
man  sich  ähnliche  Arbeiten  aus  dem  gesamten 
Ostmilteleuropa  wünschen  könnte. 

Insgesamt  ergeben  sich  also  hinsichtlich  Ost¬ 
preußen  folgende  Tatsachen:  1.  Von  den  gerin¬ 
geren  physiogeographisdien  und  erheblichen 
kulturgeographischen  Veränderungen  Ostpreu¬ 
ßens  (nach  1945)  kann  man  sich  kein  objektives 
und  wissenschaftlich  brauchbares  Bild  des  heu¬ 
tigen  Ostpreußen,  in  diesem  Falle  von  Masuren, 
machen.  2.  Das  Land  zwischen  Masuren  und  dem 
Bug  ist  kein  unbekanntes  Land  mehr.  Es  ist 
durch  die  geographische  Forschung  hinsichtlich 
seiner  Erschließung,  seines  Eescheinugsbildes 
und  seiner  Probleme  zum  mindesten  der  Wis¬ 
senschaft  bekannt,  wobei  auch  für  die  breite 
Öffentlichkeit  kein  Hindernis  mehr  besteht,  es 
zum  geistigen  Besitz  zu  machen.  3.  Vergleicht 
man  die  Großlandschaften  nördlich  und  südlich 
der  masurischen  Grenze,  so  ist  das  bislang  so 
unbekannte  polntche  Gebiet  heute  durchaus  be¬ 
kannt,  das  früher  so  bekannte  Masuren  heute 
aber  im  wesentlichen  unbekannt. 


Am  Markt  in  Orteisburg,  Blick  von  der  KaiserslraBe  aus 
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DO;  KARTEI  DES  HEIMAT  KREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatstadt  angeben. 


Allenstein-Stadt 

Paul  Tebner  65  .fahre 

Am  29.  November  vollendete  der  Ehrenstadtver¬ 
treter  der  KrelsKemeinscliaft  Stadt  Allenstein  sein 
65.  Lebensjahr. 

Bel  der  Verleihung  der  Würde  eines  Ehrenmit¬ 
gliedes  wurde  für  Paul  Tebner  im  Goldenen  Buch 
der  Stadt  Allenstein  die  nachstehende  Eintragung 
voi  genommen: 

Nach  der  Vertreibung  seinen  Wohnsitz  und  Brot¬ 
erwerb  in  Hamburg  findend,  begann  Paul  Tebner 
aus  eigener  Initiative  —  bereits  lange  vor  der  Wäh¬ 
rungsreform  —  die  zerstreuten  Allenstelner  zu  er¬ 
fassen  und  zusammenzuführen.  Die  hierfür  erfor¬ 
derliche  unvorstellbar  umfangreiche  Schreibarbeit 
konnte  er  nur  unter  Heranziehung  sämtlicher  Fa¬ 
milienmitglieder  bewältigen.  Mit  eigenen  Mitteln 
und  unter  Mithilfe  von  Gattin  und  Kindern  er¬ 
stellte  er  gleichzeitig  eine  Kartet  über  rd.  6400 
Allenstelner  Anschriften.  Bei  Übernahme  der  Pa¬ 
tenschaft  durch  die  Stadl  Gelsenkirchen  wurde  diese 
Kartei  von  ihm  als  Grundstock  unserer  Jetzigen 
Heimatkartei  in  die  dort  errichtete  Geschäftsstelle 
unserer  Kreisgemeinschaft  übergeführt  und  auf  den 
heutigen  Stand  von  rd.  22  000  Anschriften  gebracht. 
Dieser  Geschäftsstelle  stand  er  als  ihr  ehrenamt¬ 
licher  Leiter  und  als  Mitglied  des  Stadtvorstandes 
von  1954  bis  jetzt  vor.  Neben  seiner  erfolgreichen 
Tätigkeit  als  Verbindungsmann  zu  unserer  Paten¬ 
stadt  verdanken  wir  ihm  insbesondere  das  segens¬ 
reiche  Wirken  dieser  Geschäftsstelle  im  Interesse 
unserer  auf  Rat  und  Tat  angewiesenen  vertriebe¬ 
nen  Allenstelner  in  einem  so  unermüdlichen  und 
selbstlosen  Einsatz  neben  seiner  eigentlichen  Be¬ 
rufsarbeit,  daß  ein  körperlicher  Zusammenbruch 
che  Folge  war.  verbunden  mit  der  Notwendigkeit, 
diese  ehrenamtliche  Aufgabe  in  andere  Hände  zu 
legen. 

Allenstein  bleibt  Paul  Tebner  als  einem  seiner 
treuesten  Bürger  und  Vater  des  Zusammenschlusses 
seiner  Bürgerschaft  fern  der  Heimat  in  Dank  ver¬ 
bunden. 

Quod  felix  fortunatum  faustumque  sit. 

Diese  Eintragung  wurde  am  4.  Oktober  1958  be¬ 
schlossen. 

Heute,  anläßlich  der  Vollendung  seines  65.  Le¬ 
bensjahres,  können  wir  nur  dankbar  bestätigen, 
daß  sich  Paul  Tebner  auch  in  den  dazwischen  lie¬ 
genden  Jahren  Immer  für  die  Belange  unserer  Hei¬ 
mat  und  besonders  für  die  Belange  von  Allen¬ 
stein  mit  allen  seinen  Kräften  eingesetzt  hat. 

Mit  unserem  Dank  ist  die  Hoffnung  verbunden, 
daß  er  unserem  Wirken  noch  lange  erhalten  blei¬ 
ben  möge. 

Georg  Mogk,  Stadthauptvertreter 

Alienstein-Land 

Weihnachtsgaben 

Wir  wollen  auch  ln  diesem  Jahr  wieder  an  un¬ 
sere  alten,  arbeitsunfähigen  oder  kranken  Lands¬ 
leute  denken.  Da  die  Mittel  beschränkt  sind,  bitten 
wir  Sie,  uns  zu  helfen.  Es  wird  keine  Adresse  be¬ 
rücksichtigt,  die  der  Einsender  ohne  Angabe  sei¬ 
ner  Heimatanschrift  gibt.  Von  den  in  West-  oder 
Mitteldeutschland  Geborenen  wird  die  Heimatan¬ 
schrift  der  Eltern  benötigt. 

Bruno  Krämer,  Heimatkartei 

5012  Langenhagen,  Schnittcnhorn  6 

Angerapp 

Neuwahl  des  Kreistages 

Die  Wahlperiode  des  Kreises  Angerapp  läuft  Ende 
dieses  Jahres  ab.  Nach  der  am  1.  Oktober  I960  durch 
den  Kreistag  beschlossenen  Wahlordnung  zählt  der 
Kreistag  23  Mitglieder.  Der  Aufruf  zur  Einreichung 
von  Wahlvorschlägen  zur  Neuwahl  erfolgte  Im  Ost- 
preuiienblatt  Nr.  27  vom  8.  Juli  1967.  Die  Anzahl 
der  lür  nachstehende  Wahlbezirke  Voi  geschlagenen 
entspricht  der  Zahl  der  zu  Wählenden.  Nach  Ziffer 
6  der  Wahlordnung  gelten  die  Vorgeschlagenen  als 
gewählt  und  die  Wahl  entfällt  für  die  Bezirke: 
Angerapp  Land.  Ballethen,  Beinuhnen,  Brassen, 
Dingelau,  Gahlen,  Gr.-Ragauen,  Gutbergen,  Jürgen¬ 
felde,  Lautersee.  Sodehnen,  Trempen,  Wamhelde 
und  Wilhelmsberg. 

Zu  wählen  haben  die  Wahlbezirke  Angerapp-Stadt 
und  Kleschuuen.  Es  sind  vorgeschlagen  für  den 
Bezirk  Angerapp-Stadt: 

de  la  Chaux,  Hans,  2  Hamburg  52,  Helnrieh-Bom- 
hoff-Weg  8.  Ehrlich,  Edgar,  85  Ungelstetten  Über 
Nürnberg  2.  Fleischer.  Gerhard.  3105  Faßberg,  Kr. 
Celle,  Eichhorn- Apotheke.  Gettkant.  Joachim,  2 
Hamburg  70,  Moorgrund  12.  Haegert,  Erhard,  4 
Düsseldorf,  Zabcrnersti alle  42.  Kablau,  Siegfried, 
3  Hannover,  Friedrich-SUcher-Straße  6.  Kakrow, 
Kurt,  314  Lüneburg,  Barkhausenstraße  110.  Kremp, 
Fritz,  565  Solingen- W'ald,  Hahnenhausstraße  1.  Se¬ 
roski,  Friedrich-Wilhelm.  3  Hannover-Buchholz, 
Sperlingsfeld  38.  Schäfer,  Herbert,  7  Stuttgart,  Fal- 
kertstraße  105.  Teßmer,  Erich,  2944  Wittmund,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  11.  Zu  wählen  sind  fünf  der 
Vorgeschlagenen. 

Es  sind  vorgeschlagen  für  den  Bezirk  Kleschauen 
mit  den  Ortschaften  Raunen,  Kohlau,  Wi ecken, 
Kleschauen  mit  Charlottenwaide;  Mühle  Kleschauen, 
Kosskamp.  Almental.  Langenrück,  Krücken,  Gleis¬ 
garben,  Peterkeim,  Oberhofen,  Jodanen,  Kudern, 
Runden,  Altenlrift,  Friedrichsberg: 

Krebs,  Erich,  244  Lübbersdorf,  Kr.  Oldenburg. 
Meier,  Robert,  497  Bad  Oeynhausen,  Weidenweg  2. 
Rohr,  Walter,  773  Villingen  (Schw),  Rappenweg  10. 
Zu  wählen  ist  einer  der  Vorgeschlagenen. 

Wahlberechtigt  für  die  Bezirke  Angerapp-Stadt 
und  Kleschauen  sind  die  Mitglieder  der  Krelsge- 
meinschaft,  die  ihren  Wohnsitz  dort  gehabt  haben 
sowie  ihre  Ehegatten  und  ihre  Nachkommen,  so¬ 
fern  sie  zu  Beginn  des  Wahljahres  2u  Jahre  alt 
sind. 

Die  Abgabe  der  Stimmen  erfolgt  durch  eine  Post¬ 
karte,  die  zu  richten  ist  an 

Wahlbüro  Angerapp,  402  Mettmann,  Stadtverwaltung 

Wünschenswert  ist,  daß  der  Wähler  nicht  nur 
den  Wahlbezirk  und  den  Namen  des  Kandidaten 
nennt,  sondern  auch  Angaben  über  seine  eigene 
Person  macht  (Name,  Vorname,  Heimatanschrift, 
jetzige  Anschrift).  Mehrere  Wahlberechtigte  einer 
Familie  können  eine  Postkarte  verwenden. 

Wahltermin  ist  der  1.  Februar  1968.  Nach  diesem 
Zeitpunkt  eingehende  Wahlkarten  sind  ungültig. 

Es  wird  um  zahlreiche  Wahlbeteiligung  der  Be¬ 
zirke  Angerapp-Stadt  und  Kleschauen  gebeten.  Die 
Namen  der  neuen  Mitglieder  des  Kreistages  wer¬ 
den  nach  dem  1.  Februar  1968  im  Ostpreußenblatt 
bekanntgegeben. 

Karl-Heinz  Czerlinski 
Kreisvertreter 

Helmut  Kreil.  Stadtamtmann 
Vors,  des  Wahlausschusses 

Bartenstein 

Walter  Hollstein  t 

Der  schon  ln  der  Heimat  sehr  geschätzte  und 
beliebte  Landwirt  Walter  Hollstein  aus  Rockein 
ist  in  seiner  jetzigen  Wirkungsstätte  Großhegesdorf 
bei  Wunstorf  im  Alter  von  81  Jahren  nach  kur¬ 
zer.  schwerer  Krankheit  gestorben.  Nach  Grün¬ 
dung  der  Krelsgemetnschaft  war  er  Mitglied  des 
ersten  Kreisausschusses  und  von  Anfang  an  Orts¬ 
beauftragter  seiner  Gemeinde  Groß-Ponlnken.  Wir 
danken  ihm  für  die  Mithilfe  heim  Aufbau  und 
für  seinen  stets  wertvollen  Rat. 

Da  er  als  Orlsbeauftragter  keinen  Stellvertreter 
hatte,  darf  ich  um  Vorschläge  bitten.  Wenn  auch 
die  Arbeit  als  Orlsbeauftragter  jetzt  sehr  gering 
ist,  so  muß  doch  jede  Helmatgemcinde  besetzt  sein. 

Der  Orlsbeauftragte  für  Marklenen,  Hugo-Otto 
Gottschalk  (Gr.-Kärthen).  Ist  nach  3071  Marklohe 


Nr.  278  a  Uber  Nienburg  (Weser)  verzogen.  Ich 
bitte  das  Verzeichnis  zu  berichtigen. 

Bruno  Zelß.  Kreisvertreter 
31  Celle,  Hannoversche  Str.  2 

Liebe  Heimatfreunde  aus  Stadt  und  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  vergessen  Sie  bitte  nicht,  uns  auch  ln 
diesem  Jahr  wieder  zu  helfen.  Das  Konto  des  Hilfs¬ 
werks  Bartenstein  hat  die  Nr.  357  bei  der  Spar¬ 
kasse  zu  Lübeck.  Für  Ihre  Unterstützung  danke 
ich  bereits  im  voraus. 

Hermann  Zlpprick,  slellv.  Kreisvertreter 

Heiligenbeil 

Allen  lieben  Menschen,  die  meines  85.  Geburts¬ 
tages  gedacht  haben,  darf  ich  hiermit  meinen  von 
Herzen  kommenden  Dank  für  alle  guten  Wünsche 
und  Aufmerksamkeiten  aussprechen.  Ich  bitte,  es 
mir  nicht  zu  verübeln,  wenn  Ich  diesen  Weg  wähle 
um  Ihnen  allen  zu  sagen,  welche  Freude  Sie  mir 
gemacht  haben,  aber  die  Zahl  der  Gratulanten  ist 
gar  zu  groß.  Dank  und  Anerkennung,  die  mir  nicht 
nur  Von  meinen  Heiligenbeller  Landsleuten,  son¬ 
dern  aus  der  ganzen  Provinz  ausgesprochen  wur¬ 
den,  bestätigen  mir  die  Richtigkeil  meines  Han¬ 
delns.  Sie  beschämen  mich  Jedoch  beinahe,  denn 
ich  bin  der  Meinung,  daß  ich  nur  meine  Pflicht 
gegenüber  meinen  Landsleuten  und  unserer  Heimat 
tue. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 

Königsberq-Land 

Walter  Wuirr-Gutenreld  t 

Am  8.  November  1967  ist  unser  lieber  Landsmann 
und  Kamerad  Walter  Wulff  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen.  Wer  ihn  kannte,  hat  Ihn  seines  aufrechten 
Wesens  und  seiner  Heimattreue  wegen  geschätzt. 
Es  war  für  Ihn  eine  selbstverständliche  Pflicht, 
daß  er  sich  nach  der  Vertreibung  als  Gemeinde¬ 
vertreter  um  die  heimatlosen  Gutenfelder  kümmerte 
und  von  seiner  Gemeinde  Aufzeichnungen  machte, 
die  bleibenden  Wert  haben.  Wir  werden  stets  in 
Treue  seiner  gedenken  und  ihm  über  sein  Grab 
hinaus  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 
Heimatkreisgemcinschaft  Landkreis  Königsberg  e.V. 

Bruno  Kerwin,  Kreisvertreter 

Neidenburg 

Gmeinde  Alt-Petersdorf 

Lm.  Otto  Guse,  5292  Neuenhaus,  Post  Ohl.  Bez. 
Köln,  hat  die  Vertretung  der  Gemeinde  Alt-Peters¬ 
dorf  als  Gemein  lensraann  Übernommen,  da 

Vorschläge  für  eine  Neuwahl  nicht  eingegangen 
sind  und  er  bisher  Stellvertreter  war.  Wegen  der 
Wahl  eines  neuen  Stellvertreters  ergeht  weitere 
Nachricht. 

Gemeinde  Gardinen 

Für  die  Nachfolge  des  verstorbenen  Gemeinde¬ 
vertrauensmannes  Rudolf  Classen  ist  nur  ein  Vor¬ 
schlag  eingegangen  Oswald  Classen.  2223  Meldorf, 
Bismarckstraeß  11.  Da  nur  dieser  Vorschlag  vor¬ 
liegt.  gilt  der  Genannte  als  gewählt.  Die  Wahl 
eines  Stellvertreters  wird  später  durchgeführt. 

Für  den  verstorbenen  Obmann  des  Bezirks  8. 
Adolf  Papay,  und  für  den  ausgeschiedenen  Ob¬ 
mann  des  Bezirks  9,  Adolf  Smolensk!,  wird  als 
Nachfolger  Hans  Bartkowski  in  2141  Altwistedt  8 
über  Bremervörde  in  Vorschlag  gebracht. 

Der  Bezirk  8  umfaßt  Hohensteiner  Straße  ab 
Bahnübergang  Hohensteiner  Straße  bis  zur  Grenze 
vor  Littfinken.  einschließlich  aller  Nebenstraßen  bis 
Mitte  der  Wiesen  zwischen  Bahndamm  und  Grün¬ 
fließe!  Straße,  einschließlich  Kardinalstraße,  ein¬ 
schließlich  Nebenstraße  und  Schweinemastanstalt 
und  bis  zur  Stadtgrenze,  und  der  Bezirk  9  um¬ 
faßt  Littfinken  mit  Abbauten  einschließlich  des 
Geländes  bis  zum  Stadtwald  (Wagnerteich)  und  bis 
zur  Stadtgrenze. 

Falls  weitere  Vorschläge  bis  zum  15.  Dez.  nicht 
elngehen,  gilt  der  vorgeschlagene  Hans  Bartkow- 
ski  als  gewählt.  Wegen  der  Vertreter  ergeht  be¬ 
sondere  Nachricht. 

Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshut,  Postschließfach  502 

Ortelsburg 

Otto  Sehenkluhu-Passenheim  85  Jahre 

Sntllermeiäter  Otto  Schenkluhn  beging  am  24.  No¬ 
vember  in  2351  Stolpe  (Holsteinl,  Alterspflegehelm, 
seinen  85.  Geburtstag. 

Als  Sohn  des  Brennereiverwalters  Hermann 
Schenkluhn  in  Schönfließ.  Krets  Allenstein.  ge¬ 
boren.  erlernte  er  nach  dem  Besuch  der  Schule 
In  Gr.-Ramsau  das  Sattlerhandwerk,  legte  am  1. 
Februar  1900  die  Gesellenprüfung  ab  und  war  an¬ 
schließend  in  Allenstein.  Saalfeld,  Sensburg  und 
Passenhelm  in  seinem  Beruf  tätig. 

1908  heiratete  Otto  Schenkluhn  Martha  Merkel 
aus  Passenheim,  die  ihm  drei  Kinder  schenkte. 
1911  legte  er  vor  der  Prüfungskommission  in  Kö¬ 
nigsberg  seine  Meisterprüfung  ab.  Bel  Ausbruch 
des  Ersten  Weltkrieges  wurde  Schenkluhn  zum 
Artillerie-Regt.  73  ln  Allenstetn  eingezogen,  machte 
den  Feldzug  an  verschiedenen  Fronten  mit  und 
wurde  zum  Sergeanten  befördert. 

Nach  Passenheim  zurückgekehrt,  nahm  Lm. 
Schenkluhn  seinen  Beruf  wieder  auf  und  betätigte 
sich  erneut  in  der  Freiwilligen  Feuerwehr  (der  er 
seit  1901  angehörte),  wurde  hier  nach  kurzer  Zeit 
Zweiter  Brandmeister  und  übernahm  1922  ihre 
Führung.  Als  Oberzugführer  und  späterer  Haupt¬ 
zugführer  war  er  auch  stellvertretender  Kreisführer 
der  Freiwilligen  Feuerwehr  Ortelsburg.  Otto  Schenk¬ 
luhn  gehörte  mehrere  Jahre  der  Stadtverordneten¬ 
versammlung  an. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  und  die  Stadt 
Passenhelm  gratulieren  Otto  Schenkluhn,  dessen 
Ehefrau  1954  starb,  zu  seinem  85.  Geburtstag  sehr 
herzlich,  verbinden  hiermit  aufrichtigen  Dank  und 
Anerkennung  für  seinen  Uber  401ährigen  Einsatz 
lm  Dienste  der  Heimat  und  der  Allgemeinheit  und 
wünschen  Ihm  weiterhin  Gesundheit  und  unbe¬ 
schwerte  Jahre. 

Namens  des  Kreisausschusses  Ortelsburg 
Max  Brenk,  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Osterode 

Aussiedler-Betreuung 

Wir  konnten  zum  vorigen  Weihnachtsfest  25  Fa¬ 
milien.  die  aus  der  Heimat  eingetroffen  waren, 
eine  kleine  Soforthilfe  von  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  von  je  80  DM  bis  120  DM  gewähren.  Rüh¬ 
rend  waren  die  Dankesbriefe,  vor  allem  auch,  daß 
wir  unseren  Landsleuten,  bald  nach  ihrem  Eintref¬ 
fen,  enge  Verbundenheit  bezeugten. 

Der  gute  Erfolg  des  letzten  Jahres  gibt  mir  die 
Hoffnung,  daß  wir  zum  bevorstehenden  Weihnachts¬ 
fest  auch  in  diesem  Jahre  mit  Ihrer  Hilfe  rechnen 
können.  Es  sind  1967  noch  eine  Anzahl  Familien 
mehr  aus  der  Heimat  eingetroffen.  Wenn  auch 
unsere  Paten  In  Osterode  (Harz)  wiederum  eine 
verständnisvolle  Mithilfe  in  Aussicht  stellen,  so  er¬ 
warten  sie  Jedoch  fest,  daß  von  unserer  Seite  ln 
unverminderter  Weise  Unterstützung  und  Hilfe 
für  die  so  bedürftigen  Landsleute  geleistet  wird. 

Auf  den  Kreistreffen  dieses  Jahres  sind  erfreulich 
große  Mittel  von  den  Teilnehmern  für  die  Aus¬ 
siedler  gegeben  worden.  Diese  reichen  Jedoch  nicht 
aus,  um  alle  Fnmillen  bedenken  zu  können.  Daher 
meine  große  und  herzliche  Bitte,  sich  auch  diesmal 
mit  allen  Kräften  an  unserer  Aussiedler-Betreuung 
zu  beteiligen.  Vergessen  wir  nicht,  wie  wir  einst 
vor  bald  23  Jahren  mit  leeren  Händen  lm  Westen 


eintrafen  und  es  dankbar  empfanden,  wenn  warm¬ 
herzige  Menschen  Verständnis  für  unsere  Notlage 
aufbrachten.  Unser  Postscheckkonto:  Hamburg 
Nr.  30  13  66.  Kretsgemelnschaft  Osterode  unter  Kenn¬ 
wort:  Ausstedler-Hilfe. 

Suchdienst 

1.  Bitte  um  Anschriften  von  Familienangehörigen 
Günter  Schmantek.  Osterode,  und  Ulli  Sauatzkl 
(Saldern  evtl,  umgetauft).  Die  Familie  wohnte  ln 
der  Heimstättenstraße  (Beruf:  Finanzbeamter) 

2.  Frau  Lydia  Borsch,  geb.  Liedke  (Lindenau). 
Frau  B.  soll  noch  einmal  geheiratet  haben.  Der 
neue  Name  Ist  unbekannL 

Meldungen  erbeten  an 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
24  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 


Pr.-Eylau 

Frau  Martha  Elias  103  Jahre  alt 

Wie  wir  erst  Jetzt  erfahren,  ist  unsere  wohl 
älteste  Einwohnerin  des  Kreises  Pr.-Eylau.  Frau 
Martha  Ellas,  geb.  Creltzlger.  am  16.  Oktober 
103  Jahre  alt  geworden.  Die  Jubilarin  wurde  1664 
in  Berlin  geboren,  hat  aber  den  größten  Teil  ihres 
Lebens  ln  Ostpreußen  verbracht.  Im  Jahre  1885  hei¬ 
ratete  ste  den  Elsenbahnsekretär  Elias  in  Inster¬ 
burg.  Aus  dieser  Ehe  gingen  drei  Kinder  (ein  Sohn 
und  zwei  Töchter)  hervor,  von  denen  zwei  noch  am 
Leben  sind.  Seit  1928  lebte  das  Ehepaar  Ellas  ln 
Rüsken,  Kr.  Pr.-Eylau.  bei  dem  Schwiegersohn 
Albert  Ullmann.  Bereits  Im  hohen  Alter  mußte  das 
Ehepaar  Ellas  mit  der  dreijährigen  Enkelin  die 
Flucht  antreten  und  verblieb  zunächst  ln  Schle¬ 
sien,  wo  der  Ehemann  ln  Neumarkt  verstarb.  Von 
dort  ging  die  Flucht  unter  schwierigsten  Verhält¬ 
nissen  weiter  nach  Ba.vern.  Seit  1950  wohnt  Frau 
Martha  Ellas  wieder  bei  ihrem  Schwiegersohn 
Albert  Ullmann  ln  Linne  30.  Post  Wisstngcn,  Kreis 
Osnabrück.  Die  Jubilarin  erfreut  steh  guter  Ge¬ 
sundheit  und  nimmt  an  allem  noch  regen  Anteil. 
Die  Kreisgemelnschaft  gratuliert  Frau  Elias  nach¬ 
träglich  sehr  herzlich  und  wünscht  Ihr  weiterhin 
Gesundheit  und  Wohlergehen  lm  Kreise  Ihrer  I.le- 
ben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bitte  ich,  mir  unsere  älte¬ 
sten  Kreisbewohner  namhaft  zu  machen  mit  einer 
kurzen  Schilderung  ihres  Lebens,  damit  an  ihren 
Ehrentagen  ihrer  gedacht  werden  kann. 

Gerhard  Doepner,  Kreisvertreter 

24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  5 


Kreisblatt 

Unser  viertes  Pr.-Eylauer  Kreisblatt,  das  von 
Lm.  Horst  Schulz  wieder  mit  sehr  viel  Liebe  und 
Sorgfalt  zusammengestellt  wurde,  kommt  ab  2.  De¬ 
zember  an  alle  bisherigen  Bezieher  zum  Versand. 
In  der  Hauptsache  wird  in  dieser  Ausgabe  über 
Kreuzburg  und  Umgegend  berichtet,  aber  sie  ent¬ 
hält  auch  Beiträge  über  den  Kreis  von  allgemeinem 
Interesse.  Wer  dieses  Blatt  bis  zum  10.  Dezember 
nicht  erhalten  haben  sollte,  es  aber  beziehen 
möchte,  wende  sieh  bitte  an  Herrn  Horst  Schulz. 
5  Köln.  Antwerpener  Straße  38.  Da  sämtliche  Ko¬ 
sten  für  das  Kreisblatt  durch  freiwillige  Beitrage 
aufgebracht  werden  müssen,  bitte  ich,  uns  auch 
in  detsem  Jahr  zu  unterstützen.  Unser  Konto:  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  321  der  Deutschen  Bank 
in  Lübeck  mit  Vermerk  Sonderkonto  03/10409/61, 
Kreisblatt  Pr.-Eylau.  Durch  die  bisherigen  Ein¬ 
gänge  war  es  möglich,  unser  Kreisblatt  zu  finan¬ 
zieren.  Hierfür  allen  Beteiligten  herzlichen  Dank. 

Gerhard  Doepner,  Kreisvertreter 

24  Lübeck-Moislnig,  Knusperhäuschen  5 

Sensburg 

Gottlieb  Ulma  90  Jahre 

Am  29.  November  konnte  unser  ostpreuüischer 
Feuerwehrkamerad  Gottlieb  Ulma.  geboren  1877. 


t,«,  icfinrf  Kreis  Sensburg,  wohnhaft, 
jeUt,Z’o523  pfeddersheim.  Kreis  Worms.  Elsbach¬ 
straße  6  seinen  90.  Geburtstag  begehen. 

™  \ah|.e  war  er  Mitglied  der  Freiwilligen 
Vielt  Ja H  %.  k  tsclorf  und  der  letzte  Gemeinde- 
Feuerwehr  in  Eckt  tst  VVyhlspruch  der  Feuer¬ 

vorsteher.  E.erft  Ult  u  Dem  Nad)Sten  zur  wehr“ 

wehi  „Gott  zur  L  freuen  uns,  ihm  zu  sei- 

mit  8®nzSI2buVt9tage  'die  herzlichsten  Grüße  aller 
«tpreumSenFÄrkameraOcn  ubermittc.n  zu 

starb  19ßz  lm  Alter  von  79  Jahren. 
Knmerad^Utaiawohnt  Jetzt^be^iSelner  ^Enkellru 

SSSSfew  äs?  ä 

Säwä  r  sä 

sein.  Möge  Kamerad  Ulma  noch  recht  lange  seinen 
Lieben  erhalten  bleiben. 


Tilsit-Stadl 

Johanna  Knitsch  75  Jahre 

Unsere  „Knitschln“  vollendet  am  6  Dezember  ln 
voller  heimatlicher  Frische  das  75.  Lebensjahr. 
Geboren  .892  ln  Ostfelde.  Kreis  TiUlt-Ragntt.  Sclt 
der  Einweihung  der  Königln-Luise-Brücke  1907  war 
Ihr  Wohnsitz  in  Ttl.lt  bis  zur  Vertreibung  ln  der 
Oberst- Hof fmann-Strade  13.  Erst  am  19  Oktober 
1944,  als  die  Stadl  im  Kampfgebiet  liegend,  ge¬ 
räumt  werden  mußte,  begann  der  Schicksalsweg 
nach  Westen.  Über  Reichenau.  Kreis  Mohrungen — 
Elmenhorst  —  Pommern  kam  sie  nach  Trebbin,  um 
später  leidgeprüft  hei  der  Schwester  ln  Berlin, 
nach  Beendigung  der  Kampfhandlungen,  zu  landen. 


Johanna  Knitsch  war  ln  Tilsit  die  letzte  lang¬ 
jährige  Hauptbuchhalterin  ln  dem  Textllhaus 
Friedrieh  Mltzkat,  Deutsche  Straße.  Sofort  nach 
Eintreffen  in  Berlin  wurden  die  heimatlichen 
Bande  mit  unseren  dortigen  Landsleuten  geknüpft, 
was  „unserer  Knitschln-  ln  20jähriger  aufopfern¬ 
der.  vorbildlicher  Tätigkeit  ein  so  grenzenloses 
Vertrauen  ln  unserer  Kreisgemeinschaft  ln  Berlin 
elngebraelil  hat,  daß  sie  als  unsere  Schriftführerin 
und  auch  Schaumeisterin  nicht  mehr  wegzudenken 
ist  Ob  es  sich  um  die  Organisation  oder  Abwick¬ 
lung  der  Treffen,  den  wirklich  nicht  leichten  Pa¬ 
ketversand,  den  umfangreichen  Schriftverkehr  und 
Betreuung  usw.  handeln,  alles  erledigt  federfüh¬ 
rend  „unsere  Knitschln".  Sie  Ist  auch  Mitbegrün¬ 
derin  unseres  Tilsiter  Frauenchores  in  Berlin  und 
dort  heute  ln  voller  Frische  aktiv  tätig. 


Ihr  Jubilüums-Ehrentag  veranlaßt  uns,  für  die 
bisherige  aufopfernde  Arbeit  sehr  herzlich  zu  dan¬ 
ken.  die  sie  für  unsere  Tilsiter  und  die  beiden 
Nachbarkreise  Tilsit-Ragnit  und  Elchniederung  ln 
Berlin,  geleistet  hat.  Wir  übermitteln  der  Jubi¬ 
larin  zu  diesem  Ehrentag  unsere  herzlichsten 
Grüße  und  Glückwünsche.  Unsere  Herzen  schlagen 
im  Gleichklang  mit  „unserer  Knitschln“  für  die 
unvergeßliche  Heimat,  wir  haben  nur  einen  Wunsch, 
daß  uns  die  Jubilarin  für  die  Zukunft  bei  guter 
Gesundheit.  Rüstigkeit  und  vorbildlicher  Schaffens¬ 
kraft  erhalten  bleiben  möge. 

Erwien  Sieß.  Berlin  N  65 

Heimatkreisbetreuer  der  Tilsiter  in  Berlin 


Die  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V.  schließt  sich 
den  Glückwünschen  unseres  Kreisbetreuers  an  und 
übermittelt  gleichfalls  die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche  zum  Jubllliums-Ehrentag.  Auch  uns 
Ist  es  Herzenssache  mit  einer  so  helmattreuen  ge¬ 
wissenhaften  Idealistin  noch  recht  lange  schaffens¬ 
freudig  für  unsere  Heimatstadt  wirken  zu  können. 
Alfred  Walter.  2.  Vorsitzender 
der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
I  Berlin  SW  61,  Streseniannslr  90 — 102  (Europa- 
haus).  Telefon  18  07  il 

8.  Dez..  19  Uhr.  Heimatkrel.s  Orlelsburg:  Advents¬ 
und  Weihnachtsfeier  lm  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  1  Berlin  61,  Stresemannstraße  90  102, 
Kasino. 

9.  Dez..  15  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg:  Advents- 
teier  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  1  Ber¬ 
lin  61,  Stresemannstraße  90/102.  Kasino.  U-Bahn 
Gleisdreieck,  Bus  24,  29  und  75. 

9.  Dez.,  16  Uhr,  Heimatkreis  Memel,  Heydekrug, 
Pogegen:  Weihnachtsfeier  im  Lokal  Zum  Kur¬ 
fürst,  1  Berlin  42,  Alt  Tempelhof  17.  U-Bahn 
Alt  Tempelhof. 

10.  Dez.,  15  Uhr,  Heimatkreis  Osterode:  Weihnachts¬ 
feier  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  1  Ber¬ 
lin  61.  Stresemannstraße  90/102,  Raum  203.  U- 
Bahn  Gleisdreieck,  Bus  24,  29  und  75. 

10.  Dez.,  15  Uhr.  Helmatkreis  Pillkallen/Stallupö- 
nen:  Weihnachtsfeier  in  Anwesenheit  von  Bür¬ 
germeister  Mletzner  und  Stellv.  Kreisvertreter 
Fritz  Schmidt  im  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat,  Casino,  1  Berlin  61.  Stresemannstr.  90—102. 
Busse  24.  29.  75.  U-Bahn  Gleisdreieck. 

10.  Dez.,  15  Uhr,  Heimatkreis  Sensburg:  Kreistref¬ 
fen  Ideal-Klause.  1  Berlin  44,  Mareschstraße  14. 
U-Bahn  Karl-Marx-Straße,  Bus  67,  95. 

10.  Dez..  16  Uhr.  Heimatkreis  Wehlau:  Adventsfeier 
im  Gesellschaftshaus  Neumann.  1  Berlin  65, 
Nordufer  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße,  Bus  16. 
10.  Dez.,  16  Uhr,  Heimatkreis  Mohrungen:  Weih¬ 
nachtsfeier  lm  Gesellschaftsbaus  Neukölln,  1  Ber¬ 
lin-Neukölln,  Karl-Marx-Straße  131.  U-Bahn 
Karl-Marx-Straße,  Bus  4. 

10.  Dez..  16.30  Uhr,  Heimatkreis  Johannisburg:  Ad¬ 
ventsfeier  im  Lokal  Püsehcl,  1  Berlin  12.  Kant¬ 
straße  134. 

10.  Dez.,  16  Uhr.  Helmatkreis  Rössel:  Weihnachts¬ 
feier  lm  Lokal  Norden-Nordwest-Casino.  1  Ber¬ 
lin  85.  'Jüllcher  Straße  14.  U-Bahn  Gesundbrun¬ 
nen.  Bus  67,  71  und  99. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe,  2  Hamburg  62,  Am  Ohlmoorgraben 
Nr.  14,  Telefon  5  20  77  67.  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86.  TelefoD  45  25  42.  Post¬ 
scheckkonto  96  05. 

Altona  —  Sonnabend.  16.  Dezember,  19.30  Uhr, 
im  Hotel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  Königstraße  260. 
Weihnachtsfeier.  Dazu  bitte  nicht  die  Juiklapp- 
Päckchen  vergessen,  die  den  Wert  von  3.—  DM 
nicht  übersteigen  sollten.  Die  Weihnachtsandacht 
hält  Heimatpfarrer  Kollhoff.  Kulturelle  Umrah¬ 
mungen  durch  Lm.  Raffel,  Lm.  Meyke,  Bärbel 
und  Renate  Strlewski  und  Ilona  und  Susanne  Kas- 
sahn. 

Barmbek-Uhlenhorst  —  Sonntag.  3.  Dezember,  16 
Uhr,  Gaststätte  Jarrestadt,  Jarrestraße  27.  gemein¬ 
same  Adventsfeier  mit  den  Landsleuten  aus  den 
Memelkreisen.  Im  Mittelpunkt  steht  das  Spiel  „Hoch¬ 
mut  hat  keinen  Stern",  gestaltet  von  Frau  Ursula 
Meyers  Laienspielgruppe.  Weihnachtslieder,  ge¬ 
sungen  von  Frau  Steppath.  begleitet  von  Herrn 
Schorles,  und  ein  Klaviertrio  von  Haydn,  gespielt 
von  den  Geschwistern  Meyer,  umrahmen  die  Feier 
Anschließend  Tanz.  Alle  Landsleute,  die  Jugend 
und  Gäste  sind  herzlich  willkommen 

Bergedorf  —  Sonntag.  17.  Dezember.  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  lm  Holsteiner  Hof.  Näheres  siehe 
Rundschreiben. 

Itiltstcdl  —  Sonnabend.  9.  Dezember.  20  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Middtng,  Oejendorfei  Weg  39.  Weih¬ 
nachtsfeier  unter  Mitwirkung  der  Jugendgruppe 
Um  rege  Beteiligung  wild  gebeten. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr,  Gast¬ 


stätte  Roonburg  (Liselotte  Kirschner),  Hamburg  20. 
Eppendorfer  Weg  176  (Klubzimmer).  Adventsfeier. 
Alle  Landsleute  aus  dem  Bezlik  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Elbgemcindcn  —  Sonntag,  17.  Dezember,  16  Uhr, 
im  Hotel  Am  Baurs-Park.  Blankenese,  Elbchaussee 
Nr.  573,  vorweihnachtliche  Feier.  Näheres  siehe 
Rundschreiben. 

Farmsen  und  Walddörfcr  —  Freitag,  15.  Dezem¬ 
ber,  19.30  Uhr.  Vorweihnaehtsfeier  lm  Luisenhof 
in  Farmsen.  Gäste  und  Mitglieder  anderer  Lands¬ 
mannschaften  sind  herzlich  willkommen.  Pastor  v. 
Horbatschewsky  wird  sprechen  und  ein  von  Ihm 
verfaßtes  Ton-Hörspiel  „und  dennoch  Weihnach¬ 
ten".  aus  der  Zeit  seiner  langen  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  vorführen.  Den  Kuchen  zur  Kaffeetafel 
spendet  die  Frauengi  uppe.  Für  den  Julklapp  bitte 
ein  Päckchen  im  Wert  von  etwa  2,—  DM  mit¬ 
bringen. 

Harn-Horn  —  Freitag.  8.  Dezember,  20  Uhr,  lm 
Turmhotel,  am  Berliner  Tor,  Adventsfeier  in  alt¬ 
hergebrachter  Welse  mit  anschließender  Kaffee¬ 
tafel.  Alle  Landsleute,  die  Jugend  und  auch  Gäste 
sind  herzlich  eingeladen. 

Ilarburg-Wllhelmsburg  —  Sonnabend,  9.  Dezem¬ 
ber,  17  Uhr.  Adventsfeier  ln  der  Fernsicht.  An¬ 
meldung  der  Kinder  bei  Lm.  Rosner,  2102  Ham¬ 
burg  93,  Wehrmannslraße  8. 

Lok siedi -Niendorf -Sehne Isen  —  Sonnabend,  2.  De¬ 
zember,  18  Uhr.  im  Vereinsloko!  zur  Doppelelche. 
Garstedter  Weg  2,  Voradventsfeier  in  alter  Weise. 
Wer  sich  an  einem  lustigen  Julklapp  beteiligen 
will,  bringe  ein  Päckchen  im  Werte  von  etwa  3, — 
DM  mit.  Gebäck  wird  gereicht.  Teilnehmende  Kin¬ 
der  bitte  rechtzeitig  tel.  (56  32  74)  nach  19  Uhr  an¬ 
melden. 


Gumbinnen  —  Sonntag.  10.  Dezember  16  Uhr,  Im 
Feldeck.  Feldstraße  60,  Adventsfeier  mit  gemein¬ 
samer  Kaffeetafel.  Dazu  bitte  Gebäck  mitbringen, 
ebenso  für  die  Verlosung  Gegenstände  des  täg¬ 
lichen  Bedarfs. 

Ilelllgenbeil  —  Sonntag,  lo.  Dezember.  15  Uhr, 
Vorweihnaehtsfeier  lm  Restaurant  Feldeck,  Feld- 
slraße  60,  mH  Kaffeetafel,  Ansprache  von  Pastor 
Vonthein.  Polizei-Kasper  und  Bescherung  der  Kin¬ 
der  durch  den  Weihnachtsmann.  Bitte  ein  Aus¬ 
tauschpäckchen  mitbringen.  Alle  Landsleute  und  be¬ 
sonders  die  Kinder  sind  herzlich  eingeladen. 

Memel-Hey  dekrug-Pogcgen  —  Sonntag.  3.  Dczem- 
5er’  Vorwellinn<-'hLsfeier  gemeinsam  mit 

der  LMO-Gruppe  Barmbek-Uhlenhorst  lm  Lokal 
^,rn^adS  Ja,rr?st'-aße  27.  Alle  Landsleute  sind 
tn«e>aden:  Bitte  aut  den  Lokalwechsel 
Hnmh.;  Teilnehmende  Kinder  bitte  Lm.  Emil  Lepa. 
Hamburg  57,  Hornackredder  7.  Tel.  54  16  60,  melden. 
Nähere  Angaben  unter  Barmbek-Uhlenhorst 
ln?^n^?ec.—af^ilnabwnd'  ,ß-  Dezember,  19.30  Uhr. 
Weihn!.eL.S,  Pln"ebl,'-g.  Altona.  Königstraße  260. 
Jdrtte  yDn?u  b‘ttc  J Ulklapp-Päckchen 

nicht  vergesse n,  die  den  Wert  von  3.—  DM  nicht 

so~en-  Die  Weihnachtsandacht  hält 
HrtrcWrer  «MUK*.  Kulturelle  Umrahmungen 
Lm'  Meyke'  Bärbel  und  Renale 
5  Uona  unrt  Susanne  Kassahn. 

Vni  wi.ih,/?,+.T  r  ®onnerstag.  14.  Dezember.  16  Uhr. 

ÄkÄlÄ'  Fcldslraße.ali,C,1Cn  Darblc‘un«'n 

n^htfeTeeS°."n,B5'  ,‘7’  Dej*n>6er,  17  Uhr,  Weih- 
sunt  mi  Jl.  Restaurant  Feldeck.  mit  Vertm- 
mltbrinjjen. gemeinsamer  Kaffeetafel.  Gebäck  bitte 

Frauengruppen 

T-  Monln';  4  Dezember,  19  30  Uhr. 
lm  Bür^rhm*  rauengruppe  zu  einer  Adventsfeier 
Nh  41  m  n.hA  ”ombu'*  «2.  Tangsted ter  Landstr. 

^emgl^U;h?dhnget^!ennh0,■n'M,UC,■  Um  Be’ 
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zum  92.  Geburtstag 

Erturlh,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Katholische  Kir- 
drenstraßo  9.  jetzt  46  Dortiminrl-Brüninghdusen. 
Mergelteichstraße  10.  Wohnhc-m,  am  29.  Novem- 
ber 

Kowalzik,  Gottlieb,  aus  Langheide.  Kreis  Lyck,  jetzt 
5689  Bigge,  Hofohrhammer  Straße  11.  am  24  No¬ 
vember 

rum  90.  Geburtstag 

Blohra,  Lisbeth,  geh  Laupithk-r,  aus  Goldap  und 
Saadau  bei  Bischofsburg,  jetzt  8223  TrostbeTg 
Schwarzer  Berg  t,  am  27.  November 
Kaderelt,  August,  Bauer,  aus  Dittau,  Kreis  Inster, 
hurg,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über 
Fritz  Tausendfreund,  465  Gelsenkirchen.  Wilhel- 
minenstraße  60,  am  13.  Dezember 
KUchler,  Emma,  geb.  Förstner,  aus  Osterode,  Se- 
mdnarstraßc  4.  jetzt  5158  Neubottenbroich,  am 

28.  November 

Ktlssner,  Anna,  aus  Rastenburg,  Wilhelmstraße  14. 
Jetzt  61  Daimstadt-Eberstadt,  Nußbaumallee  12. 
am  6.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Browarzlk,  Maria,  geb.  Chylraila.  aus  Olschewen. 
Kneis  Treuburg,  jetzt  242  Eutin.  Quanswicse  8, 
am  3.  Dezember 

Dors,  Karl,  aus  Orteisburg,  jetzt  741  Reutlingen, 
Payerstraße  79,  am  7.  Dezember 
Kosky,  Lina,  geb.  Kenzler,  aus  Seestadt  Pillau,  Tan- 
nenbergslraße  33,  jetzt  2331  Groß  Waabs  über 
Eckernforde,  am  30.  Novembei 
Perkuhn,  Auguste,  aus  Mulden'Kauken,  Kreis  Ger- 
dauen,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  Frau  Frieda 
Humann,  21  Hamburg  90,  Rlekhoffstraße  8,  am 

3.  Dezember.  Die  Krc-isgcmeinschaft  Gerdauen  gratu- 
Iiert  sehr  herzlich. 

Stahl,  Walter,  Oberpostinspektor  L  R.,  aus  Tilsit,  jetzt 
5758  Fröndenberg,  Gartenstraße  9,  am  27.  Novem¬ 
ber 

Tobai,  Otto,  aus  Waldenser,  Kreis  Rößel,  jetzt  797 
Leutkirdi  Im  Allgäu.  An  der  Rauns  6 

zum  88.  Geburtstag 

Mosel,  Omina,  geb.  Wermbter,  aus  Tilsit,  Königs¬ 
berger  Straße  3  c,  jetzt  3006  Großburgwedel,  Ma¬ 
rienburger  Straße  11,  am  30.  November 
Siegmundt,  Lina,  aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  3321  Sehlde  über  Salzgilter-Ringelhcim,  am 
30.  November 

Sowa,  Gottlieh,  aus  Ulowo-Bahnhol,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  bei  seinen  Kindern,  46  Dortmund- 
Husen,  Husener  Straße  I0B,  am  5.  Dezember 
Theimann,  Bertha,  aus  Lyck,  jetzt  291  Westerstede. 
Poststraße  7,  am  27.  November 

zum  87.  Geburtstag 

Buza,  Marie,  aus  Kreuzborn,  Kreis  Lyck,  jetzt  62 
Wiesbaden,  Nans-Sachs-Straße  12,  bei  Lonsert,  am 

29.  November 

Golembusch,  Fritz,  aus  Angerburg,  jetzt  I  Berlin 
SW  35,  1  iochkii chstrdlk-  2,  bei  Gutschinski,  am 
2.  Dezember 

Lutz,  [da,  geb.  Preuß.  aus  Haildorf,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Frida  Dziomba,  28 
Bremen,  Landwehrstraße  24,  am  27.  November 
Scholz,  Eduard,  Fischermeister  i.  R.,  aus  Deulsch- 
Bahnau  bei  Heiligenbeil,  jetzt  21  Hamburg  90, 
Garten-Kolonie,  Am  Füerbarg,  Parzelle  2.  Pried- 
hofstraße,  am  28.  November 
Sendzik,  Wilhelm,  aus  Sprindenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
239  Bilschau,  Schule,  am  21.  November 

zum  86.  Geburtstag 

Balzer,  Friedrich,  aus  Lyck,  jetzt  495  Minden,  Ber¬ 
liner  Allee  7,  am  26,  November 
Kasper,  Amalie,  geb.  Danowski,  aus  Angerburg,  Jetzt 
4491  Börger  245,  Kreis  Aschendorf-Hümmling,  am 

2.  Dezember 

Matzath,  Anna,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4992  Espelkamp-Mittwald.  Am  Hübel  6,  am  5.  De¬ 
zember 

Sobottka,  Luise,  aus  Bienien,  Kreis  Lyck,  jetzt  785 
Lö Brach,  Hüsinger  Straße  43,  bei  Schmidt,  am 
22.  November 

zum  85.  Geburtstag 

Arbeit,  Anna,  geb.  Frisch,  aus  GroB  Plauen.  Kreis 
Wehlau,  jetzt  46  Dortmund,  Goethestraße  6L  bei 
Horst  Wiltke,  am  26.  November 
Assmann,  Albert,  aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau, 
jeitzt  7201  Irrendorf  über  Tuttlingen,  am  16.  No¬ 
vember 

Ehlert,  August,  aus  Kutten,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
565  Solingen,  Gertrudisstraße  28,  am  27.  Novem¬ 
ber 

Jaquet,  Anna,  aus  Angerapp,  jetzt  232  Plön,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  12.  am  25.  November 
John,  Wilhelm,  aus  Pillau  1  und  Frechhausen,  jetzt 
237  Rendsburg,  Boelkestraße  44,  am  3.  Dezember 
Joneft,  Richard,  Lokomotivführer  i.  R..  aus  Hasel¬ 
berg,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  6486  Schlierbach, 
Wiichlersbachcr  Straße  21,  am  4.  Dezember 
Kanz,  Elise,  geb.  Loeffelbein,  aus  Goldap,  Srhla- 
gelerstraße  9.  jetzt  3252  Bad  Münster/Deister,  Lange 
Straße  56,  am  8.  Dezember 
Krüger,  Gertrud,  Feuersozietäts-Sekrctarin  a.  D.,  aus 
Königsberg,  jetzt  5657  Haan.  Deller  Straße  31,  am 

4.  Dezember 

Heilig,  Hedwig,  aus  Johannisburg,  jetzt  31  Celle, 
Kuckuckstraße  5,  am  8.  Dezember 
Riiw  Berta  geb.  Wasgindt,  aus  Kömgsberg-Pouarth, 
Speichc-rsrlorfer  Straße  145,  jel/.i  6691  Niederlinx¬ 
weiler,  Friedhofstraße  6,  am  28.  November 
Rohde,  Franziska,  aus  Allenstein,  Elsa-Brandstrom- 
Slraße  8.  jetzt  4405  Nottuln.  Marlinistraßc  8,  am 

3.  Dezember 


/lim  84.  Geburlslaq 

Berlin.  Max,  Baumeister,  aus  Königsberg,  Friedricbs- 
watder  Allee  62,  jetzt  29  Oldenburg  i.  O  ,  Au- 
giiststraße  36,  am  27  November 

Bebba,  Karl,  aus  Groß  Dankheini.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  3051  Ostermunzel  I  über  Wunstorf,  am  7. 
Dezenibei 

Brinkmann.  Rudolf,  aus  Königsberg,  Plantage  17, 
Wäscherei,  jetzt  4  Düsseldorf,  Linienstraße  108, 
am  19.  November 

Domschelt,  Otto,  aus  Heidenberg.  Kreis  Angerburg. 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Franz 
Jordan,  213  Rotenburg,  Mittelweg  37,  am  29  No- 

vember  .  • .  _  .... 

Kenneweg.  Hrtarich.  Oberartoedtsführer  a. D.,  aus 
Königsberg,  Belowstroße  6,  jetzt  8d03  Altdorf,  Lan¬ 
ger  Espan  8.  am  1  Dezember 

Loxthke,  Maria,  geh  Schröder,  aus  Angerburg,  jetzt 
62  Wiesbaden,  Hollerbornstraße  8.  bei  Beckmann, 
am  26.  Novembei  _ 

Noetzel.  Emma.  geb.  Welz,  aus^  Lucken,  bei  Eben- 
rode  und  Tilsit,  jetzt  2  Hamburg  -s0.  Klopstork- 
platz  4.  Rumund- Wall her-Haus,  am  30.  Novem- 

Sdiramma,  Wilhelmine,  aus  Schnippen.  Krens  Lyck. 
jelzt  282  Bremen-Lesum,  Bördestraßc-  135,  am  .6 
November 


Sdiullz,  Dr  phil,  Arved,  Professor  der  Geographie, 
Albertina  Königsberg,  jetzt  4  Düsseldorf-Benrath, 
Mclies-Allo«  10,  am  13.  November 
Zldi,  Heinrich,  aus  Zinten,  jetzt  in  Mitteldeutschland, 
zu  erreichen  über  seine  Tochter,  Frau  Ruth  Dreyer, 
8553  Ebermannstadt.  Vogelschau  3,  am  5  Dezem¬ 
ber 

rum  83.  Geburtstag 

Gebert,  Friederike,  geb.  Danischuwski.  aus  Johan¬ 
nisburg.  jetzt  2  Hamburg  22,  Bartholomeus-Straße 
Nr.  1  d,  am  1.  Dezember 

Greiser.  Wolfgang,  Redakteur  der  Aliensteiner  Zei¬ 
tung,  jetzt  1  Berlin  33,  Hohenzollerndamm  65, 
am  8.  Dezember 

Kühn,  Otto,  aus  Seesladt  Pillau  I,  Königsberger 
Straße  II,  jetzt  242  Eutin,  Plöner  Straße  28.  am 
8.  Dezember 

Lettner,  Karl,  aus  Königsberg,  KWS,  Moltkcstraße  4, 
jetzt  521  Troisdorf,  Adolf-Friedrich-Straße  36,  am 
3.  Dezember 

Santowski,  Albert,  aus  Tilsit,  Stiftstraße  12  a,  jetzt 
24  Lübeck,  Wendische  Straße  1,  am  6.  Dezember 
Simanowski,  Luise,  aus  Lindenwiese,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  3091  Ritzenbergen  2,  Kreis  Verden, 
am  2.  Dezember 

Tobies,  August,  aus  Friedrichsdorf.  Kreis  Wehlau, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Frieda,  2407  Lübeck-Trave¬ 
münde.  Lind wurmstraße  18.  am  t.  Dezember 
Wegner,  karoline.  aus  Georgenburg  bei  Insterburg, 
jetzt  5321  Niederbachem,  GoUnheimer  Weg,  am 
1 1 .  Dezember 

/um  82.  Geburtstag 

Kaul,  Richard.  Meister  der  Polizei  i  R  ,  aus  Lyck. 
jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Pi  Hauer  Straße  14,  am 
28.  November 

Kulllk,  August,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  287  Delmenhorst,  FHdstraße  18,  am  5.  De¬ 
zember 

Klein  Hedwig,  geb.  Woldach.  aus  Ofen.  Kreis  Star- 
gard,  jetzt  532  Bad  Godesberg,  An  der  Nessel¬ 
burg  85,  am  11.  Dezember 
Kliewer,  Kurt,  Studienrat  i.  K.,  aus  Ebenrode,  jetzt 
>ti  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Friedrich 
Kliewer,  53  Bonn,  Wiesen  weg  4 
König,  Lina,  geb.  Milz,  aus  Patersort,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  Jetzt  741  Reutlingen,  Schwcidmlzer  Straße 
Nr.  17,  am  4.  Dezember 

Zilian,  Marie,  aus  Königsberg,  Yorkstraße  96,  Jetzt 
24  Lübeck,  Beethovenstraße  47.  am  9.  Dezembei 
Scharnowski.  Wilhelm,  aus  Willenberg.  Kreis  Or¬ 
telsburg.  jetzt  288  Käseburg-Brake,  Stedinger  Land¬ 
straße  131,  am  4.  Dezember 

zum  81.  Geburtstaq 

Bartschat,  Margarete,  aus  Memel,  jetzt  24  Lübeck, 
Meierstraße  36,  am  5.  Dezember 
Fallik,  Adolf,  aus  Lyck,  jetzt  6  Frankfürt^Mam,  Kai- 
bener  Straße  12,  am  30.  November 
Gräfe,  Hedwig,  aus  Königsberg,  Büttclplatz  14  15, 
jetzt  1  Berlin  44,  Bürknerstraße  16.  am  5.  Dezem¬ 
ber 

Karrasch,  Auguste,  aus  Ortelsburg,  jetzt  61  Darm¬ 
stadt,  Hermannstraße  10,  am  8.  Dezember 
Matth£e,  Erich,  Gutsbesitzer,  Klein  Skribstienen,  Kreis 
Insterburg,  Jetzt  2057  Wentorf,  Reinbeker  Weg  17, 
dio  27,  .Noveiqber 

Renkewitz,  Gottlieb,  aus  Giesen,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
8  München  19,  Erhard- Auer-Straße  7.  am  26.  No¬ 
vember 

Walluks,  Martin,  aus  Pillau  I,  Packhof,  jetzt  53  Bonn, 
Römerstraße  118,  Wilhelmine-Augusta-Stift,  Station 
Nr.  III.  Zimmer  85,  am  7.  Dezember 
Westphal,  Seima,  aus  Pr. -Holland,  jetzt  2341  Krons- 
gaard  über  Kappel-Schled,  am  27.  November 
Will,  Frieda,  aus  Poseggen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
532  Bad  Godesberg.  Wiedemannstraße  54,  am  12. 
Dezember 

zum  80.  Geburtstag 

Blumstein,  Eva,  aus  Osterode,  jetzt  532  Bdd  Godes¬ 
berg,  Kapellenstraße  13,  bei  Roesner,  am  16.  De¬ 
zember 

Boettcher,  Gustav,  aus  Schloßberg.  Tilsiter  Straße, 
jetzt  43  Essen,  Relhnghauser  Straße  123.  am  4. 
Dezember 

Bongarts,  Carl,  Gehlenburg.  Ehrenmitglied  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Johannesburg,  jetzt  4051  Korschen¬ 
broich,  Heldsmühle  62,  am  5.  Dezember.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Johannisburg  gratuliert  recht  herz¬ 
lich. 

Buttchereit,  Karl.  Fleischernieister.  aus  Memel,  Li- 
bauer  Straße  8,  jelzt  1  Berlin  27,  Dülmener  Plad 
Nr.  7,  am  30.  November 

Dannowski,  Berta,  geb.  Mech.  aus  Groß  Blaustein, 
Rastenburg  und  Heiligenbeiil,  Hindenburgstraße, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Frieda  Marks,  4711 
Stockum,  Lindenstraße  5,  am  5.  Dezember 
Eisenblätter,  Fritz,  Tischler,  aus  Friedland.  Sdiul- 
straße  120,  jetzt  2201  Seestermühle  über  Elms¬ 
horn,  am  4.  Dezember 

Huhn,  Wilhelm,  Landwirt,  aus  Doblienen,  Kreis  Eldi- 
niederung,  Jetzt  593  Hüttental-Weidenau,  Sodin- 
genstraßi'  10.  am  5.  Dezember 
Kuenheim.  Wilhelm  von,  Landwirt,  Forst  Georgs¬ 
höh«  und  Jouglaukcn,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
2057  Wentorf,  Haidgarten  8,  am  5.  Dezember 
Kusrtinereit,  Martha,  aus  L>dc,  Jetzt  447  Meppen, 
Paulstraße  8,  am  2.  Dezember 
Link,  Anna.  geb.  Friese,  aus  Zandersdorf.  Kreis 
Rastenburg  und  Königsberg,  jetzt  3  Hannover, 
Wittekamp  31,  am  5.  Dezember 
Lojewski,  Julie,  aus  Ekhensee,  Kreäis  Lyck,  jelzt 
5464  Walgenbadi  bei  Asbach,  am  2.  Dezember 
Mdcding.  Martha,  aus  Groß  Schunkem,  Kreis  In¬ 
sterburg,  jetzt  5  Köln-Dellbrück,  Dürscheider  Straße 
Nr.  14.  am  3.  Dezember 

Mohns,  Emil,  aus  Stampelken.  Kreis  Wehlau,  jetzt 
3457  Stadtoldendorf,  Markt  3,  am  29.  November 
Neumann,  Georg,  aus  Königsberg,  jetzt  31  Celle. 

Lüneburger  Straße  10.  am  5.  Dezember 
Patschke,  Otto,  aus  Schirwindt,  jetzt  3  Hannover- 
Kirdirode,  Lange  Feldstraße  46  a,  am  4.  Dezem¬ 
ber 

Petereil,  Albert,  aus  Ossafelde,  Kreis  Eldmiederung, 
jetzt  8081  Schöngeising  über  Fürstenfeldbruck,  am 
3.  Dezember 

Pr/yborowski,  Richard,  aus  Raudensee,  Kreis  Angei¬ 
burg,  jetzt  3331  Marienthal  128  über  Helmstedt, 
am  2.  Dezember 

Rockel,  Minna,  geb.  Hertmann,  jetzt  72  Tuttlingen, 
Ettlensgarte  18,  am  6.  Dezember 
Sadowskl,  Anna,  geb.  Brodda,  aus  Großgarten.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2077  Trittau.  Kirchenstraße  19, 
am  7.  Dezember 

sritlohinski,  Adolf,  aus  Pillau,  Planlage,  jetzt  3041 
Trauen  2  über  Soltau,  am  8.  Dezember 
Schultz,  Fritz,  Postoberinspektor  i.  R..  aus  Lyck, 
jetzt  3071  Linsburg.  Haus  61.  am  28.  November 
Schönlau,  Paul.  Gutsoberinspektor,  aus  Balzen,  Kreis 
Osterode  und  Niestenipowo,  Kreis  Ostenburg, 
letzt  72  Tuttlingen.  Messkircher  Straße  40.  am 
6.  Dezember 


Spehr,  Otto.  Bauer  und  Bürgeruici&tc!i  ju*  Oster¬ 
leid.  Kreis  Schloßborg,  jelzt  zu  erreichen  iiber 
Gustav  Burat.  21  Homburg  90.  \m  Re, herhorst  31. 
am  3  Dezember 

Syska,  Marthü.  aus  Ortelsburg.  Jetzt  4  Düsseldorf. 

Ellerstraße  163,  am  7.  Dozembet 
Zimmermann.  Johanna,  geb.  KucUchun,  aus  Bergen- 
dorf,  Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  5062  Durbusch  Pom 
Hoffnuncjsthal,  am  2.  Dezember 

zum  75.  Geburtstag 

Al/uhn,  Charlotte,  geb.  Markschi«  aus»  Warten- 
höfen.  Kreis  Elch  nieder  ung.  jetzt  2  Wedel  in  Hol¬ 
stein.  Königsebrgstraße  61.  am  26.  November 
Arndt,  Gertrud,  geb.  Krebs,  aus  Heiligenbeil,  Jetzt 
31  Celle,  Berliner  Straße  93,  am  6.  Dezember 
Barann,  Ndldlic,  geb.  Laubert,  Witwe  des  Fleischer- 
meislers  Otto  Barann,  aus  Soldau,  Markt  13,  jetzt 
588  Lüdenscheid,  Weststraß«*  45,  am  24.  Novem¬ 
ber 

Borbe,  Arthui,  Polizeisekretär  i.  R.,  aus  Königsberg, 
Hans-Sagan-Straße  36.  jetzt  1  Berlin  62.  Horti- 
kirchstraße  20,  am  12.  Dezember 
Chroszlel.  August,  aus  Haarschen,  Krens  Angerburg. 

jetzt  477  Soest,  Im  Tabrock  51,  am  2.  Dezembei 
Dopdtka,  Luise,  aus  Ortelsburg,  jetzt  5901  Trubach, 
Am  Bastenberg  6.  am  5.  Dezember 
Essert,  Marie,  aus  Darienen,  Kreis  Samland,  jetzt 
506  Bensberg,  Hauptstraße  82  a,  am  2.  Dezember 
Galka,  (da,  geb.  Laupsien,  aus  Eibcnau,  Kreis  Trou- 
burg.  jetzt  509  Leverkusen-Rheindorf,  Pützdelle  22. 
am  30.  November 

Graf,  Margarete,  aus  Labiau,  jetzt  21  Hamburg  90. 

Radoke-Strafk*  4  a,  am  8.  Dezember 
Grigulj,  Otto.  Kapitän,  aus  Königsberg.  Kurlursten- 
damm  4,  jetzt  2  Hamburg  28,  BHlstraße  31,  Wohn- 
schiff  TREUE,  Zugang  Tankplatz  Esso,  Wasser¬ 
seite,  am  4.  Dezember 

Gröhen,  Marie,  aus  Aliens  Urin,  Germanenring  18,  Jetzt 
1  Berlin  33.  Kudowastraße  26  a,  am  8.  Dezem¬ 
ber 

Groß,  Meta,  geb.  Zebronski,  aus  Sallewen,  Kreis 
Osterode,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  Frau  Lotte  Groß.  287  Delmenhorst,  Jahn¬ 
straße  3,  am  27.  November 
Herbst,  Karl,  aus  Altenkirdi.  Kreis  Ttlsit-Ragnil, 
jetzt  23  Kiel,  Annenstraße  74,  am  1.  Dezember 
Hoffmann,  Walter,  Rechtspfiegcr  i.  R  aus  Lyck, 
jetzt  5892  Meinerzhagen,  Zum  alten  Teich  7,  am 
26.  November 

Jeworowskl,  Otto,  Gastwirt,  aus  Weissuhnen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  7312  Kirchheim-Teck.  Hinden¬ 
burgstraße  15,  am  4.  Dezember 
Kämerelt,  Klara,  aus  Insterburg,  Siehrstraße  33.  jetzt 
483  Gütersloh,  Goethestraße  22,  am  6.  Dezember 
Krafzig,  Anna,  geb.  Schlizio,  aus  Sieweri.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  446  Nordhorn,  Monikastraße  122. 
am  1.  Dezember 

Knitsch,  Johanna,  aus  Tilsit,  Oberst-Hollmann-Straßo 
Nr.  13,  jetzt  1  Berlin  51.  Mickestraße  2,  am  6.  De¬ 
zember 

Lehwald,  Emst,  aus  Lauih-Palmburg,  Kreis  Saar¬ 
land.  jetzt  405  Mönchengladbach,  ReyerhUtter  Straße 
Nr.  142,  am  29.  November 
Nlareck,  Gustav,  aus  Bladiau.  Krei>  Heiligenbeil, 
Jetzt  2301  Klausdorf,  Rehwinkel  22,  am  3.  De¬ 
zember 


Mcrvmlü,  Martha,  geh.  Szedi,  aus  Ortelsburg,  Land- 
rat-von-Berg-Straße  10.  jetzt  86  Bamberg,  Bleich¬ 
anger  17.  am  5.  Dezember 

Neumann.  Martha,  geh  Krieger,  aus  Unch-nwiese, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  576  Düren,  Paradiesstraße 
Nr.  26.  am  28.  November 
Pinsch.  Emma,  g«.*b.  Buldzun,  aus  Königsberg, 
Moltkcstraße  3.  jetzt  2  Hamburg  13,  Johnsalle<e 
Nr.  65.  am  3.  Dezember 

Sauger,  Marie,  aus  Willenberg.  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  2801  Uphusen  über  Bremen  5,  Danziger  Straße 
Nr.  26.  am  8.  Dezember 

Solzek,  Frau,  aus  Königsberg  und  Tapiau,  jetzt 
bei  ihrem  Sohn,  Martin  Sotzck,  7  Stuttgart,  Trau¬ 
benstraße  9.  am  29  November 
Springer.  Karl,  aus  Hoofe  bei  Landsberg,  jetzt  5201 
Heidebergen,  Bergstraße  3,  am  5.  Dezember 
Stobbe,  Charlotte,  geb.  Hein,  aus  Wilkendorf,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  3352  Einbeck,  Beethovenstraße 
Nr.  20,  am  25.  November 

Thiel,  Fritz,  aus  Angerburg,  Jetzt  2083  Halstenbek, 
Poststraß«*  6,  am  30.  November 
Wdschkowitz,  Karl,  aus  Frohen,  Kreis  Neulenbtirg 
jetzt  7761  Weiler  bei  Radolfzell  (Bodensee),  Haupt* 
straße  34,  am  5.  Dezember 

Diamantene  Hochzeit 

Preuß,  Hermann  und  Frau  Auguste,  aus  Schalzbeig- 
Kanditten,  jetzt  675  Kaiserslautern,  Schreberstraße 
Nr  20.  am  6.  Dezember 

Goldene  Hochzeilen 

Bast,  Theodor  und  Frau  Lina,  geb  Schiemann,  aus 
Willuhnen,  Kreis  Schloßberg  und  kreuztngen.  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  3321  Salzgitter-Calbecht.  Am 
Kohlenhof  II,  am  2.  DezembeT 

Auch  für  Sie  läqlicti 
mehr  Freude  durch 

Karg,  August  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Sprangohl, 
aus  Startfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  24  Lübeck. 
Wendische  Straße*  61,  am  17.  November 
Wasgindt,  Otto  und  Frau  Emma,  geb.  Wittkc  aus 
Milken  und  Lotzen,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau 
Gertrud  Köm,  2082  Uetersen,  Kleine  Twictc  26, 
am  7.  Dezember 

Jubiläum 

Augustin,  Fri«*drich.  Vermessungstechniker,  aus  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  422  Dinslaken,  Lessingstraße  41, 
beging  sein  50 Jähriges  Dienstjubiläum  im  öftent- 
lichen  Dienst. 

Das  Abitur  bestanden 

Wronski,  Erika  (Kontrollassistent  Bernhard  Wronski 
und  Frau  Hildegard,  geb  Czichy,  aus  Grabowen- 
Steinhol,  jetzt  483  Gütersloh,  Sieweckestraße  39  e) 
an  der  Carl-Sewering-Schule,  Bildungsanslall  lür 
Frauenberufe,  in  Bielefeld. 


Wir  brauchen  die  Jugend  . . . 


. . .  die  Generation,  die  Not,  Zwang  und  Aus¬ 
rottung  nie  erlebte,  denn  unsere  Jugend,  im 
besonderen  die  Jahrgänge  ab  1940,  muß  den 
Gedanken  an  die  Heimat  —  genauso  wie  sie 
bei  Ihnen  verwurzelt  ist  —  bewahren  und  wei¬ 
terlragen. 

Das  Organ  der  Landsmannschaft,  unsere 
Woebenzeitung  DAS  OSTPBEUSSENBLATT,  ist 
mit  seinen  vielseitigen,  interessanten  Beiträgen 
der  rechte  Helfer,  um  in  dieser  Jugend  den 
Gedanken  an  die  unvergessene  Heimat,  das 
Gefühl  für  den  unverlierbaren  Rechtsanspruch 
auf  die  Heimat  wachzuhalten. 

Wie  steht  es  mit  Ihren  Kindern?  Sind  sie 
schon  Abonnenten  unserer  Heimatzeitung? 

Wählen  Sie  aus  nachstehenden  Angebot  die 
Werbeprämie: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußischer  Taschenkalender  1968 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße  1968"; 
Postkartenkalender  „Ostpreußen  im  Bild  1968"; 
Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen; 
fünf  Elchschaufelabzeichen  Metall  versilbert; 
Vierfarbkugelschreiber  mit  Prägung  „Das  Ost¬ 
preußenblatt";  Autoschlüsselanhänger  odet 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller.  12,5  cm 
Durchmesser,  oder  Brieföffner,  alles  mit  det 
Elchschaufel.  Elchschaufelabzeichen  auf  Bern¬ 
stein  mit  langer  Nadel,  Heimatfoto  24X30  cm 
(Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  versandt),  Bink 
„Ostpreußisches  Lachen*.  Bildband  „Ostpreu¬ 
ßen"  (Langewiesche-Büdterei);  „Bunte  Blumen 
überall"  oder  „Der  See  unter  dem  Turiawald" 
(von  Sanden-Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

W  v.  Simpson,  Je  ein  Band  „Die  Barrings" 
„Der  Enkel“  oder  „Das  Erbe  der  Barrings" 
Buch  „Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Rudolf 
Naujok:  E  Wiehert  „Heinrich  von  Plauen" 
(2  Bände),  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Adler,  Königsberger  Schloß  oder 
Wappen  ostpreußischer  Städte;  kleine  Lang¬ 
spielplatte  „Marion  Lindt  spricht" 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette,  Bronze  auf  Eichenplatte; 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch¬ 
schaufel  oder  Adler;  „Die  Pferde  mit  der  Elch¬ 
schaufel"  (D.  M.  Goodall). 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatzlieierung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
ieder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Auisammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 


Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunlerkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
'insicher  ist 


Hier  abtrennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  nur  Widerruf 

IMis  C'fiprtufimblait 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  *  V 
Oie  Zeitung  erschein!  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.-10  DM  oitte  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  Heimatkreise» 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  _ _ 

Vor*  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Ais  Werbeprämie  wünsche  leb  _ 


Ats  offene  Briefdrucksache  zu  senden  an: 
Das  Osipreußenblatt 
Verlriebsabtellung 
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Schluß  von  Suite  14 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Im  Rahmen  einer  gesamtdeutschen  Arbeitstagung 
fUhrte  der  erweiterte  Vorstand  der  Landes»!  tippt 
eine  Sitzung  in  Kiel  durch  in  Verbindung  mit  der 
Tagung  der  Landesfrauengruppe.  In  dieser  Sitzung 
erstattete  Vorsitzender  Petersdorf  einen  Bericht 
über  die  heimatpolitische  Lage,  der  ausgiebig  dis¬ 
kutiert  wurde.  Ausführlich  wurde  über  die  Ju¬ 
gendarbeit  ln  Schleswig-Holstein  gesprochen  und 
über  die  Möglichkeiten  zur  Intensivierung  dieser 
Arbeit  im  kommenden  Jahr,  das  von  der  Bundes¬ 
vertretung  zum  Jahr  der  Ostpreußischen  Jugend 
erklärt  worden  ist.  Die  Vorbereitungen  sollen  so 
eingerichtet  werden,  daß  in  den  Orts-  und  Kreis¬ 
gruppen  die  Jugendarbeit  den  Schwerpunkt  1968 
bildet.  Erfreulich  war  der  Bericht  der  Vorsitzenden 
der  Landesfrauengruppe,  Eva  Rehs,  über  die  aus¬ 
gezeichnete  Frauenarbeit  im  Land  Schleswig-Hol¬ 
stein.  Die  Leiterinnen  der  Frauengruppen,  die  noch 
eine  eigene  Arbeitstagung  abhielten,  besprachen 
organisatorische  Fragen,  tauschten  Erfahrungs¬ 
berichte  aus  und  behandelten  Planungen  für  die 
weitere  Arbeit.  Außerdem  legten  die  Kulturrefe¬ 
renten  ihr  Arbeitsprogramm  fest.  Eingehend  wurde 
auch  Uber  Mitgliederwerbung  und  über  Werbung 
für  das  Ostpreuüenblatt  gesprochen.  Die  nächste 
Sitzung  des  erweiterten  Vorstandes  gemeinsam  mit 
den  Kulturreferenten  findet  anlflhUeh  des  Preußen¬ 
tages  am  20.  Januar  ln  Kiel  statt. 

K»llinr*husen  —  Adventsfeier  am  Sonnabend. 
2  Dezember.  Die  Schriftstellerin  Christel  Ehlert 
kr  mi  und  wird  aus  ihrem  neuesten  Buch  „Trau¬ 
benzucker  und  Baldrian“  lesen.  —  Die  Vorweih- 
ne  sfelor  findet  wieder  mit  zwei  Veranstaltun¬ 
gen  am  Sonnabend.  9.  Dezember,  statt.  Die  Kinder¬ 
gruppe  bringt  ein  Mflrchcnspiel  uner  der  bewähr¬ 
ten  Leitung  von  Frau  Jonischkeit.  —  Auf  dem 
Heimatabend  der  Kreisgruppe  begrüßte  Vors.  En- 
('om  als  Gäste  den  Vors.  Obermedizinalrat  Dr. 
Bahr,  und  die  Kreisfrauenreferentin.  Frau  Reschke, 
«H**  zur  Verabschiedung  des  Kulturreferenten, 
Pfarrer  Dr.  Schuberth,  gekommen  waren.  In  einem 
Rückblick  über  Dr.  Schuberths  Arbeit  als  Mitglied 
und  Kulturreferent  erinnerte  Kndom  besonders  an 
die  Festansprachen  auf  den  Vorweihnachtsfeiern, 
an  den  hervorragenden  Dia-Vortrag  über  das  be¬ 
rühmte  Altarbild  von  Hans  Memllng  .Jüngstes 
Ger  icht“  in  Danzig  und  das  ausgezeichnete  Referat 
mit  dem  Thema  ..Die  Geschichte  Westpreußens“. 
Besondere  Anerkennung  gebühre  Dr.  Schuberths 
Stellungnahme  in  Vorträgen  und  Diskussionen 
zur  Denkschrift  der  EKD  über  die  deutsche  Ost¬ 
politik.  Endom  erinnerte  aber  auch  an  die  zahl¬ 
reichen  fröhlichen  Heimatabende  mit  den  Kost¬ 
proben  unverwüstlichen  westpreußischen  Humors. 
Zum  letzten  Male  las  Dt  Schuberth  in  prächtigem 
unverfälschtem  Dialekt  ..Westpreußische  Wippchen“ 
und  eine  Geschichte  des  Danziger  Originals  „Po- 
guttke“  vor.  Der  Schuberth  hinterläßt  eine  große 
Lücke 

Schönwalde  a.  B.  —  Adventsfeier  am  Sonn¬ 
abend.  2.  Dezember,  20  Uhr.  im  Gasthof  zum 
Landhaus.  Die  Programmgestaltung  hat  wieder 
(wie  im  Vorjahr)  Konrektorin  Brigitte  Thews  von 
der  Volksschule  Schönwalde  übernommen.  Pastor 
Armin  Lembke  und  Hauptlehre!  I.  R.  Emil 
werden  sprechen.  Alle  Landsleute  werden  herzlich 
gebeten,  mit  den  Angehörigen  an  der  Feier  teil- 
zunr  hmen.  Unkostenbeitrag  für  die  Kaffeetafel 
2  DM. 

NIEDERSACHSEN 

Hissendorf  —  Gründung  einer  Frauengruppe.  Der 
1  Vors..  Herr  Zachau.  hatte  die  Frauen  erstmalig 
zu  einem  Nachmittag  eingeladen.  Frau  Ursula  Neu¬ 
mann.  Frauenreferentin  der  Gruppe  Niedersachsen - 
Nord  und  Vors,  der  Krelsgruppe,  hielt  ein  Referat 
über  die  Frauenarbeit  in  Politik  und  Gesellschaft 
und  berichtete  über  die  Frauenarbeit  in  der  Lands¬ 
mannschaft.  Sie  rief  die  Bissendorfer  Frauen  zur 
M  '  rbelt  auf  Frau  Finger  wurde  als  Stellvertre- 
term  vorgeschlagen.  Frau  Weber  als  Schriftführerin. 

ßramsche  —  ln  der  Adventsfeier  der  Gruppe  am 
Sonntag.  3.  Dezember.  15.30  Uhr.  im  Wiederhall, 
wird  auch  der  Ostpreußenchor  Osnabrück  mitwtr- 
ken. 

Braunschweig  —  Dienstag,  12.  Dezember.  20  Uhr. 
Weihnachtsfeier  im  großen  Saal  des  Schützenhau¬ 
ses.  Hamburger  Straße.  Bitte  rechtzeitig  erscheinen, 
damit  pünktlich  um  20  Uhr  begonnen  werden 
kann.  Unkostenbeitrag  pro  Person  1  DM.  —  Bei 
der  Versammlung  im  November  wurden  Dias  ge¬ 
zeigt.  die  Dr.  Maaß  während  einer  Reise  und  eines 
Jagdaufenthaltes  in  Polen  und  den  von  Polen  be¬ 
setzten  Gebieten  (überwiegend  Südostpreußen)  im 
Sommer  19fi?  aufgenommen  hat.  Die  Bilder  wur¬ 
den  ausführlich  von  Dr  Maaß  kommentiert  und 
zeigten  anschaulich  den  Zustand  unserer  Heimat¬ 
gebiete.  Reicher  Beifall  belohnte  den  ausführ¬ 
lichen  Vortrag. 

Cadenberge  —  Nächste  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  am  Donnerstag.  14.  Dezember,  um 
14  30  Uhr  im  Schützenhof:  Adventsfeier  mit  Jul- 
klapp.  —  Anläßlich  der  Gesamtdeutschen  Frauen¬ 
tagung  war  die  Frauengruppe  mit  einem  voll  be¬ 
setzter»  Bus  nach  Stade  gefahren.  Hier  hörte  sie 
den  hochinteressanten  Vortrag  von  Herrn  Sagner. 
HdV  Bremerhaven,  über  „Deutschlands  Politik  in 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft*',  der  gro¬ 
ßen  Beifall  bei  den  Frauen  fand  und  die  an¬ 
schließende  Diskussion  daher  sehr  rege  wrar. 

Fürstenau  —  Die  Führung  der  Gruppe  übernahm 
Lm.  Walter  Eschment  aus  Settrup.  Der  bisherige 
verdienstvolle  Vors.  Hugo  Strehlke  mußte  seinen 
Posten  aus  gesundheitlichen  Gründen  zur  Ver¬ 
fügung  stellen.  Die  nächste  Veranstaltung  soll  im 
Januar  1968  stattfinden.  Nähere  Einzelheiten  wer¬ 
den  den  Mitgliedern  rechtzeitig  durch  Rundschrei¬ 
ben  bekanntgegeben. 

Gifhorn  —  Die  große  Beteiligung  beim  Heimat¬ 
abend  mit  Fleckessen  bewies  wieder  einmal  das 
Zusammengehörigkeitsgefühl  und  die  Verbunden¬ 
heit  zur  Heimat.  Der  zweite  Vors..  Lm.  Fritzen- 
wanker,  konnte  Gäste  aus  Sülfeld.  Wolfisburg, 
Leiferde  und  Rinteln  begrüßen,  lm  besinnlichen 
Teil  des  Abends  wurde  mit  Gedichten,  Vorträgen 
und  Liedern  der  Heimat  gedacht.  Das  Fleckessen, 
das  wie  daheim  schmeckte,  wurde  mit  dem  alten 
Flecklied  und  heiteren  Einlagen  noch  etwas  naeh- 
gewürzt  Bestritten  wurde  der  humorvolle  Teil 
von  Angehörigen  der  Frauengruppe  und  dem  zwei¬ 
ten  Vors.  Noch  recht  lange  blieben  Gäste  und 
Landsleute  ln  fröhlicher  Stimmung  beisammen. 

Göttingen  —  Am  1.  Adventssonntag.  3.  Dezem¬ 
ber,  ab  16  Uhr  lm  großen  Saal  Deutscher  Garten. 
Vorweihnachtsfeier.  Bel  der  Veranstaltung  wirkt 
oine  vierköpfige  Musikgruppe  mit,  die  bereits  ln 
den  Vorjahren  für  musikalische  Umrahmung 
sorgte.  Zur  weiteren  Unterhaltung  werden  Farb- 
Dia-Reihen  beitragen,  die  von  der  eindrucksvollen 
Dreiländerreise  berichten.  Besucher,  die  sich  an 


einer  freiwilligen  Päkchcnaktion  lm  Werte  von 
2  DM  beteiligen,  erhalten  den  Gegenwert  bei  der 
Verlosung,  bei  dei  cs  an  Überraschungen  nicht 
fehlt.  Eintritt  frei,  Gäste  herzlich  willkommen. 

Kolenfeld  —  Sonnabend.  2.  Dezember.  20  Uhr. 
im  Deutschen  Haus  (Köster)  20jähriges  Bestehen 
der  Gruppe.  Nähere  Einzelheiten  in  Kürze  durch 
Rundschreiben. 

Lingen  —  In  der  Monatsversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  wurden  die  Filme  ..Ostpreußen  —  Ordens¬ 
land“.  die  Landschaft  im  Osten  unseres  Vaterlandes 
und  ..60  x  100  —  eine  Emsland reportage“,  die  Land¬ 
schalt  im  Westen  Deutschlands,  gezeigt.  Wie  Vors. 
Wobbe  erwähnte,  dürften  diese  Filmstreifen  nicht 
nur  die  ostpreußischen  Mitglieder,  sondern  dar¬ 
über  hinaus  ihre  Freunde  und  besonders  die  Ju¬ 
gend  interessieren. 

Lüchow  —  Montag.  4.  Dezember.  19.30  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier.  Lokal:  Zur  Alten  Post,  Kirchstraße. 
Gebäck  bitte  mitbringen. 

Osnabrück  —  Einen  großen  Erfolg  hat  der  Chor 
der  Krelsgruppe  unter  Leitung  von  Dr.  Max  Ku- 
nellis  mit  seinem  Konzert-  und  Liederabend  zu 
verzeichnen;  denn  die  Aula  der  Pädagogischen 
Hochschule  war  schon  mehrere  Tage  vor  der  Ver¬ 
anstaltung  ausverkauft.  Neben  den  mit  viel  Beifall 
aufgenommenen  Darbietungen  des  Chores  erfolg¬ 
ten  zahlreiche  Soll  von  Spltzenkünstlem  des  Thea¬ 
ters  am  Domhof.  Geradezu  Überschüttet  mit  Bei¬ 
fall  wurde  die  talentierte  Junge  Königsberger  So- 
nran'stin  Brunhilde  Kühnast.  Der  Kulturreferent 
der  Gruppe  Niedersachsen-West.  Paul  Klinke,  hob  ln 
seinen  Worten  hervor,  daß  Ostpreußen  eine  eigene 
Kultur  hervorgebracht  hat.  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Musik.  Das  ostpreußische  Lied  und  die  ost¬ 
preußische  Volksmusik  können  sich  mit  allen  deut¬ 
schen  Stämmen  messen.  Es  sei  daher  wichtig  für 
alle,  das  Kulturgut  und  Kulturerbe  zu  erhalten. 
Am  Schluß  des  Vortragsabends  sprach  der  Vors,  der 
Landesgruppe,  Fredi  Jost,  allen  Mitwirkenden  den 
Dank  aus  und  wünschte  ihnen  für  die  Einsätze 
bei  den  Schwerpunktveranstaltungen  der  Gruppe 
Niedersachsen- West  lm  Jahre  1968  den  besten  Er¬ 
folg.  Der  stellv.  Krelsvors.  Ewald  Koslowskl  über¬ 
reichte  mit  herzlichen  Worten  den  Solisten  und 
dem  Chorleiter  ein  Präsent. 

Quakenbrück  —  Auf  der  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  berichtete  eine  Landsmännin  Inter¬ 
essante  Erlebnisse  über  eine  Reise  nach  Mittel¬ 
deutschland  im  Herbst  1967.  Die  Vors,  der  Frauen¬ 
gruppe.  Christel  Thews,  gab  bekannt,  daß  die 
nächste  Zusammenkunft  am  Dienstag.  5.  Dezember. 
14.30  Uhr,  in  der  NIKE  stattfindet. 

Rotenburg  (Han)  —  Die  Frauengruppe  kommt  am 
Mittwoch.  6.  Dezember,  ab  14  Uhr  Im  Waldschlöß- 
chcn  zur  Nikolausfeler  zusammen.  —  Die  Mitglie¬ 
der  der  Gruppe  treffen  sich  am  Sonntag,  10.  Dezem¬ 
ber.  um  15  Uhr.  Im  blauen  Saal  des  Lüneburger 
Hofs  zur  Vorweihnachtsfeier.  Bitte  die  Anmeldun¬ 
gen  dazu  bei  Frau  Pcterson.  Brauerstraße  51,  Frau 
Luttkau.  Harburger  Straße  43.  und  Herrn  Gabriel. 
Wohlsdorfer  Weg  19.  vorzunehmen.  Dabei  bitte  auch 
die  Päckchen  für  die  Tombola  abzugeben. 

Wilhelmshaven  —  Vorweihnachtliche  Stunde  der 
Kretsgruppe  am  Montag.  4.  Dezember.  19.30  Uhr. 
im  Hotel  Keil.  —  Mittwoch,  13.  Dezember,  16  Uhr, 
Im  Hotel  Keil,  Kinderstunde  der  Frauengruppe. 
Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten.  —  Am  Ju- 
gend-Wochenendlehrgang  in  Bersenbrück  nahm  die 
Kreisgruppe  mit  14  Jungen  und  Mädeln  teil,  die 
recht  beeindruckt  nach  Hause  kamen.  In  Kürze 
soll  die  Gründung  einer  Jugendgruppe  erfolgen. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Bad  Godesberg  —  Adventsfeier  am  3.  Dezember. 
15.30  Uhr,  im  kleinen  Saal  der  Stadthalle.  Alle 
Ost-  und  Westpreußen  sind  hierzu  herzlich  eln- 
geladcn. 

Bochum  —  Die  Frauengruppe  kommt  am  Diens¬ 
tag.  5.  Dezember.  16  Uhr,  in  der  Mütterschule. 
Vürdestraße  37,  zur  Advents-  und  Geburtstagsfeier 
aller  Geburtstagskinder  des  letzten  Vierteljahres 
zusammen.  Kleine  Überraschungen  werden  alle 
Teilnehmer  erfreuen.  —  Sonntag.  10.  Dezember. 
17  Uhr.  große  Weihnachtsfeier  im  Ernst-Moritz- 
Arndt-Haus,  Königsallee.  Ein  Weihnachtsspiel  mit 
Kindern,  Sprechern  und  Chor  wird  alle  Teilneh¬ 
mer  erfreuen.  Der  Weihnachtsmann  wird  allen  Kin¬ 
dern  im  Alter  von  3  bis  12  Jahren  (die  vorher  an- 
gemeldet  wurden)  eine  schöne  bunte  Tüte  über¬ 
reichen, 

Bonn  —  Montag.  4.  Dezember,  traditionelle  ost- 
preußische  Adventsfeiei  unter  Mitwirkung  des 
Quartetts  der  Volkshochschule  Bad  Godesberg.  Ge¬ 
meinsamer  Gesang.  Händels  Flötenquartett  D-Moll 
und  Dichterlesungen  gehören  zum  Programm.  Die 
Veranstaltung  beginnt  um  20  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  Kaisereck,  Am  Kaiserplatz  22,  L  Stock,  Ver¬ 
einszimmer, 

Bünde  —  Adventsfeier  am  Sonntag,  17.  Dezember 
(3.  Advent),  im  Kleinen  Saal  des  Stadtgartens. 
Steinmeisterstraße.  Beginn  16  Uhr.  Gebäck  bitte 
mitbringen.  Hierzu  sind  auch  die  Angehörigen  der 
Mitglieder  herzlich  eingeladen.  —  Es  wird  gebeten, 
davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  der  1.  Vors.. 
Ri  ecke,  Jetzt  Haßkampstraße  37a  wohnt. 

Dortmund  —  Freitag.  15.  Dezember,  Adventsfeier 
um  19.30  Uhr  im  St. -Josefs-Haus,  Heroldstraße  13. 
Ansprache  Pfarrer  Scharf  fetter  aus  Mengede.  Dar¬ 
bietungen  der  BdV-Chorgemeinschaft  Landstropp. 
Gemeinsame  Kaffeetafel,  Kuchen  liefert  die  Frauen¬ 
gruppe,  gemütliches  Beisammensein. 

Düsseldorf  —  Dienstag.  5.  Dezember.  20  Uhr, 
Haus  des  deutschen  Ostens.  Bibliothek.  Vortrag 
von  Min. -Rat  Matull  zum  Thema  „Siegfried  Lenz 
und  Johannes  Bobrowski,  zwei  aus  Ostpreußen 
stammende  Dichter  der  Gegenwart“.  Eintritt  frei. 

Essen  —  Sonntag,  17.  Dezember,  17  Uhr.  Dechen¬ 
schenke.  Dechenstraße  i2.  Weihnachtsfeier  der  Be¬ 
zirksgruppe  Essen-West.  Das  Übliche  Monatstreffen 
fällt  daher  im  Dezember  aus. 

Hagen  —  In  der  Monatsversammlung  begrüßte 
der  Vors.  Alfred  Matejit  den  Verwaltungsrat  Vall- 
b rächt,  der  wiederholt  lm  Kreise  von  Helmatver¬ 
triebenen  referiert  hat.  Eingehend  beschäftigte  sich 
der  Referent  mit  der  19.  und  20.  Novelle  zum 
LAG.  Ebenfalls  wurden  Fragen  aus  dem  verhält¬ 
nismäßig  großen  und  interessierten  Zuhörerkreis 
ausgiebig  beantwortet.  Zuvor  hatten  sich  die  Lands¬ 
leute  das  heimatliche  Schlachtessen  munden  las¬ 
sen.  das  seit  Jahren  von  der  Gruppe  ln  dieser 
Jahreszeit  durchgeführt  wird. 

Herford  —  Sonntag,  3.  Dezember,  Adventsfeier 
im  Gesellschaftshaus  Unter  den  Linden,  Fauler 
Steg.  Nur  eine  Minute  Fußweg  vom  Alten  Markt. 
Beginn  14.30  Uhr.  Knecht  Ruprecht  wird  auch  ln 


diesem  Jahr  die  Kleinen  beschenken.  Für  die  Mit- 
Uliedcr  wird  Kaffee  und  Kuchen  spendiert.  Nicht- 
.mtglieder  sowie  Gäste  sind  ebenfalls  herzlich 
willkommen,  werden  Jedoch  gebeten,  die  Kosten¬ 
deckung  selbst  zu  übernehmen.  —  Adventsfeier  dei 
Frauengruppe  am  Mittwoch,  6.  Dezember.  17  Uhr. 
ebenfalls  im  Gesellschaftsbaus  Unter  den  Linden 
(Goethezimmer).  Es  wird  gebeten,  pünktlich  zu 
erscheinen,  da  die  Feier  mit  einem  gemeinsamen 
Essen  beginnt.  Päckchen  im  Werte  von  etwa 
2.50  DM  sowie  etwas  Kleingebäck  bitte  mitbringen. 
—  Eine  unerwartet  große  Besucherzahl  hatte  sich 
zum  Fleckesscn  eingefunden.  Es  kamen  nicht  nur 
aus  nah  und  fern  Landsleute,  auch  viele  Schlesier 
hatten  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  die  Fleck  einmal 
zu  probieren,  die  sich  Immer  größerer  Beliebtheit 
erfreut.  Mit  viel  Schwung  und  guter  Laune  verlief 
der  Heimatabend. 

Köln  —  Mittwoch.  6.  Dez..  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  (Adventsfeier).  Kerzen  mit  Halter  bitte 
mitbringen.  Beginn  14.30  Uhr  im  Hnus  der  Begeg¬ 
nung.  Jabachstraße  4—8.  Nähe  Neumarkt.  Bei  die¬ 
ser  Zusammenkunft  gibt  es  den  hauswirtschaft- 
Uch-warenkundlichen  Lichtbildervortrag  ..Es  gibt 
doch  noch  Heinzelmännchen“.  Gäste  willkommen. 

Köln  —  Sonntag,  10.  Dezember.  15  Uhr.  vorweih¬ 
nachtliche  Feier  im  Husarenhof,  Albertusstraßc 
Nr.  15—17.  Gleichzeitig  Gedenken  des  20Jährigen 
Bestehens  der  Krelsgruppe.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen.  Bitte  pünktlich  erscheinen,  da 
Saalmiete  zeitlich  begrenzt.  Der  Husarenhof  ist 
von  den  Haltestellen  Neumarkt  durch  die  Aposlel- 
straße  oder  Friesenplatz  durch  die  Friesenstraße 
zu  erreichen. 

Mönchengladbach  —  Adventsfeier  am  Sonntag. 
10.  Dezember.  16  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Bündgen. 
Brunenstraßc  71/73.  Hierzu  werden  alle  Landsleute 
herzllchst  eingeladen.  Es  sollen  wieder  die  älteren 
Landsleute,  wie  in  den  Jahren  davor,  beschenk! 
werden,  und  es  wird  deshalb  um  ihr  Erscheinen 
gebeten.  Die  Frauengruppe  in  Verbindung  mit  der 
Instrumentalgruppe  hat  die  Ausgestaltung  der 
Feier  übernommen. 

Münster  —  Die  Frauengruppe  trifft  sich  zu  einer 
Adventsfeier  am  Dienstag.  5.  Dezember.  15  Uhr, 
bei  Wcsthues,  Weseler  Straße  5.  Päckchen  bitte 
mitbringen. 

Viersen  —  Auf  dem  Heimatabend  der  Krelsgruppe 
lm  November  konnte  Vors.  Pilat  eine  große  Zahl 
Gäste  begrüßen,  ganz  besonders  die  Vertreter  von 
Rat  und  Verwaltung  der  Stadt.  Die  Gruppen  Mön- 
chengladbach  und  Dülken  hatten  ebenfalls  Ver¬ 
treter  entsandt,  außerdem  waren  Vertreter  der 
befreundeten  Landsmannschaften  erschienen.  Ein 
besonderer  Gruß  galt  dem  Vors,  der  Landesgruppe. 
Lm.  Poley,  und  dem  Kulturreferenten  der  Landes¬ 
gruppe.  Dr.  Heinke,  der  seinen  Vortrag  unter  die 
Devise  „Ostpreußischer  Humor  —  fröhliches  Ost¬ 
preußen“  stellte.  Vom  ostdeutschen  Chor  wurden 
die  Zuhörer  mit  heimatlichen  Weisen  erfreut.  Ld. 
Poley  ließ  dem  Vors,  der  Kreisgruppe  eine  beson¬ 
dere  Ehrung  widerfahren.  Tanz  und  Verlosung 
beschlossen  den  gut  gelungenen  Abend,  der  un¬ 
sere  Gedanken  besonders  stark  in  die  Heimat 
wandern  ließ. 

Warendorf  —  Adventsfeier  am  Sonnabend.  9.  De¬ 
zember,  15  Uhr,  lm  Martin-Luther-Haus.  Zum  Kaf¬ 
fee  kann  der  von  der  Frauengruppe  gebackene 
Kuchen  käuflich  erworben  werden.  Landsleute  und 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  —  Die  Frauen¬ 
gruppe  trifft  sich  am  Mittwoch.  13.  Dezember. 
15  Uhr,  in  der  Kaffeestube  Heinemann  zur  Ad¬ 
ventsfeier,  zu  der  Jeder  ein  Päckchen  mitbringen 
möchte. 

HESSEN 

Fulda  —  Nächste  Zusammenkunft  Mittwoch,  den 
6.  Dez.,  als  Adventsabend.  —  Die  Novemberzusam¬ 
menkunft  der  Krelsgruppe  war  besonders  gut  be¬ 
sucht.  Der  Kulturreferent.  Dr.  Heidemann,  zeigte 
einen  sehr  Interessanten  Lichtbildvortrag  „In  Ost¬ 
preußen  heulen  die  Wölfe“  mit  90  Dokumentar- 
dlas.  Aufnahmen  aus  der  letzten  Zelt  von  dem 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  Teil  un¬ 
serer  Heimat.  Es  war  erschütternd  zu  sehen,  wie 
heute  dort  noch  Trümmer  und  Ruinen  stehen,  wo 
einst  blühende  Dörfer  und  Marktflecken  waren. 
Das  Land,  das  einst  führend  fn  der  deutschen 
Landwirtschaft  war,  ist  auf  weite  Strecken  ver¬ 
steppt  und  verunkrautet.  Die  schönen  Städte  sind 
verfallen  und  haben  nur  noch  einen  Bruchteil 
Ihrer  früheren  Einwohnerschaft.  Die  einzige  Aus¬ 
nahme  bildet  Allenstein.  Diese  Stadt  wurde  zu 
Propagandazwecken  wiederaufgebaut.  Die  Zahl  der 
Wölfe  in  den  großen  Wäldern  der  Johannisburger 
Heide  nimmt  ständig  zu,  weil  nicht  für  den  not¬ 
wendigen  Abschuß  gesorgt  wird.  Auch  die  pol¬ 
nischen  Bauern,  zwangsweise  auf  die  deutschen 
Höfe  versetzt,  fühlen  sich  dort  nicht  wohl  und 
möchten  lieber  in  ihre  Heimat  zurück.  Tief  be¬ 
eindruckt  von  diesen  Aufnahmen  setzte  nach  dem 
Vortrag  eine  lebhafte  Aussprache  ein.  Dr.  Heide¬ 
mann  las  noch  ein  Schreiben  an  Henri  Nannen. 
den  Chefredakteur  des  „Stern“,  vor,  In  dem  er 
scharf  dessen  sinnlose  und  völlig  unrealistische 
Verziehtpolltik  verurteilte. 

Gießen  —  Im  Rahmen  der  Briefmarkenausstel¬ 
lung  des  Gieüener  Briefmarkensammler-Vereins 
stellen  die  Landsleute  Heinz-Ulrich  Kalif  und  Kurf 
Thiel  Ihre  Westpreuüen-,  Danzig-  bzw.  Ostpreu¬ 
ßen-Sammlung  aus:  Sonnabend  und  Sonntag.  2. 
und  3.  Dezember,  in  den  Räumen  der  Kunstaus¬ 
stellung  der  Kongreßhalle  am  Berliner  Platz,  ge¬ 
öffnet  von  10  bis  18  Uhr.  Ein  Besuch  wird  allen 
Landsleute  sehr  empfohlen. 

Wiesbaden  —  Freitag.  1.  Dezember,  20  Uhr,  Haus 
der  Heimat,  großer  Saal.  Vorweihnachtsfeier.  Es 
spricht  Lm.  Pfarrer  a.  D.  Hermenau  .Mitwirkende: 
Frau  Hannelore  Carstens  mit  ihrem  Singkreis. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

Markdnrf  —  Die  Gruppe  veranstaltete  einen  gut 
besuchten  Heimatabend  mit  Lichtbildervorträgen; 
„Unser  Ostpreußen"  und  „Weichsel  und  Memel 
und  Ihre  Bedeutung  für  das  deutsche  Schicksal 
und  die  deutsche  Kultur",  die  großen  Anklang 
fanden.  Vors.  Stattaus  konnte  drei  neue  Mitglie¬ 
der  willkommen  heißen,  darunter  Alovs  Mertzel, 
der  erst  vor  einigen  Monaten  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen  Ist.  Außerdem  erläuterte  er  den  Stand 
der  Beratungen  zur  20.  Novelle  des  LAG,  die  am 
10.  November  lm  Bundestag  zur  Debatte  standen 
Bei  angregenden  Gesprächen  blieb  man  bis  nach 
Mitternacht  zusammen. 

Raslau  —  Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  starb 
der  Ehrenvorsitzende  der  Gruppe.  Oberst  a.  D 
Reinhold  Klep.  Der  Sarg,  bedeckt  mit  der  alten 
Reichskriegsflagge,  wurde  von  sechs  Soldaten  und 
Unteroffizieren  der  Bundeswehr  flankiert.  Anläß¬ 
lich  des  Todes  von  Oberst  Klep  berichtete  die  ört¬ 
liche  Presse  ausführlich  über  den  alten  Soldaten 
engagierten  Politiker  und  verdienten  Landsmann 
Die  Trauerrede  namens  der  Landesgruppe  der  LMO 


hielt  Lm.  Schulrat  SommeiJeirL^  lUInlmltl  Klep 

wurde  1-91  7‘rf‘V.  als  junger  OH  1*1«.  an  der 

' .  c.l  .r.eges  stand  u.  ,  Steine  er  zusammen  mtl 
K10.it.  Nach  {^  Kriege  ,,llD(,n  die  Freikorps 

^Äk-«mS£BKoÄ: 

g%nze°runs°enrerJ  Heimat  den 

tilgte.  Nach  der  Katastrophe  von  ,,  9«  jesignierte 

Vorsitzender  der  Ortsgruppe.  Als  er  1964  aur 
"ne  weitere  Kandidatur  verzichtete,  um  einem 
nimmrun  Platz  /u  irischen»  tf®  ei  nannte  Ihn  die. 
Gruppe  für  seine  langjährigen  Vctdlenslc  zu  lhrcm 
PHmn Vorsitzenden.  Trotz  seiner  zahlreichen  Ämter, 
die  Klep  innehalle  als  Kreisvorsitzender  der  CDU 
?m  Kretse  Rastatt  als  Fraktionsvorsitzender  der 
£nti  Im  Kreistag,  als  Sektionsleiter  der  Gesell¬ 
schaft  für  Wehrkundc  und  als  Gn'nder  und  För¬ 
derer  der  evangelischen  Akademie  In  Herrenalb, 
war  er  dennoch  lederzelt  planend  und  mitwirkend 
m  der  Landsmannschaft  tätig  In  seinen  Äuße¬ 
rungen  war  er  maßvoll,  aber  entschlossen  und  trat 
konsequent  für  das  Rechl  ein.  Unvergessen  bleflu 
die  Rede  des  bereits  TSJährlgen  gegen  Jene  um¬ 
strittene  EKD-Denkschrift  Fast  bis  zur  letzten 
Stunde  seines  Lebens  galten  seine  Gedanken  und 
Sorgen  der  Landsmannschaft.  Sein  Lebern  war  er¬ 


st  Georgen  —  Sonntag.  10  Dezember.  16  Uhr, 
im  ^.Deutschen  Haus“.  Weihnachtsfeier  gemeinsam 
mit  den  Westpreußen.  Hierzu  werden  alle  Mit¬ 
glieder  herzlich  elngeladen. 


Ulm/Neu-Ulm  —  Sonntag.  10.  Dez.,  IS  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  lm  Saal  des  Hotels  Casino.  Ulm.  Zing- 
lerberg.  Die  Gestaltung  der  Feier  liegt  ln  den 
bewahrten  Händen  der  Frauengruppe  unter  Mit¬ 
wirkung  der  Kindergruppe.  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder  der  Mitglieder,  die  an  der  Bescherung  durch 
den  Nikolaus  teilnchmen  wollen,  bitte  bis  zum 
5.  Dez.  bei  Lm.  Neubauer,  Ulm.  Marktplatz,  oder 
telefonisch  bei  Frau  Holz  (Nr.  5  32  52)  anmelden.  — 
Frauengruppe:  Besinnliche  Adventsstunde  am  Diens¬ 
tag.  12.  Dez.,  19.30  Uhr.  im  Ncutor-Hosplz.  Bitte 
Austausch-Geschenkpackclicn  (Werl  etwa  2  DM) 
mitbringen.  Zu  beiden  Veranstaltungen  wird  herz¬ 
lich  eingeladen. 


BAYERN 


Liederabend  in  München 

Die  Bezirksgruppe  München,  der  Ostpreußische 
Sängerkreis  München  und  die  „Bruna“  veranstalte¬ 
ten  unter  der  Schirmherrschaft  des  BdV,  Kreis¬ 
verband  München  Stadt  und  Land  einen  Lieder¬ 
abend.  Die  Veranstaltung  war  außergewöhnlich,  war 
sie  doch  eine  Uraufführung  von  Kompositionen  des 
Dirigenten  des  Sängerkreises  Ostpreußen.  Walter 
Adam.  Dargeboten  wurden  Lieder  ostpreußischer 
Dichter,  sämtlich  vertont  von  Walter  Adam.  Kurt 
Heberle  begrüßte  die  Ehrengäste  von  der  Bayeri¬ 
schen  Landesregierung,  dem  Slädt.  Kulturreferat, 
der  Standortverwaltung  und  den  befreundeten 
Landsmannschaften.  Den  ersten  Teil  der  Darbie¬ 
tungen  bestritten  die  Solisten  Inge  Polin.  Sopran, 
und  Josef  Schmidt,  Bass.  Walter  Adam  war  ihnen 
ein  einfühlsamer  Begleiter.  Gesungen  wurden  Lie¬ 
der  von  Bolimann,  Witt,  v.  Waide.  Heym  und  Deh- 
mel.  Nach  der  Pause  zeigte  der  Ostpreußische  Sän- 
gerkels  sein  Können  unter  der  Leitung  von  Walter 
Adam.  Zur  Aufführung  gelangten  Lieder  von  Kin¬ 
kel.  Frieda  Jung.  Frh  v.  Eichendorff.  Agnes  Mle«  *1 1 
gel,  Baron  und  Max  Halbe.  Text  und  Musik  sdilji- 
gen  die  Zuhörer  schnell  in  ihren  Bann,  weckten 
die  Erinnerung  an  die  Welte  und  Ruhe  der  hei-  1 
mattichen  Landschaft  und  ließen  sie  für  elntge 
Stunden  das  Heimweh  vergessen.  Langanhaltender 
Beifall  dankte  den  Mitwirkenden  nach  den  einzel¬ 
nen  Darbietungen  und  besonders  am  Schluß.  Der 
Vors,  der  Bezirksgruppe.  Lm.  Schmldtke,  dankte 
allen  Mitwirkenden,  insbesondere  dem  Chorleiter, 
für  ihre  Darbietungen  und  den  zahlreich  erschiene¬ 
nen  Zuhörern  für  ihre  Aufmerksamkeit. 


Großostheim  Die  Gruppe  feierte  das  Ernte¬ 
dankfest  nach  altem  ostpreußischem  Brauch  bei 
Ihrem  1.  Vors..  Flitz  Riemann,  früher  Frischenau, 
Kr.  Wehlau.  Jetzt  Bauer  ln  GroGosthelm-Rtnghelm. 
Die  Feier  stand  unter  dem  Motto  „Erntedankfest 
in  Rlemanns  Futterkammer".  Dieser  Raum,  der  etwa 
80  Personen  faßt,  war  festlich  geschmückt.  Ehren¬ 
gäste  waren  der  Vors,  der  Bezii  ksgruppe  Unter¬ 
franken,  Oberstudienrat  Bergner,  Würzburg,  der  1. 
Bürgermeister  von  Großostheim.  Rechtsanwalt 
Kuhn  mit  Gattin,  sowie  der  langjährige  Flücht¬ 
lingsobmann  Hans  Kristen.  Auch  der  1.  Vors,  der 
Kreisgruppe  Aschaffenburg,  Fritz  Zimmermann,  und 
seine  getreuen  Landsleute  nahmen  teil.  Nach  der 
Eröffnung  des  Festes  durch  Lin.  Riemann  hob 
Oberstudienral  Bergner  den  Sinn  des  Erntedank¬ 
festes  in  der  besonderen  Bedeutung  des  Brotes 
hervor,  daß  wir  es  trotz  des  derzeitigen  Überflusses 
wirklich  mit  Dunk  auä  Gottes  Hand  empfangen 
sollten.  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik  spielte  eine 
Musikkapelle  von  fünf  Landsleuten.  Auch  für  das 
leibliche  Wohl  war  reichlich  gesorgt.  Lm.  Riemann 
tiatte  aus  diesem  Anlaß  ein  Schwein  schlachten 
und  zu  allerlei  Spezialitäten  wie  Grützwurst,  Haus¬ 
macher-,  Leber-  und  Blutwurst  usw.  verarbeiten 
lassen.  Außerdem  wurde  Sauerkraut  mit  Well¬ 
fleisch  und  Landbrot  serviert.  Dadurch  erhielt  der 
Raum  —  Futterkammer  —  eine  doppelsinnige  Be¬ 
deutung.  Natürlich  gab  es  auch  Getränke  In  großer 
Auswahl:  Danziger  Goldwasser.  Baienfang.  Pllkal- 
ler.  Korn  und  Koks,  Bier  und  Wein.  Manch  ost- 
preußisches  Späßchen  wurde  zum  besten  gegeben. 
Dank  der  großen  Gastfreundschaft  der  Familie 
Riemann  war  auch  diese  Feld  wieder  eine  schöne 
Erinnerung  an  heimatliches  Brauchliim. 


München  —  Sonntag.  3.  De/..  Adventsfeier  der 
Gruppe  Ost-West  im  Ratenhaus.  Luisenstraße  27. 
Beginn  15  Uhr.  Nikolaus,  das  Kasperle  und  der 
Ostpr.  Sängerkreis  werden  für  echte  Adventsstim¬ 
mung  sorgen. 


im  »aikesaal.  Sudetendeutsehe  Stiuße.  Saalöftnung 
M  U.l?r'  Pünktliches  Erscheinen  wird  erbeten,  damit 
die  Veranstaltung  um  15  Uhr  eröffnet  werden  kann. 
—  Zur  monatlichen  Zusammenkunft  konnte  der 
*■  Vors.,  Bruno  Breit,  leider  nicht  kommen,  da  er 
erkrankt  war.  Dennoch  war  er  dabei.  Er  halte 
seine  Gedanken  und  Anregungen  über  das  Thema 
des  Abends  „Was  uns  bewegt“  auf  Tonband  ge¬ 
sprochen,  und  dieses  Band  wurde  abgespielt.  Die 
in  großer  Zahl  erschienenen  Mitglieder  nahmen  das 
Diskussionsthema  lebhaft  auf  Der  Verlauf  des 
Abends  wurde  wieder  auf  Tonband  aufgenommen, 
um  Landsmann  Breit  zu  informieren. 
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Deutsches  Rotei  Kreut,  Schwesternschaft,  56  Wuppertol-Barmen 


Schleichstraße  161  —  Wir  bilden 


Kranken*  u.  %iM}etkraHkeHS(hwesterH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswirtschaftliche  Jahr  kann 
als  Vorschülcrin  nbgeleistct  werden  Vorschülcrtnner. 
ab  16  Jahren  werden  zu  leder  Zelt  angenommen 


Zum  Herbst  Jeden  Jahres  werden  aufgc- 
nomnien: 

1.  in  der  Krankenpflegeschule  Wetzlar  zur 

Ausbildung  als  Krankenschwester  ge¬ 
sunde  ev.  Mädchen  (17'/i  bis  25  J.) 

2.  in  d.  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflegeri¬ 
schen  Dienst  Mädchen  (14  bis  15  Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnis;  entweder 
In  die  Haushaltlehre  oder  zur  Fach- 
mittleren-Rcife. 

3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 
hausw.  Jahres. 

4.  Mädchen  und  Krauen  (17  bis  37  Jahre). 
Ausbildung  als  Diakonisse. 

Konigshcrgcr  Diakunissen-Mutterhaus  auf  Allenberg 
633  Wetzlar,  Postfach  443 


GvmnastikUhrerinnen  >  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhelme,  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 
Ausbildungsbeginn : 

April.  Oktober,  Dezember 
Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostscebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordem! 


Wer  kann  eidesstattlich  den  T 
meiner  Mutter.  Fr.  Wilhelm! 
Sadlowski,  Deutschheide,  Kr« 
Orteisburg,  bestätigen»  Nachric 
erbeten  an  Erich  Sadlowski, 
Dortmund-Kirchhörde.  Sterzlng 
Straße  12. 


ini«ig«ntnte  bitte  deuflidi  schreiben 


i  Unsere  Inserenten 
§  warten  aut  Ihre  Zuschritt 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Auch  für  Schliffen  Verkehrsvorschriften 

Angehängte  Rodelschlitten  können  zu  Anhängern  werden 


Wenn  auch  durch  die  Motorisierung  und  die 
dadurch  notwendige  Aufräumung  und  Streuung 
der  Straßen  der  Schlitten  von  der  Straße  immer 
mehr  verschwindet,  so  dürften  doch  die  Bestim¬ 
mungen  der  Straßenverkehrsordnung  bezüglich 
der  Schlitten  von  Interesse  sein. 

Wir  baten  Polizei-Obermeister  Alfred  Funk 
aus  Neumünster,  einen  geborenen  Ostpreußen, 
der  als  Kenner  der  Straßenverkehrsordnung 
gilt,  iür  uns  zu  dem  Thema  .Der  Schlitten  im 
Straßenverkehr“  Stellung  zu  nehmen. 

Was  muß  bei  der  Ausrüstung  des  Schlittens 
in  bezug  auf  die  Straßenverkehrsordnung  be¬ 
achtet  werden? 

Von  Wichtigkeit  ist  das  Schallzeichen,  d.  h. 
die  Schlitten  müssen  mit  mindestens  einer  hell- " 
tönenden  Glocke  ausgerüstet  sein.  Andere  Vor¬ 
richtungen  für  Schallzeichen  dürfen  nicht  be¬ 
nutzt  werden. 

Der  Schlitten  muß  auch  gekennzeichnet  sein, 
d  h.  an  der  linken  Seite  muß  ein  Namensschild 
mit  Vor-  und  Zuname  sowie  Wohnort  des  Be¬ 
sitzers  bzw.  dem  Sitz  der  Firma  in  unverwisch¬ 
barer  Schrift  deutlich  sichtbar  angebracht  sein. 
Personenschlitten  sind  dieser  Verpflichtung 
nicht  unterworfen,  wobei  als  Personenschlitten 
solche  Pferdeschlitten  zu  verstehen  sind,  die 
nach  ihrer  Bauart  nur  zur  Personenbeförderung 
bestimmt  sind. 

Bei  Schlitten  —  gleich,  ob  Arbeits-  oder  Per- 
sonenschlitten  —  sind  Bremsen  nicht  vorge¬ 
schrieben.  Von  eiinem  Ausrüstungszwang  mit 
Bremsen  wurde  abgesehen,  weil  sie  auf  Grund 
der  größeren  Gleitreibung  leichter  angehalten 
werden  können. 

Wichtig  ist  auch  bei  den  Schlitten  die  Beleuch¬ 
tung.  Es  muß  mindestens  eine  nach  vorne  leuch¬ 
tende  Laterne,  welche  die  Fahrbahn  beleuchtet 
und  entgegenkommenden  Verkehrsteilnehmern 
die  seitliche  Begrenzung  des  Fahrzeugs  erkenn¬ 
bar  macht,  auf  dem  Schlitten  angebracht  sein. 
Die  Anbringung  der  Leuchten  unter  dem  Fahr¬ 
zeug  ist  unzulässig.  In  vielen  Fällen,  besonders 
bei  Arbeitsschlitten,  wird  die  Anbringung  der 
Leuchte  am  Schlitten  nicht  zweckmäßig  sein. 
Der  Vorschrift  der  Beleuchtung  wird  auch  dann 
Genüge  getan,  wenn  die  Leuchte  am  Pferd  an¬ 
gebracht  ist.  Ein  Doppelgespann  ist  ln  der  Re¬ 
gel  breiter  als  der  Schlitten,  so  daß  schon  aus 
Sicherheitsgründen  die  Anbringung  am  Pferd 
zweckmäßiger  ist. 

Außer  einem  runden  Rückstrahler  an  der 
Rückseite  des  Schlittens  muß  auch  eine  Schluß¬ 
leuchte  mit  rotem  Licht  verwendet  werden. 

Audi  am  Tage  müssen  die  Leuchten  bei 
Schlitten  in  gebrauchsfertigem  Zustand  mitge¬ 
führt  werden,  d.  h.  wenn  zu  erwarten  ist,  daß 
sich  das  Fahrzeug  bei  hereinbrechender  Dunkel¬ 
heit  oder  bei  Versdilediterung  der  Sichtverhält¬ 
nisse  noch  im  Verkehr  befindet. 

Wenn  am  Zugsdilitten  noch  ein  weiterer 
Schlitten  angehängt  wird,  so  muß  der  gesamte 
Zug  wie  ein  Schlitten  beleuchtet  werden.  Der 
Schlittenzug  darf  einschließlich  Ladung  die  Län¬ 
ge  von  20  Metern  nicht  überschreiten.  Diese 
Bestimmung  ist  beim  Transport  von  Baumstäm¬ 
men  bedeutungsvoll. 

Bezüglich  der  Bespannung  gelten  die  glei¬ 
chen  Vorschriften  wie  für  Pferdefuhrwerke. 


BETRÜGEN  UNS  DIE  BAUERN? 

Unter  dieser  Überschrift  brachte  die  Illustrier¬ 
te  „Quick“  vom  27.  September  1967  einen  Ar¬ 
tikel,  der  sidi  mit  den  Erzeugerpreisen  und  den 
Einzelhandelsspannen  beschäftigt.  Unter  ande¬ 
rem  heißt  es:  .Die  Hoffnung  der  Hausfrauen, 
sie  könnten  nun  billiger  einkaufen,  hat  sich  zer¬ 
schlagen.  Gegenwärtig  zahlen  sie,  wenn  sie 
Eier  und  Geflügel  einkaufen,  teilweise  mehr  als 
vor  dem  1.  Juli.  Die  Preissenkungen,  die  die 
Bauern  hinnehmen  mußten,  sind  eingetreten, 
nicht  aber  die  Vorteile  für  die  Verbraucher. 
Schuld  daran  sind  ganz  bestimmt  nicht  die 
Bauern.“ 

VERSCHMUTZTE  RÜBEN 
MINDERN  MILCHLEISTUNG 

Bei  der  Verfütterung  von  beschmutzten  Fut¬ 
terrüben  belastet  die  Erde  nicht  nur  die  Ver¬ 
dauungsorgane,  sondern  es  tritt  auch  eine  starke 
Reizung  der  Schleimhäute  in  Magen  und  Darm 
ein.  Dadurch  wird  die  Aufnahme  der  Nährstoffe 

ungünstig  beeinflußt.  Prof.  Biinger  konnte  diese 
nachteiligen  Wirkungen  verschmutzter  Runkel¬ 
rüben  nach  weisen.  Im  Versuch  sank  die  Milch¬ 
leistung  der  Tiere  täglich  um  einen  Liter. 

PLASTIK-LIEGESTÄTTEN  IM  KUHSTALL 

Das  Strohlager  in  Kuhställen  könnte  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  durch  Liegestätten  aus  Plastik  er¬ 
setzt  werden  USA-Wissenschaftler  experimen¬ 
tieren  mit  einem  Plastikmaterial,  das  weiche 
und  bequeme  „Betten“  für  Kühe  bietet.  Das 
Material  ist  stark  genug.  Hufschaden  zu  wider¬ 
stehen  Erste  Versuche  haben  gezeigt,  daß  die 
Tiere  seltener  ausrutschen  und  sich  dabei  ver¬ 
letzen.  Außerdem  gibt  es  weniger  Falle  von 
I  lamtabschürfungen  am  Knie. 

Genau  besehen  —  sagt  Goethe  — ,  haben  wir 
uns  noch  alle  Tage  zu  reformieren  und  gegen 
andere  zu  protestieren. 


Es  kommt  öfters  vor,  daß  Schlitten  und  auch 
Rodelschlitten  an  ein  Kraftfahrzeug  angebängt 
werden.  Außerhalb  des  öffentlichen  Verkehrs¬ 
raums  ist  dagegen  nichts  einzuwenden,  d.  h.  so¬ 
weit  es  sich  um  verkehrsrechtliche  Belange  han¬ 
delt.  Der  Kraftfahrzeugfiihrer,  der  den  Kindern 
auf  diese  Art  eine  Freude  bereiten  will,  mag 
aber  die  Folgen  seines  Handelns  überlegen! 

Der  hinter  einem  Kraftfahrzeug  mitgeführte 
Schlitten  wird  zu  einem  „Anhänger“  (!),  denn 
jedes  Fahrzeug,  das  hinter  einem  Kraftfahrzeug 
mitgeführt  wird  —  gleich,  ob  es  seiner  Banart 
nach  zum  Betrieb  als  Anhänger  bestimmt  ist 
oder  nicht  —  gilt  nach  der  Straßenverkehrs¬ 
ordnung  als  Anhänger.  Es  spielt  dabei  keine 
Rolle,  welchem  Zweck  das  angehängte  Fahr¬ 
zeug  sonst  dient.  Auch  die  Art  der  Befestigung 
an  das  ziehende  Fahrzeug  ist  unerheblich.  Der 
Anhängerbegriff  nach  der  StVZO  ist  derart 
weitreichend,  daß  er  alle  mitgeführten  Fahr¬ 
zeuge  erfaßt.  So  wird  ein  an  einen  Personen¬ 
kraftwagen  angehängter  Kinderschlitten  zu 
einem  Kraftfahrzeuganhänger  in  rechtlichem 
Sinne.  Also  wird  dieser  Kinderschlitten  zulas- 
sungspfliditig.  Die  Ausnahmebestimmung  über 
zulassungslreie  Anhänger  kann  hier  nicht  her¬ 
angezogen  werden.  Auch  unterliegt  dieser  Kin¬ 
derschlitten  der  Versacherungs-  und  Steuer¬ 
pflicht. 

Wohl  gelten  die  Ausnahmebestimmungen 
über  die  Zulassungsbefreiung  auch  für  Schlitten, 
aber  nur  unter  den  üblichen  Voraussetzungen, 
z  B.  hinter  Zugmaschinen  ln  land-  und  forst¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben,  bei  Benutzung  für 
land-  und  forstwirtschaftliche  Zwecke. 

Da  die  Schlitten  keine  Achsen  haben,  können 
sie  die  Notwendigkeit  einer  Fahrerlaubnis  der 
Klasse  2  nicht  begründen.  Welche  Fahrerlaub¬ 
nis  erforderlich  ist,  richtet  sich  nach  der  Klasse 
des  ziehenden  Fahrzeugs.  .  Alfred  Funk 


Auch  bei  der  Jugend  konnten  die  Technik  und  der  Motor  das  Pferd  nicht  verdrängen.  Ja, 
in  keiner  Epoche  der  letzten  Generationen  drängle  die  Jugend  so  zum  Pony  und  Kleinpferd 
wie  heute.  Auch  beim  Spielzeug  der  Kleinen  und  Kleinsten  kommt  dies  zum  Ausdruck.  Das 
Schaukelplerd  steht  wieder  hoch  im  Kurs,  und  zum  Bauernhof  gehörten  auch  das  Pierd  und 
das  Fohlen,  obwohl  es  in  Wirklichkeit  sehr  viel  Bauernhöle  ohne  Plerde  gibt. 


Jahr  1966/67  die  Millionen-Tonnen-Grenze  beim 
Rindfleisch  überschritten.  Auch  das  Kalbfleisch 
erreichte  eine  Schallmauer:  100  000  Tonnen 
wurden  verzehrt.  Auf  den  „Kopf“  umgelegt,  be¬ 
deutet  dies  einen  Konsum  von  etwa  22  kg 
Rindfleisch. 

Einer  immer  größeren  Beliebtheit  erfreut  sich 
das  relativ  magere  Fleisch  vom  Federvieh.  Was 
Witwe  Bolte  zu  schätzen  wußte,  erkennen  im¬ 
mer  mehr  Bundesbürger.  Für  das  nächtliche 
Speisen,  das  auch  in  Deutschland  immer  häu¬ 
figer  praktiziert  wird,  sind  die  Hähnchen  beson¬ 
ders  gut  geeignet. 


Die  Bulgarische  Post  hat  mit  einer  Brielmarken-Serie  mit  Motiven  heimischer  Produkte  er¬ 
neut  die  Landwirlschail  herausgestellt.  Die  Deutsche  Bundespost  hat  anscheinend  nur  an  ihren 
.Künstlerischen’  Briefmarken  ein  Interesse,  die  last  niemanden  gelallen.' 


Ein  Hinweis,  wie  man  durch  solche  Reiterab¬ 
zeichen-Prüfungen  die  Aktivität  ln  einem  Rei¬ 
terverein  beleben  und  auch  Inaktive  einschließ¬ 
lich  der  alten  Herren  wieder  aktivieren 
kann!  Es  dürfte  sich  schon  lohnen,  über  diese 
Anregung  nachzudenken  und  sie  auch  zu  ver¬ 
wirklichen.  Mirko  Altgaver 


Was  Witwe  Bolte  schätzte  . . . 


Zwischen  reichlichem  und  vielseitigem  Fleischangebot 


. . .  wenn  man  trotzdem  lacht 

Zwei  Bauern  unterhallen  sich  bei  einem  Glas 
Bier  über  dieses  und  jenes. 

. Hast  du  eigentlich  noch  immer  Arger  mit 
den  Hühnern  deines  Nachbarn?"  Iragl  der  eine. 
.Sie  kommen  doch  immer  in  deinen  Garten.' 

.Jetzt  nicht  mehr",  sagte  der  andere  schmun¬ 
zelnd.  .Ich  habe  einfach  ein  paar  Tage  lang 
immer  einige  Eier  aui  die  Grasstellen  gelegt 
und  sie  aufgelesen,  wenn  der  Nachbar  gerade 
herübersah.  Was  glaubst  du.  wie  der  seine 
Hühner  jetzt  einsperrt!" 

* 

Evchen  kommt  zum  Vater.  Sie  scheint  wieder 
einmal  über  ein  schwieriges  Problem  nachzu¬ 
denken.  .Du,  Vati,  wenn  eine  Schlange  einen 
gütigen  Pilz  frißt,  muß  sie  dann  sterben  oder 
wird  sie  noch  giftiger?" 


Dos  eigene  Olympia  eines  jeden  Reiters 


Wettbewerb  der  Reiterabzeichen-Prüfungen  zur  Aktivierung  der  Vereine 


„Am  Sonntag  jedem  Bürger  ein  Huhn  im 
Topf“  —  so  lautete  der  Waihlspruch  der  fran¬ 
zösischen  Revolutionäre.  Was  jenen  Weltver¬ 
besserern  nicht  gelang,  wurde  im  20.  Jahrhun¬ 
dert  in  einigen  Ländern  Wirklichkeit.  Auch  bun¬ 
desdeutschen  Normalverbrauchern  steht  die 
Möglichkeit  offen,  sonntags  nicht  nur  ein  Huhn, 
sondern  auch  diverse  andere  Fleischsorten  auf 
dem  heimischen  Herd  nach  alter  Väter  Sitte 
zu  brutzeln  oder  in  den  dicht  über  das  Land 
verstreuten  Wirtshäusern  einen  saftigen,  wohl¬ 
schmeckenden  Braten  zu  verzehren. 

Die  67,5  kg  Fleisch,  die  die  Statistiker  dem 
bundesdeutschen  Kopf  zurechnen,  bezahlt  jener 
mit  etwa  100  Stunden  Arbeit.  Noch  1950  hätte 
er  für  die  gleiche  Fleischmenge  den  Stundenlohn 
der  doppelten  Arbeitszeit  ausgeben  müssen. 

Hauptlieferant  für  Bratpfannen,  Fleisdispieße 
und  Brulzellöpfe  ist  in  Deutschland  immer  noch 
das  Borstenvieh.  Ober  1.8  Millionen  Tonnen 
Fleisch  lieferten  die  nun  schon  fast  fettlos  ge¬ 
züchteten  Paarhufer.  Delikatessen  von  Deutsch¬ 
lands  Schweinen  erfreuen  sich  immer  größerer 
Beliebtheit.  Westfälischer  oder  Ammerländer 
Dielenrauchschinken  ist  zu  einem  Begriff  gewor¬ 
den.  Und  die  mageren  Schweinehaxen  werden 
nicht  nur  zu  bayerischem  Bier,  sondern  Immer 
häufiger  auch  zu  norddeutschem  Korn  verzehrt. 
Die  ganz  großen  Gourmets  wissen  darüber  hin¬ 
aus  das  Spanferkel  besonders  zu  schätzen. 

Besonders  Gesundheitsapostel  lieben  Rind- 
und  Kalbfleisch.  Erstmals  wurde  im  Wirtschafts¬ 


fast  immer  die  gleiche  Zahl  von  Leistungsab¬ 
zeichen  der  deutschen  Reiterei  erworben  wird. 
Wenn  man  aber  die  Mitgliederbewegung  der 
Reitervereme  zum  Vergleich  heranzieht,  so 
kann  man  von  einem  prozentualen  Rückgang, 
d.  h.  einer  geringeren  Beteiligung  der  Reiter 
und  Fahrer  am  Erwerb  ihrer  Leistunqsabzeichen 
sprechen. 

Nachdem  vor  wenigen  Jahren  die  Möglich¬ 
keit  zur  Wiederholungsprüfung  für  das  Deut¬ 
sche  Reiterabzeichen  in  Bronze  geschallen  wur¬ 
de,  gibt  es  für  alle  Reiter  des  Zweiten  Weges, 
für  alle  Reiter,  die  sich  an  diesem  oder  jenem 
Grunde  nicht  am  Wettkampf  beteiligen  kön¬ 
nen,  und  auch  für  alle  Freunde  der  Reiterei, 
die  auf  Leih-  und  Schulpferde  angewiesen  sind, 
die  Möglichkeit,  durch  Wiederholungsprüfun¬ 
gen  immer  wieder  auf  neue  ihr  persönliches 
Fit-Sein  unter  Beweis  zu  stellen,  d.  h.  ein 
Olympia  der  eigenen  Leistung.  Leider  wird 
aber  von  dieser  Möglichkeit  fast  kein  Gebrauch 
gemacht,  und  leider  findet  das  Reiter-  und  auch 
das  Fahrerabzeichen  in  vielen  Reilervereinen. 
Reitschulen  und  Reitinstituten  nur  noch  qerinqe 
Beachtung. 

Wie  wäre  es,  wenn  sich  der  Bundesreiterver¬ 
band  oder  die  Landesreiterverbände  dazu  ent¬ 
schließen  würden.  Wettbewerbe  auszusdireiben, 
die  ihre  Grundlage  im  Ablegen  von  Prüfungen 
für  das  Reiter-  bzw.  Fahrerabzeichen  einschließ¬ 
lich  der  Jugendabzeichen  haben?  Man  könnte 
hier  die  abgelegten  Prüfungen.  Wiederholungs¬ 
prüfungen  und  die  bei  Turnieren  erworbenen 
Abzeichen  in  eine  Relation  zu  den  gemeldeten 
Vereinsmitgliedem,  für  die  doch  bei  den  Lan- 
desreitervei  bänden  und  bei  den  Landessport¬ 
bünden  Beiträge  gezahlt  werden,  bringen  und  so 
die  Preisträger  des  Wettbewerbs  ermitteln  und 
diese  dann  besonders  heTausstellen. 


Ganz  abgesehen  davon,  daß  auch  die  deut¬ 
schen  Reiter,  einschließlich  der  Junioren,  Trä¬ 
ger  des  Deutschen  Sportabzeichens  sein  soll¬ 
ten,  müßte  das  Deutsche  Reiter-  ebenso  wie  das 
Deutsche  Fahreabzeichen  und  das  Jugend-Rei¬ 
ter-  und  Fahrerabzeichen  eine  ganz  andere 
Rolle  bei  unseren  Reitern  und  bei  unseren  Reit- 
und  Fahrvereinen  spielen,  als  es  jetzt  der  Fall 
ist. 

Wenn  man  die  Jahresberichte  der  HDP-Abtei- 
lung  für  Leistungspriifungen  studiert,  so  wird 
man  die  Feststellung  machen,  daß  Jahr  für  Jahr 
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Aus  der  Schafhaltung 

Oberes  Bild:  Spezialschere  zum  Klauenbe¬ 
schneiden.  Eine  gute  Klauenpilege  ist  kein 
Luxus.  Schale  müssen  ihr  Eulter  selbst  aul¬ 
suchen  und  deshalb  . gut  zu  Fuß’  sein.  Auch 
wegen  der  Moderhinke,  der  von  allen  Schal¬ 
hallern  gelürchteten  Klauenerkrankung,  ist  stän¬ 
dige  Klauenpilege  unerläßlich.  Unter  dem  zur 
Sohlenlläche  umgebogenen,  nicht  abgenützten 
Wandhorn  schlecht  gepflegter  Klauen  linden 
die  Erreger  der  Moderhinke  beste  Lebensbe¬ 
dingungen. 

Unteres  Bild:  Ein  scharlcs  Schälermesser  ge¬ 
hört  in  die  Tasche  jedes  Schalhalters.  Bei  den 
an  Moderhinke  erkrankten  Schalen  ist  das  ver¬ 
änderte  Klauenhorn  gründlich  zu  entfernen.  Das 
entfernte  Gewebe  ist  am  besten  durch  Ver¬ 
brennen  zu  beseitigen,  um  eine  Verstreuung 
der  Erreger  zu  vermeiden.  Im  Anschluß  an  das 
Ausschneiden  muß  die  Klaue  mit  Medikamen¬ 
ten  versorgt  werden.  Eine  regelmäßige  Klauen- 
pflege  llndet  am  besten  im  Frühjahr  nach  dem 
Ablammen,  wenn  die  Schale  in  der  Ablamm¬ 
bucht  festgesetzt  sind,  sowie  im  Herbst  statt. 
Hochtragende  Schate  sollte  man  nicht  behan¬ 
deln,  da  die  Gelahr  von  Verlammungen  zu  groß 
ist. 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  .. 

Landwirlschaltskammer-Zusammenlegungen  in 

den  Landern  Hessen  —  wo  zwei  Kammern  be¬ 
stehen  —  und  Rheinland-Pfalz,  wo  drei  Kam¬ 
mern  vorhanden  sind,  wurden  in  Erwägung 
gezogen. 

Die  europäischen  Eierproduzenlen  werden  indi¬ 
rekt  durch  die  Abteilung  »Eier“  der  Interna¬ 
tionalen  Vereinigung  Landwirtschaftlicher  Er¬ 
zeuger  (IFAP)  und  im  Internationalen  Eier¬ 
ausschuß  erfaßt.  Mitte  Oktobei*  fand  in  Paris 
eine  Tagung  der  europäischen  Eierproduzen¬ 
ten  statt. 

Die  IEC  (Internationaler  Eierausschuß)  erlaßt 
die  Länder  Australien,  Belgien,  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  Dänemark.  Finnland,  Frank¬ 
reich,  Israel.  Italien,  Luxemburg,  Niederlande, 
Norwegen,  Polen,  Spanien,  Südafrika,  Schwe¬ 
den,  Schweiz,  USA  und  Großbritannien. 

Bulgarien  wurde  mit  der  Ernte  1967  das  erste 
Mal  in  den  Nachkriegsjahren  Getreide- 
Selbstversorger. 

Das  Pensionsalter  für  Landwirte  in  Frankreich 
soll  von  65  auf  60  Jahre  herabgesetzt  wer¬ 
den. 

Uber  800  000  Melkmaschinen  werden  in  den 
EWG-Ländern  benutzt.  80  Melkmaschinen 
entfallen  in  der  Bundesrepublik  auf  je  1000 
Milchkühe  Der  EWG-Durchschnitt  stellt  sich 
aiuf  36  Maschinen,  während  Luxemburg  sogar 
90  Maschinen  aufweist. 

Als  unnötige  Importlizenzen  werden  mit  Recht 
die  Einfuhrgenehmigungen  von  Wolle  durch 
die  Deutsche  Wollverwertung-GmbH  und  die 
Vereinigung  Deutscher  Landessdiafzuchtver- 
bände  e.  V.  bezeichnet. 

Der  tägliche  Verlust  an  landwirtschaftlicher 
Nutzfläche  beträgt  im  Lande  Hessen  10  ha. 

Das  Tierschutzgesetz  mit  der  jetzigen  Entwurfs¬ 
form  gilt  vorerst  als  gescheitert,  da  das 
Grundgesetz  im  verschiedenen  Teilen  der 
Vorlage  keine  Zuständigkeit  des  Bundes  für 
die  Bestimmungen  ergäbe. 

Der  Pulenfuller-Bedarf  in  der  Bundesrepublik 
stellt  sich  zur  Zeit  zwischen  40  000  und  45  000 
Tonnen  im  Jahr.  Aus  diesem  Grunde  wird 
auch  ein  neuer  DLG-Standard  für  Putenfutter 
erarbeitet. 

Die  Tragfähigkeit  der  Luftreifen  audi  bei  land¬ 
wirtschaftlichen  Fahrzeugen,  wie  Schlepper, 
Anhänger  und  selbstfahrende  Arbeitsmaschi¬ 
nen,  hat  eine  Maximalhöhe  bzw.  -belastunq, 
die  nicht  überschritten  werden  darf. 


DIE  ERNTE  DER  FUTTERRÜBEN 


Der  Landtechniker  hat  das  Wort: 


Vielleicht  war  es  nötlit.  daB  sich  erst  der  Ge¬ 
danke  der  überbetrieblichen  Maschinen-Nutzung  ln 
weiten  Kreisen  der  Landwirtschaft  durchsetzen 
mußte,  ehe  es  ratsam  erschien,  für  die  Ernte  der 
Futterrüben  größere  Investitionen  zu  wagen.  Die 
Entwicklung  von  Maschinen  für  die  Vollemtc  der 
Futterrüben  war  deshalb  besonders  schwierig,  well 
diese  Pflanze  ln  sehr  verschiedenen  Wuchsformen 
angebaut  wird,  von  denen  die  einen  tiefer  im  Bo¬ 
den  sitzen,  andere  dagegen  fast  ganz  über  der 
Erde  wachsen  und  dazu  noch  Unterschiede  Im 
Blattanleil  aufweisen. 

Die  tiefer  lm  Boden  sitzenden  sogenannten  „Ge- 
hultsrübcn"  lassen  sich  auch  mit  den  Zuckerrüben¬ 
vollerntern  roden.  —  In  Dänemark  hat  man  diese 
Rüben  schon  lange  so  geerntet,  daß  man  mit  dem 
Sctilcgclfeldhäcksler  das  Blatt  abschlägt  und  auf 
den  Wagen  fördert.  Dann  werden  die  Rüben  mit 
sogenannten  Rodeladern  —  vielfach  2rclhlg  —  aus¬ 
gehoben  und  auf  einen  nebenher  fahrenden  Wagen 
geladen.  Das  Verfahren,  das,  wenn  es  kontinuier¬ 
lich  ablaufen  soll,  mehrere  Schlepper  und  Wagen 
erfordert,  beginnt  sich  audi  bei  uns  elnzuführcn, 
wenn  man  auch  noch  hier  und  da  beobachten  kann, 
daß  der  Bauer  kopfschüttelnd  den  RUbenacker  be¬ 
trachtet,  über  den  ein  Schlegclfeldhäckslcr  gefahren 
Ist.  Man  kann  dieses  Verfahren  auch  so  anwen¬ 
den,  daß  die  einzelnen  Arbeitsgänge  nacheinander 
durchgeführt  werden  und  so  zu  einer  Elnmann- 
arbett  kommen. 

Ganz  anders  arbeiten  die  in  Deutschland  ent¬ 
wickelten  Futterrübenvollernter.  Es  ist  interessant, 
daß  hier  die  Ernte  einer  ganz  anderen  Pflanze, 
nämlich  die  des  Flachses,  bei  der  Konstruktion  als 
Vorbild  gedient  hat.  Als  der  Flachsanbau  bei  uns 
noch  lohnend  war.  wurden  die  Pflanzen  mit  soge¬ 
nannten  Raufmaschinen  aus  dem  Boden  gezogen 
und  ln  Reihen  abgelegt.  Die  Gummibänder,  die 
man  bei  diesen  Maschinen  verwendete,  finden  wir 
auch  ln  den  modernen  Futterrübenerntem  wieder, 
die  —  nach  dem  gleichen  Prinzip  arbeitend  —  zu¬ 
erst  für  die  hauptsächlich  ln  Norddeutschland  an- 
gobauten  Stoppelrüben  entwickelt  wurden,  dann 
aber  auch  für  die  Ernte  der  Runkelrüben  verwend¬ 
bar  gemacht  wurden. 


Verschiedene  Äußerungen  und  Veröffentlichungen 
die  sich  kritisch  mit  der  Durchführung  von  Melk- 
barkeltsprüfungen  auseinandersetzen,  haben  Un¬ 
sicherheit  Uber  die  Frage  der  Notwendigkeit  und 
Zweckmäßigkeit  der  Prüfung  unserer  Milchkuhbe¬ 
stände  auf  Melkbarkelt  aufkommen  lassen.  Es  wurde 
u.  a.  geäußert,  daß  der  Mclkbarkclt  unserer  Kühe 
keine  große  wirtschaftliche  Bedeutung  zukomme, 
da  beim  Melken  lm  Melkstand  sowieso  eine  längere 
Verweildauer  der  Kühe  Im  Stand  erforderlich  sei, 
damit  sie  genügend  Kraftfutter  aufnehmen  können, 
während  lm  Familienbetrieb  eine  verlängerte  Melk¬ 
zeit  durch  höhere  Mclkzeugbcsetzung  kompensiert 
werden  könne.  Deshalb  sei  auch  eine  züchterische 
Selektion  auf  dieses  Merkmal  nicht  notwendig,  zu¬ 
mal  nicht  zu  übersehen  sei.  daß  mit  der  Durch¬ 
führung  der  Melkbarkeitsprüfungen  hohe  Kosten 
verbunden  seien.  Im  übrigen,  so  wurde  behauptet, 
würden  die  bestehenden  Unterschiede  ln  der  Mclk- 
barkelt  von  der  Melkmaschlnen-Industrle  durch 
technische  Neuerungen  bald  gegenstandslos  werden. 
Ein  Saehverständlgen-Gremlum  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  Deutscher  Rlnderzüchter/Abteilung  Nie¬ 
derungsvieh  hat  diese  Äußerungen  und  Veröffentli¬ 
chungen  zum  Anlaß  genommen,  die  Frage  der  Not¬ 
wendigkeit  und  Zweckmäßigkeit  von  Melkbarketts- 
prüfungen  erneut  kritisch  zu  prüfen.  Das  Ergeb¬ 
nis  ist  in  folgender  Stellungnahme  zusammenge- 
faßt  worden: 

l.  Kühe  mit  schlechtem  Milchfluß  verlängern  er¬ 
fahrungsgemäß  die  Arbeitszeit  und  stören  den 
Arbeitsrhythmus  beim  Melken.  Die  betrifft  vor 
allem  die  Familienbetriebe  mit  mittleren  Be¬ 
standsgrößen.  die  zumeist  maschinelle  Elmcr- 
anlngen  verwenden.  Melkstandanlagen  kommen 
nur  für  einen  sehr  geringen  Anteil  an  Kuhbe¬ 
ständen  ln  Betracht,  so  daß  damit  verbundene 


Das  Herauaziehen  aus  dem  Boden  geschieht  bei 
diesen  Maschinen  so,  daß  sie  durch  die  umlaufen¬ 
den  Gummibänder  mit  den  Blättern  erlaßt  weiden. 
Diese  Bänder  laufen  um  eine  große  Scheibe  odei 
werden  von  mehreren  kleinen  Rollen  geführt.  Hei 
der  Ernte  von  Rüben,  die  fester  im  Boden  sitzen, 
kann  auch  ein  zusätzliches  Schar  zur  Bodenlok- 
kerung  vorgesehen  werden.  Die  mit  den  Gummi¬ 
bändern  erfaßten  Rüben  werden  dann  an  elnei 
Köpfvorrichtung  vorbelgeführt.  und  Blatt  und  Rü¬ 
ben  gelangen  dann  in  getrennte  Sammelbunker . 
Die  Rüben  werden  am  Feldende  auf  Wagen  über¬ 
laden  oder  gleich  zur  Mitte  nufgeschültet;  das  Blatt 
kann  in  Quer-  oder  Längsschwaden  abgelegt  und 
mit  dem  Frontlader  oder  dem  Ladewagen  oder  mit 
dem  Feldhäcksler  aufgenommen  werden.  Der  Steuer¬ 
mann  der  Maschine  muß  darau!  achten,  daß  das 
Rauforgan  genau  in  der  Rübenreihe  lauft  und  die 
Rüben  In  der  richtigen  Höhe  erlaßt  werden.  Ls 
muß  deshalb  Immer  ein  zweitei  Mann  auf  der 
Maschine  sitzen,  da  diese  Stcuerungsorgnnc  vom 
Schlepperfahrer  nicht  bedient  werden  können.  Die 
Arbeit  mit  dem  Vollernter  ist  um  so  störungsfreier 
je  gleichmäßiger  die  Rüben  stehen.  Hier  ergeben 
sich  noch  lohnende  Aufgaben  für  den  Züchter. 
Wenn  nämlich  eine  einzelne  Rübe  zu  hoch  steht, 
kann  es  passieren,  daß  die  Gummibänder  nicht 
die  Blätter  erfassen,  sondern  die  Rübe  und  dabei 
so  gedehnt  werden,  daß  sie  reißen  können. 

Die  Tagesleistung  der  Futterrübenvollernter 
liegt  bei  1,5  bis  2  ha;  der  Preis  beträgt  BOUO— 7000  DM. 

Bel  einer  Im  Raum  Rolthaimünster  lm  Herbst 
durchgeführten  Maschinenvorführung  mußte  der 
Einsatz  der  Vollernter  bei  sehr  schlechtem  Wet¬ 
ter  erfolgen,  so  daß  die  Zuschauer  die  Arbellsqunli- 
tät  auch  unter  erschwerten  Bedingungen  beobach¬ 
ten  konnten.  Die  Leistungen  waren  so  überzeugend, 
daß  inzwischen  bereits  acht  Maschinen  angeschafft 
wurden,  die  sämtlich  Im  überbetrieblichen  Einsatz 
(2  bis  5  Betriebe)  laufen  und  sicher  dazu  beitragen 
werden,  daß  die  —  zu  Unrechl  —  etwas  vernach¬ 
lässigte  „Dame  Beta  vulgaris'  zu  neuem  Ansehen 
gelangt.  Dr.  Meyer.  Rolthaimünster 


arbeitswirtschaftliche  Vorzüge  nicht  verallgemei¬ 
nert  werden  können. 

2.  Eine  Verbesserung  des  Mllchflusses  bewirkt  nicht 
nur  eine  Einsparung  an  Arbeitszeit,  sondern  auch 
eine  Verringerung  der  Mclkdauervarlanz,  einen 
einheitlicheren  Arbeitsrhythmus  und  kürzere  Nach¬ 
melk-  bzw.  Blindmelkzeiten,  die  der  Euterge- 
sundhelt  und  der  Milchqualität  dienlich  sind. 

3.  Auch  die  erwiesene  vollständigere  Euterentiec- 
rung  bei  telehtmelkcnden  Kühen  fördert  die 
Eutergesundheit  und  scheint  außerdem  die  Milch¬ 
leistung  positiv  zu  beeinflussen. 

4.  Der  Milchfluß  hat  nach  Untersuchungen  an  Mate¬ 
rial,  das  nach  den  Richtlinien  für  Melkbarkeits- 
ptüfungen  der  ADR  geprüft  worden  Ist.  Herlta- 
bllitütskoefflzicntcn  von  0.4  bis  0.5,  so  daß  für  die¬ 
ses  Merkmal  günstige  Selektionsbedingungen  be¬ 
stehen. 

5.  Eine  Verminderung  des  Sclcktlonserfolges  auf 
Milch  und  Fleisch  durch  zusätzliche  Berücksichti¬ 
gung  der  Melkbarkeltseigenscharten  dürfte  kaum 
gegeben  sein,  da  das  Melkbnrkeltsnlveau  in  den 
Zuehtbetrieben  der  milciibetonten  Rassen 
(Schwarzbunte.  Rotbunte  und  Angler)  relativ 
hoch  Ist  (PrUfungsergebnls.se  von  Bullcnmültern). 

6.  Bedenken  gegenüber  dem  Kostenaufwand  be¬ 
stellen  nicht,  da  dieselben  gemessen  am  Aufwand 
für  die  Zuchtwertschätzung  anderer  Lelstungs- 
eigenschaften  außerordentlich  gering  sind. 

7.  Die  gut  melkbaren  Kühe  sind  auf  dem  Markt 
besonders  gefragt.  Deshalb  befassen  sich  gerade 
die  exportorientierten  Länder  (z.  B.  Niederlande) 
sehr  intensiv  mit  der  Melkbarkelt. 

8.  Noch  Auskunft  führender  Mclkmnschlnen-Her- 
steller  ist  in  absehbarer  Zeit  nicht  damit  zu 
rechnen,  daß  methodische  Verbesserungen  ein- 
treten,  die  die  Prüfung  der  Melkbarkeit  über¬ 
flüssig  machen. 


Futterrüben-Vollernler;  Tagesleistung  ca.  2  ha. 
Beim  sogenannten  .Dänischen  Verialiren"  wer¬ 
den  die  Rüben  vorher  gekopll  und  dann  mH  dem 
Rodelader  aulgenommen  und  a ul  den  Wagen 
qetörderl.  Hier  ist  die  Maschine  seitlich  an- 
gebaut,  so  daß  der  Schlepper  den  Roder  und 
den  Wagen  zieht. 


ßlattaulnahme  mit  dem  Ladewagen. 


IMF.  DEUTSCHE  ROTBUNT-ZUCHT 

Ende  1986  bestanden  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  17  730  Herdbuchbeirlebe  der  deutschen 
Rotbunt-Zucht  mit  44iif>  eingetragenen  Bullen  und 
174  354  eingetragenen  Kühen  Der  Anteil  der  Rot¬ 
bunt-Zucht  am  Gesamt-Herd  buchbestand  der  Bun¬ 
desrepublik  stellte  sich  auf  1H.8  v.  H.  —  217  352  rot¬ 
bunte  Kilhe  standen  unter  ganzjähriger  Milchkon¬ 
trolle:  davon  waren  124  981  Herdbuchkühe.  Im  Jahre 
1986  standen  349  Besamiingsbullen  zur  Verfügung. 
Es  wurden  385  100  Erstbesamungen  vorgenommen. 
Die  Rotbunt-Auktionen  wiesen  1988  folgende  Vcr4 
kaufe  auf:  2974  Bullen.  1248  Külte.  8798  Rinder  und 
408  Kälber  und  Jungrinder. 

DIE  AXUGA  KÖLN  1987  IN  KAHLEN 

Die  ANUGA  1967  ln  Köln  wies  eine  Ausstellungs- 
fläche  von  143  000  qm  au!  wovon  20  048  qrn  durch 
ausländische  Stände  und  62  195  qm  durch  inländische 
Stände  belegt  waren.  Aus  39  Ländern  kamen  1772 
Ausstellern  davon  waren  536  Ausländer.  Zusätzlich 
waren  noch  1375  Firmen,  darunter  1239  Ausländer, 
bei  der  ANUGA  vertreten.  251  850  Eintrittskarten 
wurden  verkauft,  und  da  die  Ausländer  besonders 
registriert  wurden.  Ist  ein  Auslandsbesuch  aus  74 
Ländern  mit  16  690  Personen  zu  verzeichnen. 


Sind  Melkbarkeits  Prüfungen  überflüssig? 


Tierhalter  haften  für  die  Schäden  ihrer  Tiere! 


Was  will  ich  mit  dem  Verschluß  bezwecken ? 
Ist  ein  Tor  überhaupt  notwendig?  Zwei  Fra¬ 
gen,  clie  solort  beantwortet  sind,  wenn  man 


die  Haltung  bei  Schäden  und  verursachte  Uri- 
lälle  heim  Ausbruch  von  Haustieren  aus  Wei¬ 
den  durch  den  Tierhalter  berücksichtigt. 

Einlach  in  der  Handhabung  ist  noch  das  Dreh¬ 
tor.  Es  kann  durch  einen  Stecker  abgesichert 
werden  oder  durch  einen  Haken.  Dieser  isl 
unter  Umständen  von  den  Tieren  zu  öilnen. 
Bei  der  Fallklinke  kann  das  Drchlor  so  zuge¬ 
schlagen  werden,  daß  es  selbständig  einschnappt. 
Auch  dieses  isl  von  Tieren  zu  öilnen,  muß  also 
an  der  Außenseite  angebracht  werden. 

Das  Einhängegatter  isl  ein  aus  Lallen  ge¬ 
bildetes  Tor  (auc h  Heck  genannt),  das  aut  bei¬ 
den  Seiten  in  abgewinkelte  Eisen  eingehängt 
wird.  Es  isl  umständlicher  in  der  Handhabung. 

Das  Rick  wird  aus  mehreren  übereinander¬ 
liegenden  Stangen  gebildet,  die  aul  beiden  Sei¬ 
len  in  Ösen  geschoben  werden  (z.  B.  in  ange- 
nagclle  Huleisen).  Es  wird  bei  wenig  befahre¬ 
nen  Durchtahrten  verwendet.  Der  Uberwurl  isl 
einlach,  billig  und  bequem  in  der  Handhabung 
und  durch  Vorhängeschloß  oder  durch  einen 
Stecker  zusätzlich  abzusichern. 

Wo  ein  Elektrozaun  vorhanden  ist,  bietet  der 
einlache,  unter  Strom  stehende  Draht  die  ein- 
lachsle  Absperrung.  An  einem  Isoliergrill  kann 
er  aus-  und  eingehängt  werden.  Diese  Zeich¬ 
nungen  und  Hinweise  sind  der  in  Meine henglad- 
hach  erscheinenden  Monalszeitschritl  entnom¬ 
men. 


BÄUERLICHE  EINZELWIRTSCHAFTEN 
IN  DER  UdSSR 

Nach  Angaben  der  sowjetischen  statistischen 
Monatszeitschrift  „Westnik  Statistik!"  gibt  es 
gegenwärtig  40  000  kleinbäuerliche  Einzelwirt¬ 
schaften  in  der  Sowjetunion.  Von  ihnen  werden 
3,3  Prozent  der  gesamten  Anbaufläche  bestellt, 
trotzdem  entfällt  aber  ein  großer  Teil  der  Pro¬ 
duktion  tierischer  Erzeugnisse  auf  sie.  Wie 
„Westnik  Statistik! “  mitteilt,  entfielen  auf  die 
privaten  Höfe  40  Prozent  der  Fleisch-,  39  Pro¬ 
zent  der  Milch-  und  21  Prozent  der  Wollerzeu- 
gung. 


Fotos  und  Zeichnungen:  A.  Tolle,  Lütkemeyer 
Dr.  Meyer,  Werkaulnahmen,  RRi-Archiv  und 
C.  H.  Dömken. 


EISKREM  WÄHREND  DER  SCHWANGERSCHAFT 

Frauen,  die  während  der  Schwangerschaft  an 
Appetitlosigkeit  leiden,  greifen  oft  zu  Eiskrem. 
Diese  Tatsache  wurde  von  schweizerischen  Ärzten 
untersucht.  Die  Mediziner  Mellten  fest,  daß  Eis¬ 
krem  über  mehrere  Tage  hinweg  schadlos  als  ein¬ 
zige  Nahrung  genossen  werden  darf.  Der  Calzium¬ 
gehalt  der  Milch  sowie  die  Vitamine  D  und  B  führen 
dem  Körper  dabei  ausreichende  Nährstoffe  zu.  Be¬ 
sonders  geeignet  schienen  den  Ärzten  Eiskrem- 
Sorten  mti  Fruchtbeimlschungen.  well  dadurch  zu¬ 
sätzliche  Vitamine  zugeführt  werden. 


«WER  SICH  NICHT  BEWEGT,  ALTERT  FRÜH" 

Wenn  ein  Mensch  regelmäßig  körperliche  Arbeit 
leistet,  bleibt  er  gesund.  Diese  von  vielen  Ärzten 
heute  vertretene  Ansicht  scheint  ihre  Bestätigung 
durch  ein  Beispiel  aus  der  Tierwelt  zu  finden,  von 
dem  in  einem  Buch  Uber  den  Herzinfarkt  und 
seine  Verhütung  berichtet  wird.  In  der  Nähe  des 
Polarkreises  leben  Hunde  einer  bestimmten  Rasse, 
die  normalerweise  als  Zugtiere  für  Schlitten  be¬ 
nutzt  werden  und  schwerste  Arbeit  leisten  müssen. 
Das  Leben  dieser  Hunde  verkürzt  sich  auf  die 
Hälfte,  wenn  man  sie  nicht  ai  beiten  läßt. 


Aus  hygienischen  Gründen  werden  Mutterläm¬ 
mer  kupiert.  Bel  dem  Kupieren  kann  der  Wund¬ 
starrkrampf  aultreten.  Daher  sind  Sauberkeit  und 
Vorsicht  am  Platze.  Vor  dem  Kupieren  sollte  det 
sclnwinz  desinfiziert  werden.  Gegebenenfalls  müs¬ 
sen  die  Lämmer  durch  eine  Serumimpfung  gegen 
eine  Infektion  geschützt  werden. 
rhrnliirtll111™,. geschieht  durch  Aulsetzen  eine* 
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Inst rume n t e n f i  rmm °  bel  plncr  tierärztlichen 

BUTTER.  BUTTER  UNI)  BUTTER 

wöhnlthhodn„ollr  l?a,lb  so  v,el  Fetl  enthält  wie  ge- 
Universität  »nnÜna.18?.  von  der  South  Dakota  Staat- 
le’  R nttn ,*P  w°rclen.  Sie  soll  wie  „norinn 
nur  60  Prozent  Yn<!  schmecken.  weist  ledocl 

Nach  .\nmhlil  5er  Kajorlenmenge  von  Butter  nuf 
wudcelh.  n  ni,vcrsluu  enthält  die  neu  ent- 

V^n  der  Mlle^r  P,°!eln  una  Mineralstoffe. 
Winsln ^fenschaftllch.-n  Abteilung  dei 
hcrßestellt  wurde  Butter  In  Pulverform 

heMLdafC II* a,™ r  Bäckereien  bestimmt  ist.  £■ 
äßt  klt  ?t-isehodR,  ftBu  ePr  besser  hält  und  mlsther 
terfett.  Butter.  Sie  enthält  80  Prozent  But- 

Butter Uhe%estenr,dCrt'VOIdcn  »»Milch  4  Millionen  I 
auf  die  SowUünniV,  Dav"n,  entfallen  1,2  Millionen  < 
reich  die  USA  nna  ai  »ewetls  500  000  t  auf  Frank¬ 
größte  nd  B u  U  c rh er sie  1 1  er °  Bu"d™  epubllk  Ms  dl« 


Jahrgang  18  /  Folge  48 


SM5  C'fipnufirnblail 
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Bruch 


Garantier)  aj  B 

reiner  11  O  11  I  S 

Auswahl  s  Pfd  g  Pfd 

Blüten  19,-, 

Klccblütcn  13,50  23,4( 

Vielblüten  M.50  2t.5( 

Linden  |n, —  27.- 

Linde-Akazie  18,_  27.- 

HeldeblUten  33.—  40.51 

Lieferung  frei  Haus. 

Siegmar  Guscwskl,  Imkerei.  Honig- 
handel  3001  Weitmar  12. 


Ostpreußen 

Carl  von  Lorck.  Ost- 
Westpreußen  und  Dan¬ 
zig.  Ein  Bildband  der 
Heimat.  Mit  136  Seiten, 
112  Fotos.  24,80  DM 


Jaudkalendei  t9H8 


Ostpr.  Witwe.  ev„  58/1.85.  voll- 
schlk.,  mit  ei«.  Haus  u.  Garten. 
Raum  Hamburg,  mtt.  mit  nettem, 
solid.  Herrn  b.  65  J.  In  Brief¬ 
wechsel  treten,  Zusehr.  u.  Nr. 
75  732  an  Das  Ostpreuüenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  •  Uhren 

Kattrepel  7  •  und 

Ruf  3331  09  'Bernstein 


Abreilikalendcr  mit  80  zum  Teil  farbigen  Blattern  nach  aus¬ 
gesuchten  Fotografien  und  Gemälden  bekannter  Jagdmaler. 
Format  22.5  x  15.5  cm  S,«o  DM. 


Roulenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postlach  909  \ 


Welch  besserer  Herr  ab  50  wagt 
Heirat  mit  sympathischer  Dame? 
Schuldlos  geschieden,  guter  Kern. 
Zusehr.  u.  Nr.  75  683  an  Das  Ost- 
preuüenbiatt,  2  Hamburg  13. 


#  Sonderangebot  § 

Echter  g. 

gar.  naturreinri  H  n  n  I  fl 

Hlenen-Schleudcr-  1  1  v  11  1  3 

-Sonnonkrart“  goldig,  würzig,  aro¬ 
matisch.  5-kg-Eimer  (Inhalt  4500  g) 
nur  17.25  DM.  portofrei.  Nachn.  — 
Honig-Kenners,  seit  57  Jahren  2085 
Quickborn  ln  Holstein  Nr.  4. 


Ferti^n  .' 

Bollfedern  (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Step-Flachbollen. 
Bettwäsche,  lnletto.v/oll-^b 
Anti-Hneuma  ♦  Daunen- 
.decken.  Umfassendes 
L  Angebot,  auch  Muster  V 
B  kostenlos.  Schreiben  Sie” 
%  noch  heute  eine  Karte  an 


Christliche  Partnerin,  ev.,  gesucht; 
Anhang  nicht  hinderlich.  Elgcn- 
besilz  ln  größerer  Stadt  Hol¬ 
steins  vorhanden.  Zuschr.  u.  Nr. 
75  710  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


EuropaPrivat 

Carl  von  Lorck.  Die 
Darstellung  seiner  Ju¬ 
gendreisen  begeistern 
durch  Humor  u.  Ironie. 
284  Seiten.  19,80DM 


beschenke 

aus  echtem  ostpreußischem 

MuturOernstenu 

aus  der  Bcrnstelndrechslerel 
Winfrld  Matern,  Bernsteln- 
drechslermelstcr,  6100  Da  rin - 
Madt-Eberstadt.  Masurenweg 
Nr.  47,  Tel.  0  61  51/79  04  27. 


Q  Neue  Salzlettheringe,  lecker! 

S  kg  Dos«  Eimer  bis  60  St.  12.95  DM 

10  kg  Bahneimer  bis  120  St.  22.95  DM 

25  kg  Bahnfah  bis  300  S1.  49.95  DM 

5  kg  Flschkons.-Sort.  25  Dos.  16.95  DM 

ab  3  Elm.  1,—  DM  bllligcr/NN  ab  R. 
I.ewens,  Abt. 15.  285  Bremerhav.-F  110 


Rentner,  67  J..  rüstig,  mit  Erspar¬ 
nissen,  su.  Lebenskameradin  mit 
Wohnung.  Zusehr.  u.  Nr.  75  733 
an  Das  Ostpreuüenblatt,  2  Hbg.  13 


BETTEN-BLAHUT 


1,5  Millionen 


StammhauaDeachenitz/Böhmorwnld, 
Uetzt$908  KrumbachGänshalde  nel 
gegründet  1882 


Welhnarhts wünsch:  Ostpreuße.  31/ 
1,74,  led.,  ev.,  dunkelbld..  möchte 
gern  Ostpreußin  als  Lebensge¬ 
fährtin  in  Norddeutschland  ken¬ 
nenlernen.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
75  741  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Kinder  fühlen  sich  strampelwohl.  weil  Ihre 
Mutter  auf  dia  meistgekauftc  Strampeldecke 
vertrauen  Strampelchon  sichert  ihr  Kind  vor 
Bloßstrampeln  und  setzt  die  Erkältungsge¬ 
fahr  herab 

Verlangen  Sie  nur  Schwester  Käthe  Retzlatrs 


Ponunernpantoffcl-Fllzschuho  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme  807 
Ingolstadt  440  80 


Sonderangebot 

Amerikanische  Spitzenhybriden 
weiß  u.  braun,  fast  legcrelf 
5.50.  legereif  7.—.  teils  am  Le¬ 
gen  8,50  DM.  Alle  Tiere  sind 
schutzgeimpft.  Gar.  f.  leb.  Ank. 
3  Tg.  z.  Ans.  Größere  Liefe¬ 
rungen  per  I.kw  frei  Hof 


Verlag  Weidlich 
Frankfurt  /  Main 


Strampelchen 


Handwerker,  34/1.76,  led.  ev., 
möchte  einfaches  ostpr.  Mitdel 
zw.  Heirat  kennenlcrnen.  Zuschr. 
u.  Nr.  75  400  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Lötzener 

Namen  der  Handelsgeschäfte 
zwischen  1914 — 1945  werden  ge¬ 
sucht.  Mitteilungen,  mit  Bil¬ 
dern.  an  Fotohändler  Erich 
Willutzki  aus  Lötzen,  Markt  14, 
3  Hannover,  Bandelstraße  27. 


Erhäftlich  im  Fachgeschäft  Prospekt  durch 

L  u.  M.  Povel.  Lumpi-Moden 

4350  Recklinghausen-Sud.  Postfach  0183 


Unfall  verletzter  (ab  Hüfte  gelähmt). 
55  J.,  sucht  freundliche,  nette 
Wirtschafterin  m.  pflegerischen. 
Kenntnissen.  Eig.  Heim  m.  Gar- 
I  ten  vorh.  Spätere  Heirat  nicht 


Weih  na  chts- Überraschung 

Krabbelpuppchen  "Doria* 

b*g«ist*rt  sind  alle  kleinen 
f  l  Mltfcbin.wiftfi  u  ganz 

«Htfne  hsnjmknbbelt 
j rj  C».14cml»ngmilStrirap«lkUidch. 

Jf  zum  Auldrehen  —  Solinga  Vorntl 

**  2  SlUck  nur7.95  portofrei 

3  Sich,  nur  10.70  •  6  Sick,  nur  20.- 
Iliei  portofrei.  Nachn.  mit  RUckgabaracht. 
ükarnar  Roth  404  Neun  Poatf.  142  AbL  65 


Bunte  Fleckelteppiche  aus  unmo¬ 
derner  Kleidung  und  allen  Alt- 
textllien  webt  Maether  am  Zoo, 
Abt.  3.  862  Lichtenfcls,  Frcipro- 


Bad  Dürkheim:  Vermiete  ab  i.  1 
1968  an  alleinst.  Dame,  ült.  allein- 
verträgt . 


Beamter,  24/1,76.  ev.,  möchte  net¬ 
tes  und  häusliches  Ostpreußen¬ 
mädel.  17 — 24  J.,  zw.  Heirat  ken¬ 
nenlernen.  Eigenheim.  Auto  usw. 
.  vorh.  Emstgem.  Bildzuschr  u. 
Nr.  75  610  an  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  2  Hamburg  13.  Diskretion 
Ist  selbstverständlich. 


steh.  Beamten  witwe, 
hilfsber.,  sonniges  Balkon-Zim¬ 
mer  m.  Zentralheizg.,  Bad-  und 
Küchen  benutzg.  Leer  od.  möb¬ 
liert.  Angeb.  an  Frau  Trübe, 
2407  Travemünde,  Steenkamp  27 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


Wir  räumen  zu  Sonderpreisen 

0  Leistungs-Hybriden  £ 

in  weiß,  rot  u.  schwarz,  fast  lege¬ 
ren  5.50  DM.  legereif  7.--  DM. 
kurz  vorm  Legen  8.50  DM.  Auto¬ 
sex  l,—  DM  mehr.  Verpack. -frei.1 
10  Tg.  Rückgaberccht.  Geflflgelhof 
Kleinemaß,  4835  Rietberg  69. 
Ruf  0  52  44  -  81  27 


Mark- 

Termin 

für  1967: 


beigefügt  22  prämiierte  Backrezepte 

Mit  diesem  Päckchen  schaffst 
Du  „DRÜBEN"  grofjc  Freude! 


Heinzelmännchen  —  2  Jahre  —  hat 
sein  Bestes,  seine  Mutti  verloren. 
Wer  schenkt  ihm  nun  sein  Mut¬ 
terherz?  Vati:  30  und  gutausse¬ 
hend;  habe  sichere  Existenz, 
Heim  und  Auto  und  suche  kein 
Vermögen,  dagegen  wird  Anhang 
(wenn  vorhanden)  viel  Nest¬ 
wärme  bei  uns  finden.  Dürfen 
wir  „unsere  Mutti*4  bald  helm¬ 
holen?  ..HEINZELM ANN  105".  62 
Wiesbaden,  Fach  662  (Ehemöller). 


Wir  suchen  eine  kinderliebe,  un¬ 
abhängige  Dame,  die  halbtags 
unsere  beiden  Mädchen  (2  und 
7  Jahre)  betreut.  Wir  bieten  Zim-I 
mer  mit  Bad,  freie  Kost  und  evtl, 
kleinen  Lohnausgleich.  Angeb.  an 
Frau  Briege,  5201  Breitscheid 
(Siegkreis). 


leidende.  HeilungimSglidikeit  durch  DI-FaUnt. 
Schrift  ubtr  Bruchheilung  kostenlos.  Heilprakf. 
Josef  Thalmaier,  82  Rosenholm,  InostraS«  76 


Vtuturöernsteiiv 


Rheuma -Kranke 

wurden  tidimerzfrei  durch  Dr.  Bonses 
Pforde-Fluld  8».  grün  mit  Tiefenwir¬ 
kung.  Sichern  Sie  den  Erfolg  durdi 
Entschlackung  und  Blutreinigung  mH 
den  bewahrten  Minka-Kapseln  Bez. 
ab.  Apoth.  Ausführl.  Proap.  v.  Horst. 
B  B.  Mlnck,  237  Rendsburg,  Fach  378 


Naturheilanstalt 

Graffenberg 

staatl.  konzess.  pnv  Kurhelm 
3252  Bad  Münder  a  Deister 
Angerstr  60.  Tel.  0  50  42  -  33  53 
früher  Tilsit  Ostpreußer 
Speztalbrhandlung  bei  ebron 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk- 
rhouma.  Ischias.  Bandscheiben. 
Herzleiden.  Asthma.  Magen-  u. 
Darnierkrankungcn.  Venenent¬ 
zündungen  ßelnletdcn 

Rohkost-Fastenkuren,  medizin. 
Bäder  Wagra-Packungen  geg 
schmerzhafte  Entzündungen 


Elfenbein  sowie  aparte  Ge¬ 
schenkartikel.  Reparaturannah¬ 
me  finden  Sic  ln  Berlin-Wil¬ 
mersdorf.  Bundesallee  180. 


;ebildete,  alleinstehende  Inster- 
burgertn  Bucht  für  schönes  Eigen¬ 
heim  m.  großem  Garten,  Kreis¬ 
stadt  Münsterland,  hundeliebe 
rüstige  Mitbewohnerin.  Schönes 


Ostpr.  Witwer,  60  J..  oh.  Anh.J 
ev..  sucht  Partnerin  zw.  Haush.- 
Führg.,  spät.  Heirat  nicht  aus-1 
geschlossen.  Zuschr.  u.  Nr.  75  349 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13 


Noch  für  das  ganze  Jahr 
1967  bis  zu  400  Mark 
Wohnungsbauprämie  oder 
oft  noch  weit  größeren 
Steuernachlaß  zu  erhalten 
—  darauf  kommt's  jetzt  an. 
DarumwerdenSieam  besten 
sofort  Bausparer.  Eilaus- 
kunft  durch  den  örtlichen 
Wüstenrot-Beratungsdienst 
oder  durchs  Wüstenrot- 
Haus,  714  Ludwigsburg. 


UND 


Noch  einige  Stadtpläne  von 

TILSIT 

stehen  zur  Verfügung.  Ein  net¬ 
tes  Weihnachtsgeschenk!  Preis 
5  DM  elnschl.  Porto  Günther 
Nokolo u  skl,  775  Konstanz,  Ko¬ 
berleweg  25. 


1  Gedrucktes  f^riefpupier 1 

|  das  persönliche  Geschenk  | 
.  Leinenpapiere  in  dekorativen 
1  Kassetten  erhalten  Sie  preis-  * 
|  wert  durch  Ihren  Landsmann  I 

I  ERNST  HERRMANN  , 

BUCHDRUCKEREI 
I  4330  Mülheim  a.  d.  Ruhr  I 

■  Michaelstraße  52  •  Ruf  518  64  . 

Popiermuster  u.  Schriftproben 
I  schicke  ich  bei  Anfrage  zu  I 


IHR  PAKET  NACH  DR  OBEN  1 


Altere  Dame  findet  gute  Unter¬ 
kunft  mit  Vollpension  In  mod. 
Einfamilienhaus  an  der  Ostsee. 
Preis  380  DM.  Angeb.  u.  Nr. 
75  739  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Auskünfte 

übet  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 


WINTER  IM  OBERHARZ 
Unmittelbar  am  Hochwald. 
600  m  ü.  M. 

Gut  geheizt  —  völlige  Ruhe. 

Vollpension  ab  DM  15,— 
Evangelisches  Erholungsheim 
11. ms  Bocksberg* 

3393  Hahnenklec-Bockswiese 


Größte  deutsche  Bausparkasse 


£ih  yyiöbeUchreinvt 


Wiesenstraße  3 


für  gute  Einzelmöbel  und  Innenausbau  gesucht.  Fachkennt- 
nisse  im  Furniprzusammensetzen  und  Oberflächenbehandlung 
sind  erwünscht.  Eine  2-Zimmer-Neubauwohnung  mit  Küche 
und  Bad  kann  gestellt  werden. 

Alfred  Drahe 

Werkstätte  für  Möbel  —  Innenausbau  —  53  Bonn.  Kolnstr.  136 


lieidehonig 
Blutenhonig  21s  kf 
Heidschnuckenfelle“' 

FREI  HAUS -GRATISPROSPEKT 

6crh.  Preul.  K,!cr  »08  Thüle  10 


Einmaliges  Angebot,  solange 
Vorrat: 

Natur-Bernsteln-Anhanger 

Ausgesucht  schöne  Stücke,  mit 
Kettchen,  echt  Silber,  nur 
18  DM.  Versand  per  Nach¬ 
nahme.  bei  Nlchtgefallcn  Geld 
zurück ! 

BERNSTEIN- VERSAND 
8011  Neukeferloh  bei  München 
Abholfach 


Ostpreufjisch*  Wurstwaren 

Grützwurst 

nach  heimatl.  Art  kg  3.—  DM 
Krakauer. 

herzhaft  gewürzt  kg  8.—  DM 

Polnische, 

gut  geräuchert  kg  9.60  DM 

Ostpr.  Landwurst, 
bes.  Spezialität  kg  11,20  DM 

Landleberwurst 

nach  Gutsherrenart  kg  9.60  DM 
Versand  erfolgt  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  portofrei.  Preis¬ 
liste  anfordern. 

Herbert  Dombrowski 

Düsseldorf-Nord 
rimenstraßc  43.  Telefon  44  11  97 


ckwanwatd 

Ferien-.  Ruhesitze.  Existenzen 

Lehnerl- Immobilien 
782  Titlsee/S. 


IZüstiyes  älteres  £kepuur 

gesucht  von  alleinstehendem 
Herrn  für  Haushalt.  Küche  und 
Pferdestall  eines  nicht  ständig 
bewohnten  Landhauses  im 
Kreis  Lüneburg.  Wohnung  vor¬ 
handen.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf  und  Referenzen  erbeten  u. 
Nr.  75  755  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13. 


Suche  junges 

Mädchen 

Mitte  20,  das  Interesse  hat.  im 
Hause  und  Geschäft  bei  allein¬ 
stehender  Witwe  zu  arbeiten 
und  zu  wohnen,  mit  Familien¬ 
anschluß  (Raum  Holstein).  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  75  799  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Wenn  rLtLK 

dann  von  KUNKEL 
800-g-Dose  2,—,  400-ß-Dose  ;,io  Bei 
Großabnahme  Mengenrabatt.  Preise 
frei  Neumünster. 
Waldemar  Kunkel,  Fleischerei 
235  Neumünster,  Am  neuen  Kamp 
Nr.  26  a.  Telefon  48  13. 


Wer  kannte  den  Inhaber  des  Lo¬ 
kals  ..Die  Goldene  2“  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  Hoekerstraße  2?  Bitte 
melden  bei  Robert  Schimmel- 
Pfennig,  1259  W.  Foster  Ave. 
Chicago  60  640.  III.,  USA. 


Jetzt  auch  ln  Mietkauf  ab  193  DM 
monatlich  und  Bausparbrief  ein 
BLUM -Fertighaus  elnschl.  Bauplatz. 
Abt.  P.  4L  495  Minden  (Westf). 
Charlottenstr.  3.  Tel.:  05  71/9  10  69. 


Am  6.  Dezember  1967  feiern 
unsere  lieben  Eltern 


Barbara 

geh.  am  4.  November  1967 

Wir  freuen  uns  und  danken 
Gott,  daß  er  uns  wieder  ein 
gesundes  Kind  geschenkt  hat. 

Ursula  Zimmer 

geb.  Bonk 

Heinz  Zimmer 
und  Annegret 

aus  Gilgenburg 
und  Rcimswaldau-Steinau 
Schlesien 

282  Bremen-Burg 
Brokkampsweg  12 


Unseren  schönen  Katalog  1967 
senden  wir  allen  Landsleuten 
kostenlos. 


Nur  noch  3  Wochen 
bis  Weihnachten 


Herrmann  Preuß 
und  Frau  Auguste 

aus  Schatzberg-Kanditten 
ihre  Diamantene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  Gottes  reichen 
Segen 

Tochter  Martha" 
Schwiegersohn  Georg 
Enkel  und  Urenkel 

675  Kaiserslautern 
Schreberstraße  20 


Am  2.  Dezember  1967  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Hans  Plehn 
und  Frau  Marta 

geb.  Hennemann 
aus  Gollau 
Kreis  Königsberg  Pr 
ihren  45.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Rosemarie  Klüß,  geb.  Plehn 
Ewald  Klüß  und  Jörn 
2405  Ahrensbök 
Triftstraße  15 


Am  12.  Dezember  1967  feiert 
Herr 

Friedrich  Plaga 

aus  Schardingen 
Kreis  Goldap 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Jahre 

seine  Angehörigen 


feine 

BERNSTEIN¬ 

AßBEITEN 

ostpr. 

Meister 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


w  fViMtAmtrJ 

1011  Mündien-VlTEBSTETTfN 


v  f/w  IMtibtrolPr.  / 

1011  MOndlM-VOTUSTETTfN 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 
Rogtne  mit  Herrn  Michael 
Holltnger  beehren  sich  anzu- 
zeigen 

Alfred  Pflaumbaum 


2441  Göhl  (Holst) 


Lobe  den  Herrn 
Am  30.  November  1967  beging 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Martha  Rolhenberger 

geb.  Krutzkc 

aus  Brosen,  Kr.  Angerapp 
Ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Zum  stillen  Gedenken 
Otto  Rothenberger 
•  38.  10.  1888  t  11.  9.  1962 
4705  Pelkum  bei  Hamm 
Kl.  Werlstraße  6 


Als  Vermahlte  grüßen 


Am  6.  Dezember  1967  begeht 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Omi.  Frau 

M.  Broszeit 

geb.  Struwe 

aus  Mägdeberg  über  Neukirct» 
ihren  60  Geburtstag. 

Gute  Wünsche  und  liebe  Grüße 
von  ihrem  Mann 
den  dankbaren  Töchtern 
und  Schwiegersöhnen 
Evelyn.  KInus-Feter,  Dorith. 
Paul-Günter 
und  Enkelin  Susanne 
2061  Klein-Barnitz 
über  Bad  Oldesloe 


Michael  Hollinger 
Regine  Hollinger 

geb.  Pflaumbaum 


Schöne  advcntliche  Tage 
wünscht  allen  Verwandten  und 
Bekannten  und  ehemaligen 
„Kumpels** 

Hedwig  Stulz 

geb.  Braese 
aus  Königsberg  Pr. 


'freunde  und  Venvundte 
miederf  inden . . . 

. . .  durch  eine 
Anzeige  rni 
OSTPREUSSENBLATT 


und  Frau  Elfriede 

geb.  ROb 

aus  Fohlental,  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 


Schönenberg  Hütschenhausen 


633  Wetzlar 
Reinermannstraße  10 
Tel.  0  64  41/43  47  privat 
0  64  41/36  92  eeschäftl. 


November  196: 


679)  Hütschenhausen 
Kreis  Kaiserlautern  (Pfalz) 


Jahrgang  18  Folg»-  !'! 
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M.'J  'iVl"  \l’ür'  Arbeit,  vom  Schicksal  nicht  verschont. 
Mil  Liebe  und  mit  Gute  haut  Du  una  neu  belohnt. 

Aro  1  November  1967  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
njuh  kurzer,  »chwerei  Krankheit  unaere  liebe  Mutter  Schwie- 

UnemundrT.nte°U?'raüCr  St,,w”,cr  ^wakerm.  Nichte.  Ku- 


Hedwig  Lippick 


geh.  Jeromin 

fern  Ihrer  unvergessenen  Heimat  im  Alter  von  nahezu  «2  Jah¬ 
ren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unaere«  lieben  Vater« 

Emil  Lippick 

Landwirt 

au*  Klesctien,  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen 

der  Im  April  IMS  beim  Volkssturm  Im  Samland  (OatpreuDen) 
ums  Leben  kam. 

ln  stiller  Trauer 

Horst  l.lppick  und  Familie 
Adolf  Lippick 

Hartmut  Lippick  und  Familie 
Edelgard  Schwanz,  geb.  Lippick 
und  Famtllr 
Siegfried  Lippick 
IHethelm  l.lppick 
und  alle  Anverwandten 

SM  Zwcibrucken.  Bruckenstraue  3 

Die  Beerdigung  hat  am  3.  November  1067  stattgefunden. 


Noch  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  meine  liebe, 
treusorgenrlc  Mutter  und  Schwiegermutter,  Melke«  liebste 
Oma,  meine  gute  Schwester  und  Tante 

Therese  Wittke 

geb.  Knetsch 

aus  Kraukeln,  Kreis  LOtzen,  Ostpreußen 


Im  Alter  von  70  Jahren. 


In  ticter  Trauer 

Rudolf  Wittke  und  Frau  Thelsr 

geb.  Ratbjen 

und  Melke 

sowie  alle  Angehörigen 


285  Bremerhaven-W..  SoddernstraOc  10  b 
den  15.  September  1007 


Heute  ging  meine  Hebe  Schwester  und  Schwägerin,  unsere 
Habe  Tante 

Magdalene  Schipull 


kui  nfimcr  von  un*. 


aus  Ra*tonburg.  Ostpreußen 

•# 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Karlhr  Schipull 


2  Hamburg  74.  Kaerlusweg  6  a.  den  17.  November  1967 


Nach  langem,  geduldig  ertragenem  Leiden  entschlief  heute 
unsere  Hebe  Schwägerin  und  Tante  0 

Charlotte  Meding 


Im  78.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Gustav  Kewrltz 
und  alle  Angehörigen 


23«  Bad  Scitebcrg,  Bruchweg  7.  den  19.  November  1967 

Die  Beeidigung  fand  am  Donnerstag.  23.  November  1»«7.  um 
1S.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Ihlwaldfrtcdhufcs  aus  stall. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  meine  Innlgst- 
geUebtc  Frau 

Margarete  Hebmüller 

geh.  Reuter 

uub  Stallupönen.  Goldaper  Straße  26 
im  Alter  von  71  Jahren. 

ihr  Leben  wai  bis  zum  letzten  Augenblick  aufopfernde  Liebe 
und  Fürsorge  filr  mich. 

ln  großer  Dankbarkeit  wird  sie  mir  unvergessen  sein. 

ln  tiefer  Trauer 

Walter  HebmQller 

1  Berlin  «1,  Craefestraße  81.  den  2.  Oktober  1987 


Unsere  gute  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Marie  Philipp 

verw.  Raschste,  geb.  Schwarz 

Lötzcn.  Königsberg  und  Breslau 

..I  um  18  November  19«7  fßr  Immer  von  uns  gegangen. 

Ihr  Leben  war  Selbstlosigkeit.  Güte  und  Aufopferung  fUr 
andere.  Wir  haben  sie  sehr  geliebt. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Else  Sagert.  geh  Skihha 

49«  Siadlhagen.  den  24  November  19«. 

Die  Beisetzung  fand  im  Erzgebirge  statt. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  früh 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  tm  Älter  von 
7*  Jahren  meine  liebe,  herzensgute  Mutti  und 
Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Wwe.  Auguste  Armenat 

geb.  Heinrich 

aus  Ebenrode  (Stallupönen),  Ostpr.,  Gartenstraße  19 


In  stiller  Trauer 

Gerda  Nabel,  geb.  Armenat 
Paul  Nabet 


4811  Heepen  bet  Bielefeld,  Alter  Postweg  1430 
den  17.  November  !9«7 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  31.  November  Iss¬ 
um  14  Uhr  In  Heepen  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  Ist  am  17.  November  1987  meine 
liebe,  herzensgute,  unvergessene  Frau,  unsere  gute  Schwester 
Tante  und  Großtante 

Anna  Jodtka 

geb.  Reimer 

aus  Adelshof.  Kreis  Tilsit 
im  74  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


In  tiefstem  Schmerz 
tm  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Jodtka 


2  Hamburg  68-Sasel.  Stclnwegel  18  N 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  23.  November  I9S7 
auf  dem  Friedhof  in  Bergstedt  In  aller  Stille  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


ln  wehmütiger  Trauer  gedenken  wir  am  1.  Todestag  unseres 
Innlgstgellebten  Mamachens 

Johanna  Naujoks 

geb.  Rajorat 

•  2.  2.  1878  f  1.  \2.  1966 

Gärtnereibesftzer«- Witwe 

au«  Sandkirchen  (Wedereitlschken).  Kreis  Tilslt-Ragmt 


Die  dankbaren  Kinder 

Frieda  Kaiser,  geb.  Nnujok* 
Berljn-Lichtenradt’ 

TÖpchincr  Weg  139 
Helene  Kempter.  geb.  Naujok-. 

Berlin  Bl.  Lobecker  Straße  73 
Fritz  Naujoks 

Hamburg-Rahlstedt 
Berner  Stieg  5» 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  heute  plötz¬ 
lich.  für  uns  alle  unfaßbar,  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma,  Uroma.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Minna  Friese 

verw.  Szebrowski,  geb.  Kuhn 
aus  Wilhelmsthal.  KreU  Mohrungen 


nach  Vollendung  ihres  79.  laebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Willy  Melrltz  und  Frau  Hilde 
geb.  Szebrowski 
Kurt  Lemke  und  Frau  Else 
geb.  Szebrowski 
Enkel  und  Urenkel 

Menden.  Ewaldistraße  16.  den  12.  November  1967 


Nach  schwerer  Krankheit  ist  unsere  Hebe  Omi 


Luise  Prüf) 

geb.  Malaika 

aus  Griesen.  Ostpreußen 


ln  ihrem  93.  Lebensjahre  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Walter  lleydemann 
Familie  Bruno  Hofftnann 

5759  Ostbürenerhelde  (Westf) 


x  354  Osterburg,  den  2».  Oktober  1967 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  4.  November  1967. 
um  10  Uhr  in  Osterburg  statt. 


Nach  längerem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  ;7.  Novem¬ 
ber  1967  mein  lieber  Lebenskamerad,  unser  Schwager  und 


Kurf  Brandt 


Im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namer.  aller  Hinterbliebenen 

Magdalene  Hackbarth,  geb.  Steige 

24  Lubeck-KUcknttz.  Samlandstraße  51 

Ule  Beisetzung  hat  auf  dem  Waldhusener  Friedhof  In  Lübeck* 
Kücknitz  stattgefunden. 


Am  Montag,  dem  14.  November  1987.  hat  meine  liebe  t  rau, 
meine  gute  Mutter,  unsere  Schwester.  Tante  und  Gmßtanle 

Grete  Helene  Noiting 

geb.  Thlcler 

aus  Gcrsltnden 

die  Augen  ftlr  Immer  geschlossen. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Nolilng 
Eva  Noltlng 
Käthe  von  Schmellnc 
geb.  Thieler 
Karl  Thieler 

Heinz  Frrnkler  mll  Familie 
Herta  Ricjiirr 

2224  Burg  (Dlthm).  Burgstraße  6 

Wir  haben  die  Entschlafene  am  Donnerstag,  dem  1«.  Novem¬ 
ber  1967.  hier  tn  Burg  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlauen 

Am  Sonntag,  dem  12.  November  1967.  um  12  Uhr  verschied 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Im  gesegneten  Alter  von 
81  Jahren  meine  Uber  alles  geliebte  Müller 


Wilhelmine  Görlit) 

geb.  Müller 

aus  Rummy.  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Fritz  Görltlz 


41  Duisburg,  Esdienstraße  125 

Die  Beerdigung  fand  am  15.  November  1967  um  14  Uhr  auf 
dem  Waldfuedhof  Duisburg  statt 


Fern  det  unvergessenen  Heimat  entschlief  sanft 
und  ruhig  meine  liebe  Schwester 


Toni  Jacobi 

geb.  21.  6.  1900  liest.  14.  II.  1967 

aus  Lomp.  Kreis  Fr.-Holland.  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Doebel,  geh  Heißet 


2242  Rüsum.  OMo-Jnhannsen-SIrntle  54 


Ludwig  Quass 

Keglerungs-Bezirksrevisor  a.  U. 

aus  Königsberg.  Hermannallec  4  .1 
geb.  21.  10.  1864  gest.  11.  II  1967 


In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Quass,  geb.  Gaidie- 

Llselotte  Skodlerrak.  geb.  Qu.i-^ 
Horst  Skodlerrak 
Petra  Skodlerrak 


2407  Bad  Schwartau.  Jadcstift 


Otto  Sallach 

geb.  20.  4.  1898  gest.  9.  9.  1967 

aus  Johannisburg.  Graf-Yorck-Straße  So 

FlU  uns  alle  unerwartet  hat  uns  nach  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vati 

und  Opa  für  immer  verlassen. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Sallach,  geb.  Hensel 

und  alle  Angehörigen 


2077  Trittau;  Rausdorfer  Straße  27 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  heute  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opi 

Franz  Kowalzik 

aus  Tawellenbruch.  Krel«  Elchniederung 
im  Alter  von  65  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Helmut  Kowalzik 
und  Angehörige 

3801  Ahlten  (Han).  Felditraßc  384.  den  15.  November  1967 
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Wir  trauern  um  unseren  lieben,  treuen  Bundesbruder 


August  Skolaster 

rec.  16.  7.  19M  .  gest.  13.  11.  1967  ln  Bad  Godesberg 
R.  L  P. 

K.u.m.v.  TUISCOMA-KONTGSBERG  zu  Bonn  Im  CV 

Für  die  Aimcrrcnschaft  Für  die  Aktlvltos 

Dr.  Ernst  Behrendt  stud.  iur.  Hans  H.  Peltzer 


Am  33.  November  1967  entschlief  der 


Kreisvertreter  der  Kreisgemelnschart  Stadl  Insterburg 

Karl  Drengwitj 

Am  3.  Juli  1965  wurde  er  zum  Krelsvertreter  seiner  Heimat¬ 
stadt  Insterburg  gewählt  und  hat  dieses  Amt  treu  und 
selbstlos  bis  zu  seinem  Tode  verwaltet.  Ob  als  aktiver  Offi¬ 
zier  lm  Ersten  Weltkrieg  oder  als  Leiter  seiner  Krelsgemeln- 
sehaft  -  er  war  stete  bereit,  seinem  Vaterland  und  seiner 
Heimat  zu  dienen.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 


Her  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Reinhold  Rehs  MdB 
Sprecher 


w 

Der^  erste  Sprecher  der  Krelsgcmeinschaft  Insterburg-Stadt 

Karl  Drengwitj 

Fabrikbesitzer  und  Hauptmann  a.  D. 

Ritter  des  Hausordens  von  ltohenzollern  mit  Schwertern 

erlag  einem  schweren,  tapfer  getragenen  Leiden. 

Trotz  Krankheit  und  harter  Schicksalsschläge  unermüdlich 
für  unsere  Landsleute  tätig,  war  er  ein  Vorbild  an  Pflicht¬ 
erfüllung. 

Wir  werden  unseren  Sprecher  und  seine  vornehme  Gesinnung 
nicht  vergessen  und  Ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Krefeld,  den  23.  November  1967 

Kreisgemeinschaften  Insterburg 
Stadt  und  Land  e.  V. 

B  e  r  m  1  g  .  3.  Sprecher  Naujoks,  1.  Sprecher 

Kreisgemeinschaft  Kreisgemeinschaft 

Insterburg  Stadt  e.  V.  Insterburg  Land  e.  V. 


! 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  heute  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  GroQ-  und  Ur¬ 
großvater 


Otto  Lindemann 


Im  Alter  von  85  Jahren  zu  sich  ln  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Emma  Lindemann,  geb.  Korn 


3165  Salzhausen  über  Lüneburg,  den  3«.  November  1967 


Wer  an  mich  glaubt,  der  wird  leben, 
ob  er  gleich  stürbe. 

Am  16.  November  1967  nahm  Gott  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Pollzeimelsler  1.  R. 

Emil  Mattulat 

lm  Alter  von  77  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  (Groß-Roslnsko,  Grabowen) 
wurde  er  in  Herzebrock  (Westf)  zur  letzten  Ruhe  getragen. 


tu  rß.  tvo  « 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen  • 

Erna  Mattulat,  geb.  Grobleben 


<836  Herzebrock.  Bolandstraße  30.  Im  November  1967 


t 

Am  14.  November  1967  hat  es 
Gott  dem  Allmächtigen  gefal¬ 
len.  nach  längerer  Krankheit, 
jedoch  unerwartet  rasch,  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  ud  Tante 

Elly  Schmidt 

geb.  Eichstädt 

Witwe  des  Pfarrers 
Hans  Schmidt 

aus  Eichhorn,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

t  19.  Mal  1945  in  Kopenhagen 
Dänemark 

in  die  Ewigkeit  abzurufen. 

In  stiller  und  tiefer  Trauer 
der  Sohn 

Eberhard  Schmidt  mit  Frau 
Wera 

die  Enkelkinder 
Klaus-Dieter  u.  Hans-Ulrich 
und  alle  Anverwandten 
748  Sigmaringen 
Oberer  Weg  6 

Die  Beisetzung  erfolgte  auf 
dem  Hedinger  Friedhof  In 
sigmaringen. 


Heute  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  unsere  liebe,  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Ella  Schuklat 

geb.  Schulz 

aus  Domnau 
Kr.  Bartenstein  (Ostpr) 

lm  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Alice  Stöckmann 
geb.  Schuklat 
Hans  Schuklat 
Erna  Schuklat 
und  Angehörige 


304  Soltau  (Han) 
Stettiner  Straße  12 
den  3.  November  1967 


Karl  Lampe 

Oberingenieur  beim  OstpreuOenwerk  Gumbinnen 
•  L  2.  1893  t  11.  11.  1967 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Else  Lampe-Prellwitz 
Erika  Lampe 

6348  Herbom 
Am  Schönblick  9 


216  Stade 

Albert-Schweitzer-Straßc  32 


Im  Vertrauen  auf  Gottes  Güte  und  Barmherzigkeit  schloß  unser  lieber  Vater  und 
Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Landwirt 

Erich  Stoeber 

geb.  24.  1.  1876  gest.  2.  11.  1967 

nach  einem  langen  Leben  voller  Pflichterfüllung  seine  Augen  für  immer. 

ln  stiller  Trauer 

seine  Töchter  mit  ihren  Familien 

Liselotte  Hertting,  geb.  Stoeber 
Käte  Spauschus,  geb.  Stoeber 
Ilse  Hohenstein,  geb.  Stoeber 
Eva  Koslowski,  geb.  Stoeber 
Gisela  Srhikowsky,  geb.  Stoeber 


2309  Wittenbergerpassau  über  Preetz 


Nach  einem  arbeitsreichen,  erfüllten  Leben  entschlief  heule,  im  Alter  von  73  Jahren, 
mein  geliebter  Mann,  mein  treusorgender  Lebenskamerad,  unser  lieber  Bruder. 
Schwager.  Onkel  und  Großonkel 

Karl  Drengwitz 

Fabrikbesitzer  und  Hauptmann  a.  D. 

Ritter  des  Hausordens  von  Hohenzollern  mit  Schwertern 
Inhaber  des  EK  1  und  II  des  Ersten  Weltkrieges 


ln  tiefer  Trauer 

Elfriede  Drengwitz,  geb.  Dawert 
Elisabeth  Mulack,  geb.  Drengwitz 
Margarete  Henkys,  geb.  Drengwitz 
Rolf  Henkys  und  Familie 
Brigitte  Kischei  und  Familie 
Liselotte  Döring  und  Familie 
Sigrid  Mulack 
Luise  Mulack  und  Familie 


Opladen,  den  22.  November  1967 
Lützenkirchener  Straße  113 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  27.  November  1967,  um  14  Uhr  von  der 
Kapelle  des  Birkenberg-Friedholes  Opladen  aus  statt. 


.Herr,  dein  Wille  gesdiehe!“ 

Still  und  bescheiden,  wie  sie  gelebt  hatte,  ging  heute,  im  hohen 
Atter  von  90  Jahren  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Margarete  Waschkowski 

verw.  Ftötzlnger,  geb.  Behrendt 

aus  Angerburg,  Ostpreußen 

von  uns  in  das  Reich  Gottes. 

ln  stiller  Trauer 

Margarete  Bergmann,  geb.  Flölzinger 
Werner  Bergmann 

Hans-Werner  Bergmann  u.  Frau  Barbara,  geb.  Winter 
Jochen  Bergmann  und  Frau  Karin,  geb.  Herzog 


437  Marl-Hfits  (Hiilsstraße  tt9a).  den  20.  November  1967 
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Otknn  und  Sturmflut  in  Wlemet 

Sturmkatastrophe  an  der  Ostsee  —  Schaden  noch  nicht  zu  übersehen 


Orkanartige  Sturme  haben  in  der  Nacht  zum  18.  Oktober  in  den  küstennahen  Gebieten  des 
gesamten  baltischen  Raumes  schwere  Schäden  verursacht.  In  den  nordwestlichen  Landesteilen 
Litauens  gab  es  zahlreiche  Obdachlose  und  Leichtverletzte.  Der  entstandene  Schaden  ist  noch 
nicht  zu  übersehen.  Im  Halen  von  Memel  wurden  Schilfe  beschädigt,  ein  Lagerhaus  stürzte  ein, 
die  Dange  trat  über  die  Ufer,  ganze  Straßenzüge  mußten  eiligst  geräumt  werden.  Es  gab  Brände. 
Dachschäden,  eingedrückte  Schaufenster  und  schwere  Schäden  bei  den  Fischereikolchosen  am 
Haffufer  und  auf  der  Nehrung,  die  zahlreiche  Netze  und  Boote  verloren.  Telefonleitungen  wur 
den  unterbrochen,  die  Wasser-  und  Elektrizitätsversorgung  Hel  stellenweise  aus. 


Sturm  an  der  Ostsee  bei  Memel  Foto:  Staat).  Landesbildstelle  Frankfurt  |Main| 

V 


(Bundeswehr  bleibt  „vollbeschäftigt“ 

Verteidigung  leidet  unter  Personalmangel  —  35  000  Unteroffiziere  fehlen 


Nach  Angaben  der  Wetterämter  handelt  es 
sich  um  die  größte  Slurmkatastrophe  seit  100 
Jahren.  Das  Zentrum  des  Orkans  lag  anschei¬ 
nend  über  der  südöstlichen  Ostsee.  Doch  auch 
in  Leningrad  wurden  Sturmgeschwindigkeiten 
von  20  m/sek  gemessen,  die  eine  Sturmflut  — 
2,33  m  über  Normalstand  —  verursachten  Im 
Küstengebiet  Litauens  erreichte  der  Orkan  147 
Stundenkilometer,  bzw.  40  m/sek. 


£r  läuft  für  Srhntlce  Ob  ui id  ~Asto 


Der  ostpreußische  Nachwuchssportler 
Lothar  Rostek 


Siegerehrung  für  die  3  x  1000-m-Staffel  bei 
den  deutschen  Juniorenmannschaften  1967  in 
Lübeck.  Auf  dem  Siegerpodest  steht  die  Mann¬ 
schaft  von  Schalke  04  mit  den  beiden  ostpreu¬ 
ßischen  Läufern  Hartmut  Erwin  und  Lothar  Ro¬ 
stek  sowie  dem  Schalker  Hans-Günter  Barthelt. 
Im  Kampf  mit  zehn  Mannschaften  hat  Schalke 
diese  Meisterschaft  in  der  Zeit  von  7:23,8  Min. 
von  dem  Hamburger  SV  gewonnen. 

1965  waren  es  noch  zwei  Brüder  Rostek,  die 
für  Schalke  04  und  Asco  Königsberg  als  erfolg¬ 
reiche  Läufer  hervortraten.  Der  ältere  Günter, 
1944  in  der  Heimat  geboren,  war  mit  47,5  Sek. 
über  400  m  auf  dem  besten  Wege  in  die  deut¬ 
sche  Spitzenklasse  vorzustoßen,  als  er  im  Junio¬ 
renländerkampf  gegen  Polen  in  Bromberg  der 
deutschen  4  x  400-m-Staffel  mit  Sieg  angehörte 
und  dann  am  gleichen  Abend  bei  einem  Auto¬ 
unfall  ums  Leben  kam.  Der  Tod  von  Günter 
Rostek  war  nicht  nur  für  die  Angehörigen,  son¬ 
dern  auch  für  den  deutschen  Sport  ein  großer 
Verlust.  Bruder  Lothar  war  damals  noch  Ju¬ 
gendlicher  und  ist  vielleicht  auch  durch  den  Tod 
seines  Bruders  zu  noch  einem  strebsameren  und 
ehrgeizigeren  Leichtathleten  geworden. 

Lothar  Rostek  wurde  am  19.  Juli  1948  als 
Sohn  ostpreußischer  Eltern  in  Gelsenkirchen  ge¬ 
boren,  war  als  Schüler  schon  ein  eifriger  und 
erfolgreicher  Sportler,  interessierte  sich  aber 
gleich  besonders  für  den  Mittelstreckenlauf.  Der 
ältere  Bruder  nahm  den  Dreizehnjährigen  zu 
Schalke  mit  und  so  begann  damals  schon  ein 
planmäßiger  Aufbau.  Mit  einer  Zeit  von  3:25,0 
Min.  fing  es  an  und  1967  lief  der  Junior  bereits 
2:26,3  Min.,  die  400  m  in  51,5,  800  m  in  t:56,0 
und  1500  m  in  3:58,8  Min. 

In  diesem  Sommer  bestand  der  junge  Ost¬ 
preuße  die  Reifeprüfung,  wird  jetzt  18  Monate 
Soldat  und  will  dann  das  Studium  der  Mathe¬ 
matik  und  Wirtschaftswissenschaften  aufnehmen 

In  der  Leichtathletikabteilung  von  Schalke  04 
fühlt  er  sich  sehr  wohl,  wurde  schon  dreimal  zu 
Vergleichskämpfen  in  die  Mannschaft  West¬ 
falens  für  800,  1500  m  und  die  Olympische  Staf¬ 
fel  eingereiht,  nahm  an  einem  Lehrgang  des 
DLV  für  Mittelstreckler  bei  dem  aus  Westpreu¬ 
ßen  stammenden  Trainer  und  früheren  deut¬ 
schen  800-m-Meister  teil  und  erlief  mit  seinen 
Kameraden  den  Meisterschaftssieg  der  3x  1000- 
m-Staffel  der  deutschen  Junioren,  worauf  die 
drei  Läufer  natürlich  besonders  stolz  sind 

Bei  der  Bundeswehr  hofft  Rostek  gute  und 
ausreichende  Trainingsmöglichkeiten  zu  haben, 
um  dann  weiter  erfolgreich  für  den  Aliensteiner 
Patenverein  Schalke  04  und  auch  Asco  Königs¬ 
berg  zu  sein.  Was  nur  sehr  wenige  können, 
kann  der  junge  Nachwuchssportler:  Er  macht 
viele  aus  Ostpreußen  stammende  junge  Nach¬ 
wuchssportler  in  seinem  Verein  unci  in  der  Um¬ 
gebung  von  Gelsenkirchen  ausfindig  und  führt 
sie  dem  erfreuten  Ostpreußenvertreter  zu  1965 
in  Duisburg  konnte  Ostpreußen  die  Jugcnd- 
staffel  nur  mit  diesen  Nachwuchsleuten  gewin¬ 
nen.  W.  Ge. 


Im  Seebad  Polangen  wurden  beide  Seenot¬ 
stationen  zerstört,  die  Aufbauten  des  Seestegs 
hinweggefegt,  so  daß  nur  noch  die  Plähle  ste¬ 
henblieben  Hier  wie  auf  der  Nehrung  und  im 
küstennahen  Nordwesten  Litauens  entstanden 
erhebliche  Waldschäden  Der  Sturm  entwurzelte 
selbst  hundertjährige  Baumriesen  Es  wurde 
ein  staatliches  Komitee  für  Solortmaßnahmen 
gegründet,  Sondervollmachten  an  SicherheiLs 
organe,  Staatsanwaltschaften  und  Gericht  zum 
Vorgehen  gegen  „Naturfrevler“  erteilt.  Die 
Komraunalbehörden  in  Memel  wurden  wegen 
„mangelnder  Sorgfalt“  getadelt  und  zur  be¬ 
schleunigten  Beseitigung  der  Schäden  aulgefor¬ 
dert. 

Das  Ministerium  für  Forst-  und  Waldwirt¬ 
schaft  meldete  schwerste  Waldschäden  auf  einer 
Fläche  von  400  000  ha  (Gesamtbestand  etwa  1,6 
Millionen  ha).  Die  Aufforstung  werde  Jahr¬ 
zehnte  dauern  und  soll  1969  in  großem  Maßstab 
beginnen.  Der  Holzverlust  betrage  3  Millionen 
Festmeter,  das  Doppelte  der  (seinerzeit  ver¬ 
schwiegenen)  Sturmkatastrophe  1956.  Hiebreife 
Bestände  seien  am  schwersten  betroffen,  dazu 
Jungwald  unter  15  Jahren.  Ganze  Schneisen  ent¬ 
wurzelter  Bäuime  kennzeichnen  die  Sturmbah¬ 
nen  des  Orkans. 

Die  zerstörten  Waldgebiete  müssen  bis  zum 
Frähahr  1968  vom  Bruchholz  geräumt  werden, 
um  weitere  Schäden  durch  Insekten  und  Seu¬ 
chen  zu  verhindern.  Kolchosen,  kommunale  Un¬ 
ternehmen  und  Industriebetriebe,  besonders  io 
den  nordwestlichen  Landesteilen,  werden  zur 
Mitarbeit  aufgerufen.  Ihnen  wird  kostenlose 
Überlassung  des  Holzes  (bis  zu  1000  Festmeter) 
bei  Entrichtung  einer  „Stumpfgebühr*  zugesagt. 
Sägewerke  sollen  zusätzliche  Schichten  einfüh¬ 
ren,  um  die  Verwertung  und  Sicherstellung  noch 
brauchbarer  Holzmengen  zu  garantieren.  (E) 


Preußisch-Holland  —  Das  ostpreußische  Dorf 
Königsblumenau  im  Kreise  Preußisch-Holland 
stand  jüngst  im  Mittelpunkt  des  öffentlichen 
Interesses.  Zeitungs-,  Rundfunk-  und  Fernseh¬ 
reporter  aus  ganz  Polen  und  den  deutschen 
Ostgebieten  kamen  hier  zu  einem  ungewöhn¬ 
lichen  Ereignis  zusammen:  Ein  22jähriger  Bauer 
des  Ortes  hatte  in  monatelanger  Arbeit  einen 
mit  Muskelkraft  anzutreibenden  Flugapparat 
konstruiert,  den  er  nun  der  Öffentlichkeit  vor¬ 
stellen  wollte.  Das  Luftgefährt  sah  ganz  passa¬ 
bel  aus,  war  sechs  Meter  lang,  maß  acht  Meter 
in  der  Spannweite  und  hatte  einen  Dreiblatt¬ 
propeller,  der  von  innen  über  ein  Gestänge 
und  Zahnräder  mit  den  Händen  bewegt  werden 
konnte.  Es  bestand  hauptsächlich  aus  Holz  und 
war  mit  Leinwand  bespannt. 

Der  „Jungfernflug“  sollte,  wie  die  polnische 
Zeitung  „Dziennik  Zachodni"  berichtet,  von 
einem  kleinen  Hügel  erfolgen.  Freunde  des  jun¬ 
gen  Ikarus  halfen  ihm,  den  „Vogel“  mit  Motor¬ 
rädern  auf  den  Hügel  zu  schleppen.  Dann  war  es 
endlich  soweit. 

Der  Konstrukteur  bestieg  seine  selbstgeba- 


Hotel  „Warminski"  wird  aufgeslockt 

Allenstein  —  Das  einzige  Hotel  des  polni¬ 
schen  Reisebüros  „Orbis",  das  sogenannte 
„Ermland-Hotel"  (Warminski)  in  Allenstein, 
wird  im  kommenden  Jahr  aufgestockt  und  da¬ 
durch  zusätzlich  38  Betten  erhalten,  berichtet 
die  Zeitung  „Glos  Olsztynski”.  Das  Hotel  habe 
in  diesem  Jahr  2134  Ausländer  heherbergt.  Dar¬ 
unter  waren  432  Gäste  aus  der  Zone,  302  aus 
der  Sowjetunion,  230  aus  Frankreich,  161  aus 
der  Bundesrepublik,  138  aus  der  Tschechoslo¬ 
wakei,  134  aus  Schweden  und  127  aus  England. 
Nach  dem  Ausbau  im  kommenden  Jahr  werde 
das  Hotel  vier  Stockwerke  haben.  jon 

Allensteiner  Fernsehturm 

soll  höher  als  der  Eiffelturm  werden 

Allenstein  —  359,5  m  hoch  soll  der  neue  Fern- 
sehturm  bei  Allenstein  werden,  dessen  Bauar¬ 
beiten  kurz  vor  dem  Abschluß  stehen,  meldet 
die  Zeitung  „Glos  Olsztynski“  Ende  des  näch¬ 
sten  Jahres  werde  die  neue  Fernsehstation  in 
Allenstein  mit  der  Ausstrahlung  des  Reqional- 
programms  beqinnen.  jon 

Hoffnungen  auf  die  Reifenfabrik 

Allenslein  —  Wie  aus  dem  Verwaltungsbe¬ 
zirk  Allenstein  verlautet,  knüpft  die  dortige 
Provinzialregierung  die  größten  Hoflfnungen 
„n  die  bis  zu  ihrer  Fertigstellung  viel  propagier¬ 
te  Autoreifenfabrik,  die  am  28.  Oktober  Ln  Al¬ 
lenstein  in  Betrieb  genommen  wurde.  Es  ist  die 
größte  ihrer  Art.  Die  Investitionen  betrugen  1,5 


Während  die  zivile  Wirtschaft  Mühe  hat,  die 
Vollbeschäftigung  autrechtzuerhalten,  leidet 
ihre  uniformierte  „Konkurrenz"  auf  dem  Ar¬ 
beitsmarkt  —  die  Bundeswehr  —  noch  immer 
unter  Personalmangel.  Sowohl  die  Streitkräfte 
selbst  als  auch  die  Wehrverwaltung,  die  ihnen 
dient,  haben  ihren  Bedarf  an  Menschen  bisher 
nicht  zu  decken  vermocht. 

Im  Laufe  des  letzten  Jahres  hat  sich  die  Zahl 
der  Männer  und  Frauen,  die  als  Soldaten.  Be¬ 


amte,  Angestellte  und  Arbeiter  für  die  Verteidi¬ 
gung  beschäftigt  sind,  um  2000  aut  625  000  ver¬ 
ringert.  Der  Umfang  der  Bundeswehr  reduzierte 
sich  sogar  um  5000  auf  457  000  Mann,  von  de¬ 
nen  284  200  im  Heer,  98  000  in  der  Luftwaffe, 
32  800  in  der  Marine  und  42  000  in  der  Territo¬ 
rialorganisation  sowie  in  den  zentralen  Militär- 
denststellen  stehen.  Demgegenüber  ist  die  Zahl 
der  Zivilisten,  die  für  die  Armee  tätig  sind, 
um  3000  auf  168  000  angewachsen,  womit  zwar 
einige,  aber  bei  weitem  nicht  alle  Fehlstellen 
im  Bereich  der  Truppe  sowie  des  Bundesamtes 
für  Wehrtechnik  und  Beschattung  besetzt  wer¬ 
den  konnten. 

Das  Defizit  an  längerdienenden  Soldaten  ist 
geringfügig  kleiner  geworden,  nicht  jedoch  in 
dem  Maße,  das  die  Hoffnung  auf  einen  ausrei¬ 
chenden  Zustrom  von  Freiwilligen  rechtfertigen 
würde.  So  hat  sich  das  Fehl  bei  den  Offizieren 
von  17,2  Prozent  auf  15,7  Prozent,  bei  den  Sa¬ 
nitätsoffizieren  von  49,1  Prozent  auf  41,3  Pro¬ 
zent  und  bei  den  Unteroffizieren  von  24,7  Pro¬ 
zent  auf  23,1  Prozent  des  Solls  vermindert.  Das 
bedeutet,  daß  es  gelungen  ist.  den  Bestand  an 
Zeit-  und  Berufssoldaten  um  insgesamt  etwa 
10  000  zu  vermehren,  besagt  aber  ebenso,  daß 
noch  immer  4600  Offiziere,  1 130  Sanitätsoffizie¬ 
re  und  rund  35  000  Unteroffiziere  gesucht  wer¬ 
den.  Um  die  Gesundheitsfürsorge  zu  garantie¬ 
ren,  stellt  die  Bundeswehr  seit  etlichen  Mona¬ 
ten  vornehmlich  Männer  aus  den  Wehrpflicht- 
Jahrgängen  ein,  die  einst  —  wegen  ihres  me¬ 
dizinischen  oder  pharmazeutischen  Studiums  — 
zurückgestellt  worden  waren.  Diese  „Restan¬ 
ten"  müssen  nach  ihrer  Approbation  im  Range 
von  Stabsärzten  zwölf  Monate  dienen.  Augen¬ 
blicklich  sind  es  insgesamt  605,  von  denen  380 
als  Ärzte,  129  als  Zahnärzte  und  96  als  Apothe¬ 
ker  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Organisation  der  Wehrverwaltung  wird 
zur  Zeit  mit  dem  Ziel  der  Rationalisierung, 
Straffung  und  Modernisierung  überprüft.  Von 
den  30  Wehrbezirksverwaltungen  wurden  be¬ 
reits  neun  aufgelöst;  weitere  fünf  sollen  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1968  beseitigt  werden, 
während  die  restLichen  16  eine  Umwandlung 
in  Außenstellen  der  Wehrbereichsverwaltungen 
erfahren.  Ferner  erhalten  13  Standortverwaltun¬ 
gen  den  Status  von  „Filialen".  Insgesamt  aller¬ 
dings  hat  eine  gemischte  Kommission  aus  Ver¬ 
tretern  der  Bundesministerien  der  Verteidigung 
und  der  Finanzen  sowie  des  Bundesrechnungs¬ 
hofes  die  wirtschaftliche  Arbeitsweise  der 
Wehrverwaltung  bestätigt.  Sie  kommt  auch  dar¬ 
in  zum  Ausdruck,  daß  die  eigentlichen  Verwal¬ 
tungsaufgaben  für  100  Soldaten  im  statistischen 
Durchschnitt  von  nur  7,2  Zivilbediensteten 
wah  r genommen  werden. 

Zur  Rationalisierung  des  Verteidigungsauf- 
wandes  in  der  Armee  und  in  der  Verwaltung 
tragen  Datenverarbeitungsanlagen  wesentlich 
bei.  Die  Bundeswehr  verfügt  jetzt  über  40  Elek¬ 
tronengehirne.  die  in  18  Zentren  aufgestellt  sind. 
Dort  werden  mehr  als  100  Aufgabengebiete  — 
zum  Beispiel  m  den  Bereichen  des  Personalwe¬ 
sens,  der  Logistik  und  der  Beschaffung  —  be¬ 
arbeitet.  Aber  auch  die  Staatsdiener  in  Uni- 
form  und  in  Zivil  helfen  durch  eiqene  Initiati- 
ven  die  Wirtschaftlichkeit  des  Apparates  zu 
:  Von  insgesamt  790  Verbesserungsvor- 
schlägen,  die  aus  der  Truppe  und  aus  der  Ver- 
,vV?'tun^  kamen,  wurden  217  mit  Prämien  in 
Hohe  von  zusammen  30  500  DM  ausgezeichnet. 
Die  Streitkräfte  strenqen  sich  also  an.  mit  or¬ 
ganisatorischen  Maßnahmen  und  mit  Unterstül- 
zung  der  Technik  die  Schwierigkeiten  zu  mil¬ 
dem,  die  sich  aus  dem  Personalmangel  ergeben. 
Die  Not  macht  auch  hier  erfinderisch 

Wolf  gang  Adler 


Deutschland  verzogen  sein.  Eventuelle  Zeugen, 
die  nn  Ausland  wohnen,  werden  gebeten,  sich 
mit  der  Kreisstaatsanwalfsdiaft  in  Landeshut 
(heutiger  Name  Kamienna  Gora)  in  Verbindung 
zu  setzen. 


&et  „Ikarus“  von  %önigsblumenau 

Selbstgebautes  Flugzeug  an  Maulwurfshügel  „abgestürzt” 


Neues  aus  Ostpreufeen 


stelle  „Maschine"  und  überprüfte  nochmals  alle 
Steuer  und  Mechanismen  aul  ihre  Funktion 
Dann  begann  sich  die  im  Vergleich  mit  den 
Ausmaßen  des  Apparates  ein  wenig  groß  aus¬ 
gefallene  „Luftschraube"  zu  drehen.  Die  Um¬ 
drehungszahl  des  Propellers  wurde  größer,  das 
Miniflugzeug  setzte  sich  in  Bewegung.  Es  erhob 
sich  sogar  einige  Zentimeter  über  den  Boden, 
streifte  jedoch  kurz  danach  mit  dem  Fahrwerk 
einen  „Maulwurfhügel"  und  stürzte  ab.  Der 
Pilot,  so  schildert  es  die  polnische  Zeitung 
weiter,  überlebte  den  Absturz  unverletzt.  Er 
will  sein  „Muskelflugzeug"  reparieren  und  ver¬ 
bessern,  um  weitere  Flugversuche  unternehmen 
zu  können. 

Dies  sei  der  zweite  „fliegende  Apparat"  ge¬ 
wesen,  den  der  „leidgeprüfte"  Konstrukteur 
gebastelt  hatte,  erfährt  man  weiter  aus  dem 
Bericht  in  der  polnischen  Zeitung.  „Den  ersten 
Flugapparat  zertrümmerte  seine  Frau  in  einem 
Anfall  von  Wut."  Der  abenteuerliche  Jung¬ 
bauer  gibt  sein  gestecktes  Ziel  nicht  auf:  Er 
will  den  bestehenden  englischen  Rekord  von 
über  100  m  Flug  mit  seinem  Flugapparat 
brechen.  jon 


Milliarden  Zloty.  Bis  jetzt  arbeiten  in  der  Auto¬ 
reifenfabrik  1500  Menschen.  Die  Zahl  soll  im 
kommenden  lahr  nach  Möglichkeit  verdoppelt 
werden.  db 

Coppernicus-Grab  Im  Frauenburger  Dom? 

Frauenhurg  —  Polnische  Coppemicus-For- 
scher  vermuten,  daß  sich  die  Grabstätte  von  Ni¬ 
kolaus  Coppernicus  —  die  bis  jetzt  nicht  auf- 
gefunden  werden  konnte  —  am  Heiligkreuzal¬ 
tar  des  Frauenburger  Doms  befinde,  meldet  die 
Zeitung  „Glos  Olsztynski".  jon 

-  / 

Polnischer  Staatsanwalt  sucht  Zeugen  für  Mord 
an  einer  Deutschen 

Landeshut  —  Die  polnische  Staatsanwaltschaft 
für  den  Kreis  Landeshut/Niederschlesien  sucht 
Zeugen  für  einen  Raubmord,  der  am  19.  12.  1945 
an  der  damals  35jährigen  Deutschen  Margarete 
Spitzer  aus  Liebau,  Kreis  Landeshut,  begangen 
wurde.  Die  Tat  wurde  in  der  Wohnung  der  Er¬ 
mordeten  in  Liebau,  Dorfstraße  3,  begangen. 
Der  Täfei  sei  nach  der  Tat  zusammen  mit  sei¬ 
nen  Komplizen  geflohen  und  konnte  in  den 
darauffolgenden  Jahren  nicht  ermittelt  werden. 
Erst  kürzlich  sei  ein  Mann  in  Suwalki  (Zentral¬ 
polen)  festgenoinmen  worden,  der  des  Mordes 
an  der  Deutschen  dringend  verdächtigt  werde 
Die  Zeugen  sollen,  wie  aus  dem  Aufruf  in  der 
Waldenburger  Zeitung  „Trybuna  Walbrzyska" 
hervorgeht,  entweder  verstorben  oder  nach 


